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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Unfalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Diignstag, den 20. April 1875. 


Die belgiſche Note. 

Die Antwort, welche der belgiſche Miniſter Graf d'Aspremont⸗ 
Lynden auf die bekannte Note des Grafen Perponcher gegeben hat, 
lautet nach der „K. Z.“ wie folgt: 

An Se. Excellenz Herrn Grafen de Perponcher⸗Sedlnitzky. 
Brüſſel, 26. Februar 1875. 

Der Unterzeichnete, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Sr. Maj. 
des Königs der Belgier, hat die Ehre gehabt, die Note zu empfangen, welche 
am 3. Februar durch Se. Excellenz den Herrn außerordentlichen Geſandten 
und Bevollmächtigten Sr. Rai; des Deutihen Kaiſers, Königs von Preußen, 
an ihn gerichtet worden iſt. Dieſe Mittheilung zählt einige Thatſachen auf, 
welche den internationalen Verpflichtungen Belgiens zuwiderliefen und die in 
den Augen des Cabinets von Berlin einige Modificationen der in Belgien in 
Kraft ſtehenden Geſetze zu erfordern ſchienen. Die Thatſachen ſind drei an 
der Zahl. Die belgiſchen Biſchöfe haben durch Hirtenbriefe und andere Ver⸗ 
oͤffentlichungen den Widerſtand deutſcher Geiſtlichen gegen die Staatsgeſetze 
ermuthigt. Eine in demſelben Sinne abgefaßte Adreſſe iſt durch das Comite 
der Oeuvres pontificales, welches ſeinen Sitz in Belgien hat, an den Biſchof 
von Paderborn geſandt worden. Ein Keſſelſchmied, Namens Duchesne⸗ 
Poncelet, belgiſcher Untertban und Einwohner von Seroing, hat von dem 

rzbiſchof von Paris eine Summe Geldes verlangt, mittelſt welcher er die 
Abſicht kund gab, den Kanzler des deutſchen Reichs, Fürſten von Bismarck 
u ermorden, und dieſer Vorſchlag iſt nicht der Gegenſtand gerichtlicher Ver⸗ 
Folgung geweſen. 5 0 f 

2 5 Unterzeichnete wird ſich erlauben, auf jede dieſer Thatſachen zurück⸗ 
kommen. en 
i Es iſt wahr, daß die belgiſchen Biſchöfe ihren deutſchen Collegen Sympathie 
bezeugt haben, aber die bezüglichen Veröffentlichungen gehen auf den Beginn 
der Streitigkeiten in Deutſchland zurück; ſie gehn damals Anlaß zum Aus⸗ 
tauſch von Erklärungen, die keine nee emerkungen zur Folge gehabt 
haben. Es iſt ſchon lange Zeit über dieſe Zwiſchenfälle hingegangen, die 
nach dem Wiſſen der Regierung des Königs ſich nicht wiederholt haben und 
man findet keine Spur davon in den Faſtenbriefen, die in den verſchiedenen 
Didcejen Belgiens erſchienen find. Die an den Biſchof von Paderborn ge: 
ſandte Adreſſe geht nicht von dem Comite der Oeuvres pontificales aus; 
von den zehn Mitgliedern, die dieſes Comite bilden, welches außerdem keinen 
offentlichen Character hat, ſind acht derſelben fremd geblieben. Die Adreſſe 
iſt vom 30. November 1874 und das Comite hat ſich zum letzten Mal im 
Monat Mai zuvor bethätigt; es lehnt die Verantwortlichkeit für alle Publi⸗ 
cationen außer ſeinem jährlichen Berichte ab. Dies hat der Präſident, der 
Wahrheit die Ehre gebend, auf die Anfrage der Regierung beſcheinigt. Zwei 
Mitglieder nur haben die Adreſſe unterzeichnet und ſie haben es ohne Man⸗ 
dat gethan. Es kann alſo nur von einem Schritte einiger Privatperſonen 
die Rede ſein, die in ihrem eigenen Namen handeln. 371 

Was endlich die Sache Duchesne betrifft, ſo verfolgt das beiliegende 
Expoſe alle Phraſen derſelben. Außer dem Vorſchlage, eine Antwort des 
Erzbiſchofs von Paris zu ſimuliren, ein Vorſchlag, welchen die belgiſche Ver⸗ 
waltung abweiſen zu müſſen glaubte und welchen Se. Excellenz Herr von 
Balan bei ſeiner Rückkehr nach Brüſſel entſchieden verwarf I die Geſandt⸗ 
ſchaft Deutſchlands keine Maßregel angedeutet, welche nicht ſofort genommen, 
And fie bat keine Forderung geſtellt, welche nicht ſofort befriedigt worden 
wäre. Die Brad ob es moglich ſei, den Herrn Duchesne vor die belgiſchen 
Gerichte zu ſtellen, angenommen, daß das Project einen ernſtlichen Charakter 
babe, wurde geprüft und als man die Anſicht ausſprach, daß man nicht 
anders vorgehen könne, wie es bisher ie wurde keine Bemerkung ge: 
macht und Niemand gab Erftaunen oder Mißvergnügen kund. Es war die 
belgiſche Verwaltung, durch welche die Geſandtſchaft von Deutſchland von 
der Abſicht des Herrn Duchesne, ſich nach Aachen zu begeben, benachrichtigt 
wurde. Se. Excellenz Herr v. Balan dankte bei dieſer Gelegenheit ſchriftlich 
dem Herrn Adminiſtrator der öffentlichen Sicherheit für ſeine Nachweiſe und 
feine beſtändige Zuvorkommenheit, und dieſer Dank wurde noch neulich aus⸗ 

eſprochen durch Se. Excellenz Herrn Grafen v. Perponcher⸗Sedlnitzty. Die 
Klaberwachungsmaßregen, welche die belgiſche Verwaltung genommen, ſind 
ſeitdem fortgeſetzt worden, und es iſt ſomit bewieſen, daß die Regierung des 
Königs mit einer von den Vertretern des deutſchen Reichs anerkannten Für⸗ 
ſorge und Beharrlichkeit ſich in Stand geſetzt hat, einen unſinnigen Anſchlag zu 
vereiteln, für den Fall, daß derſelbe über den Bereich der Abſichten hinaus⸗ 
ehen ſollte. Nachdem die Thatſachen ſolcher Weiſe feſtgeſtellt find, wird es 
eichter ſein, die Lage zu beurtheilen und mit Hülfe gegenſeitiger Verſöhn⸗ 
lichkeit zu erwägen, was ſie zu läßt. Ten u, n 

Belgien, unabhängig und neutral, hat ſeine internationalen Pflichten nie 
aus dem Auge verloren und wird fie ſtets in ihrem ganzen Umfange erfüllen. 
Sich dieſer Aufgabe zu entledigen, findet es die kraftigſte Stütze in ſeinen 
freien Inſtitutionen, die, wenn man fo jagen darf, aus dem innerſten Schooße 
feiner Vergangenheit hervorgegangen und dem Charakter des Landes ange: 
meſſen, ſeit bald einem halben Jahrhundert die Probe der Exeigniſſe beſtanden 
haben und die unerläßlichen Bedingungen feiner Exiſtenz geworden find. 

Dieſe Inſtitutionen find es, welche der belgiſchen Regierung gejtattet 
haben, alle die Schwierigkeiten zu bewältigen, mit welchen die Leitung eines 
freien Volkes verbunden iſt und welche die conſtitutionelle Monarchie auf 
eine unerſchütterliche Grundlage geſtellt haben. Nicht minder wohltbätig 
wirkte aber der Einfluß dieſer Inſtitutionen nach außen bin. Der Unter: 
zeichnete muß es Anderen überlaſſen, feſtzuſtellen, in welchem Maße Belgien 
dazu beigetragen hat, das monarchiſche Prinzip zu befeſtigen, das parlamen⸗ 
tariſche Enfiem zu entwickeln, welches heute allgemein angenommen ift, und 
endlich das fundamentale Problem aller modernen Regierungen zu löſen, 
das Problem: wie die Ordnung mit der Freiheit n vereinigen ſei. Abge⸗ 
ſehen davon, indeſſen darf die Regierung ihre ſeſte Ueberzeugung ausſprechen, 
daß, trotz der Irrthümer Einzelner und eines immer und überall möglichen 

ißbrauches, die belgiſche Nation im großen Ganzen keinen beſſeren als den 
eben gewählten Weg einſchlagen konnte, um würdig und gemeinnützig den 
N auszufüllen, den ihr die europäiſche Ordnung after ei Die durch 
die 0 gewährleiſteten Freiheiten ſind, weit entfernt eine Quelle der 
Schwäche für die Regierung be fein, ein Clement der Kraft für dieſelbe und 
verleihen ihr die Fähigkeit, über ein Volk, das ſeit den älteſten Zeiten ger 
wohnt iſt, ſeine Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu beſorgen, eine überzeugende 
Gewalt (une action persuasive) auszuüben, welche tauſend Mal mehr ge⸗ 
achtet und tauſend Mal witrkſamer ift, als es reſtrictive Gelege fein könnten. 
In dieſem Syſtem allein fand Belgien in den Zeiten revolutionairer Bewe⸗ 
gungen die Kraft, eine Haltung einzunehmen, für welche ihm Europa Dank 
u wiſſen ſchien. Dank dieſem Syſteme konnte es auch in einer anderen 

attung von 05 indem es die Anſtrengungen der Internationale 
durchkreuzte, deren Doctrinen, ans Tageslicht gezogen, vor dem geſunden 
Sinne der Völker erliegen mußten, dazu mitwirken, daß die Gefahren be⸗ 
ſchworen wurden, welche den Grundlagen der Geſellſchaft drohten, — konnte 
es endlich auf ſeinem eigenen Gebiete allen Ausſchreitungen und Ueber⸗ 
ſpanntheiten entgegentreten. 

Dieſe Betrachtungen ſtellen die in der Note pom 3. Februar angeregten 
ragen in das rechte Licht. Zwiſchen zwei Nachbarſtaaten wie Belgien und 
eulſchland werden allerdings immer von Zeit zu Zeit Meinungsverſchieden⸗ 

beiten vorkommen, aber die belgiſche Regierung hat nie Weser ihren 
mäßigenden Einfluß aufzubieten, um die Urſachen gerechter Beſchwerden zu 
beſeuigen oder rechtzeitig bintanzubalten., Um nur einen Fall anzuführen, 
ſei daran erinnert, daß der Miniſter des Auswärtigen erſt im vorigen Jahre 
von der Höhe der nationalen Tribüne herab den Patriotismus aller derer 
anrief, die, in verſchiedenen Kreiſen, der inneren Politik der fremden Staaten 
ihre Aufmerkſamleit zuwenden, und von Deutſchland ſprechend, auf die be⸗ 
rechtigten Rückſichten hinwies, welche Belgien einer benachbarten, befreundeten 
und die belgiſche Unabhängigkeit mit garantirenden Nation ſchulde. Dieſe 
Aufforderung, welche die Ziglimmung der Kay re Kammern erhielt, 
blieb nicht ohne Widerhall, und die königliche Regierung wird bereit fein, 
nochmals ihre Stimme zu erheben, falls ſich dies als nothwendig erweiſt, 
um die Bande der Freundschaft, welche Belgien an Deutſchland knüpfen, zu 
ſchützen oder inniger zu geſtalten. f Ei: 

etzt, wo die fentliche Stimmung vollkommen ruhig iſt, müßten repreſ⸗ 


ſive Maßregeln um ſo mehr das Staunen des Landes erregen, als die Maß⸗ 
regeln und die Politik der deutſchen Mund, wenn fie einerſeits auf Kri⸗ 
tik ſtoßen, andererſeits bei einer ſehr großen Anzahl von Zeitungen kräftige 
Vertheidigung finden. Die Adreſſe an den Biſchof von Paderborn hat, ab⸗ 
geſehen davon, daß ſie nur eine vereinzelte Handlung bildete, welcher die Re⸗ 
gierung innerhalb der Grenzen des Möglichen ihren Widerſtand entgegenge⸗ 
ſetzt hat, bei der öffentlichen Meinung keinen Wiederhall gefunden. Ein auf 
ſolcher Grundlage vorgeſchlagener Geſezemwurf hätte durchaus keine Ausſicht 
auf Annahme, und man möchte in der That in der Geſetzgebung anderer 
Länder ſchwerlich klare und beſtimmte Definitionen des Vergehens finden, um 
deſſen Beſtrafung es ſich handeln würde. 

Nach den Erläuterungen, welche der Unterzeichnete über den gel Duchesne 
bereits gegehen, ſcheint es überflüſſig, in Bezug auf das der Vergangenheit 
Angehörige hier noch etwas hinzuzufügen. Die gerichtliche Behörde ſchreitet 
heute zu neuen Unterſuchungen über die Punkte, welche bisher mehr oder we⸗ 
niger dunkel geblieben. Gleichviel, ob das Gericht eine ſtrafgerichtliche Ver⸗ 
folgung angezeigt findet oder nicht, wird der Unterzeichnete es als ſeine Pflicht 
betrachten, alles, was die Unterſuchung Intereſſantes ergiebt, dem Herrn Ge⸗ 
ſandten Deutſchlands mitzutheilen, ‘ 

Die belgiſche Geſetzgebung ftebt, was den Verſuch oder die Mitſchuld eines 
Verbrechens oder Vergehens betrifft, im Einklange mit den modernen Geſetz⸗ 
gebungen, mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft, mit den Grundſätzeu des 
Naturrechtes (raison naturelle) und mit den Sitten unſerer Zeit. Der Ver⸗ 
ſuch iſt nur dann ſtrafbar, wenn er ſich durch äußere Handlungen kundgiebt, 
welche den Beginn der Ausführung des Verbrechens bilden. Der einfache 
Gedanke allein ſtebt außerhalb des Strafgeſetzes. Der Unterzeichnete kennt 
kein Geſetz, das heutzutage noch in irgend welchem Lande wirkſam wäre, dem⸗ 
gemäß das, was Duchesne⸗Poncelet gethan, als Verbrechen oder Vergehen 
qualificirt werden könnte. N 

Indeſſen wenn die Mehrzahl der europäiſchen Nationen oder doch einige 
derſelben ihre Strafgeſetze in dem Sinne ändern wollten, daß die durch Wort 
oder Schrift kundgegebene Abſicht, einen Genoſſen zu einem in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Verhrechen oder Vergehen zu finden, ſelbſt in dem Falle ſtrafbar 
iſt, wenn dieſe Abſicht, weit entfernt, freundlich aufgenommen worden zu ſein, 
mit Entrüſtung zurückgewieſen worden iſt, dann würde Belgien allerdings 
dieſes ernſte Problem des Strafrechtes zu prüfen haben, und wahrſcheinlich 
einer Bewegung folgen, zu welcher ihm allerdings, wie es ſcheint, die Ini⸗ 
tiative nicht zuſteben kann. 5 i 

Der Unterzeichnete hat das vollſtändige Vertrauen, daß nach diefen Er: 
läuterungen und Erwägungen das Cabinet von Berlin weder über die wirk⸗ 
liche Tragweite der Thatſachen, auf welche bingewieſen worden, noch über den 

eraden, loyalen und ſympathiſchen Character der Geſinnungen, welche die 

egierung des Königs in Beziehung auf Deutſchland beſeelen und immer be⸗ 
ſeelen werden, in Zweifel bleiben wird —, Geſinnungen, die ſich zugleich erge⸗ 
ben aus einer wahren Schätzung der Stellung Belgiens und des hohen 
Werthes, welches daſſelbe an ſeine guten Beziehungen mit einem Lande, dem 
es durch mächtige Intereſſen nicht weniger als durch die Gefühle einer alten 
und erprobten Freundſchaft, anknüpft und anknüpfen muß. 

Se Excellenz den Herrn Grafen p. Perponcher⸗Sedlnitzly erſuchend, das 
Vorſtebende zur Kenntniß ſeiner Regierung bringen zu wollen, hat der Un⸗ 
terzeichnete die Ehre u. ſ. w. gez. Graf d' Aspremont⸗Lynden. 


Breslau, 19. April. 


Das Abgeordnetenhaus bat in der Sonnabend ⸗Sitzung die Pro 
vinz ialordnung in dritter Leſung mit einer ziemlich bedeutenden Majorität 
angen ommen. Es ſcheint innerhalb der liberalen Fractionen vorher noch 
heftig bergegangen zu fein, da man über Annahme oder Ablehnung durchaus 
nicht einig war, und allerdings enthält das Geſetz mehrere Beſtimmungen, 
gegen wel che man ſich vom liberalen Geſichtspunkt entſchieden erklären muß; 
mehrere Nationalliberale und die Mehrheit der Fortſchrittspartei ſtimmten 
daher gegen das Geſetz, andere euthielten ſich der Abſtimmung; in der 
Sitzungſſprach Abg. Berger von der Fortſchrittspartei gegen und Abg. Hänel 
aus derſelben Partei für die Annahme. Das ſollte unſeres Erachtens nicht 
geſcheben. Wir billigen zwar, daß die Fortſchrittspartei den ſogenannten 


Fractionszwang aufgehoben hat, aber gegen die Beſchlüſſe, welche die Fraction 


einmal gefaßt hat, ſollte wenigſtens in der öffentlichen Sitzung Keiner von 
der Partei das Wort ergreifen. Im Herrenhauſe wird die Provinzialordnung 
an eine Commiſſion verwieſen. Wie uns aus Berlin geſchrieben wird, wird 
v. Forckenbeck, welcher die Anſicht der Fortſchrittspartei theilt, daß durch 
die Provinzialordnung die Städte außerordentlich benachtheiligt werden, gegen 
die Annahme derſelben das Wort ergreifen. 

Das Herrenhaus bat in zweiter Leſung nach einigen unweſentlichen 
Reden ultramontaner Mitglieder das Sperrgeſetz angenommen. Große 
Heiterkeit rief der Antrag des bekannten Herrn v. Seunft⸗Pilſach hervor, 
das Geſetz in dieſem Stadium noch an eine Commiſſion zu verweiſen. Das 
Haus verwarf natürlich den unparlamentariſchen Antrag. 

Wie einer der römiſchen Berichterſtatter der Wiener „Preſſe“ mittheilt, 
iſt das Handſchreiben, welches Kaiſer Wilhelm an Victor Emanuel 
richtete und welches dieſem in Neapel durch Herrn v. Keudell überreicht 
wurde (j- telegr. Dep. am Schluſſe der Ztg.), in dem herzlichſten und freund⸗ 
ſchaftlichſten Tone abgefaßt. „Der Kaiſer giebt in der unverholenſten Weiſe 
ſeiner Befriedigung Ausdruck über „den liebenswürdigen Beſuch“, den der 
König in Venedig erhalten; und nach einigen Worten der herzlichſten Zunei⸗ 
gung ſowohl für den Kaiſer Franz Joſef als den König von Italien ſchließt 
der Kaiſer mit dem Wunſche, daß dieſer Beſuch das Band der Freundſchaft, 
welches glücklicherweiſe die Heirſcher und Länder Oeſterreich⸗Ungarns und 
Italiens umſchlinge, noch feſter geſtalten werde, was den Kaiſer mit der leb⸗ 
bafteſten Genugthuung erfülle.“ Außerdem hebt der Berichterſtatter hervor, 
daß die Abſicht des Beſuches in Venedig von Wien aus ſchon früher in ver⸗ 
traulicher Weiſe ſowohl in Berlin als in Petersburg ſignaliſirt und dort 
beſtens aufgenommen worden war. Das erwähnte kaiſerliche Handſchreiben 
beſtätigt übrigens vollſtändig Alles, was früher über die Reiſe des deutſchen 
Kaiſers nach Italien berichtet wurde. Der Kaiſer giebt nämlich in dieſem 
Schreiben ſeinem lebhaften Leide Ausdruck, daß der Ausſpruch der Aerzte 
ihm die Unternehmung der Reiſe nach Italien „für den Augenblick“ 
unterſage, daß er aber hoffe, dieſelbe zu einer ſpäteren Zeit, „ſo Gott wolle, 
etwa im Monate Mai“, unternehmen zu können. 

Auf die vorſtehende belgiſche Note an Deutſchland iſt bereits unter dem 
15. April die Antwort der deutſchen Regierung erfolgt; dieſelbe ſoll, wie der 
„Köln. Z.“ aus Berlin telegraphirt wird, namentlich auch die Frage erörtern, 
daß auch die in Deutſchland beſtehende den belgiſchen Zuſtänden ähnliche 
Lücke der Geſetzgebung bezüglich des Schutzes anderer Staaten gegen feind. 
liche Unterehmungen deutſcher Unterthanen zwar bis jetzt keine Reclamatio⸗ 
nen veranlaßt, weil ſolche Unternehmungen nicht Statt gefunden, aber 
doch die Aufmerkſamkeit der Reichsbehörden gefeſſelt habe. Die Reichsbehör. 
den find zur Erwägung der etwaigen geſetzlichen Beſtimmungen vom Reichs⸗ 
kanzler aufgefordert worden. Die Note ſoll den Wunſch ausdrücken, daß 
Belgien dieſem Beiſpiel folgen und ein Einverſtändniß aller gleichmäßig inter 
reſſirten Staaten herbeiführen helfe. Die Richtigkeit dieſer Angabe voraus⸗ 
geſetzt, iſt man in den politiſchen Kreiſen Berlins überzeugt, daß auf dieſem 
Wege, zu welchem die belgiſche Februar⸗Note ſchon ſelbſt den Anſtoß gegeben, 


eine friedliche Löſung der ſchwebenden Frage ſich werde finden laſſen. Die 


Angabe Berliner Blätter, die neue Note dringe auf weitere Aufklärung 


über den Fall Duchesne und deſſen Mitſchuldige, ſcheint unbegründet; die 
Note fol vielmehr die völkerrechtlichen Geſichtspunkte im Allgemeinen einge⸗ 
hend behandeln. 

In öſterreichiſchen Abgeordnetenkreiſen herrſcht großer Unwille gegen 
den ſteiriſchen Landeschef, der bekanntlich dem Landtag das Recht der Inter⸗ 
pellation abſprach und in der Grazer Landeszeitung dieſes Verfahren ein⸗ 
gehend damit motivirte, daß ein formelles Interpellationsrecht nach der 
Landesordnung nicht beſtehe, zudem die Regierung für Verwaltungsacte wohl 
dem Reichsrathe, nicht aber auch den Landtagen verantwortlich ſei. Es iſt 
übrigens anzunehmen, daß das Miniſterium den vom ſteiriſchen Landeschef 
eingenommenen Standpunkt nicht theilt, wenigſtens äußert ſich die durchaus 
miniſterielle „Bohemia“ hierüber folgendermaßen: 

Der Streit, der hier zu entbrennen droht, iſt im Weſentlichen ein vom 
Jaune gebrochener. Niemand wird beſtreiten können, daß der Grazer 
Landeschef in formeller Beziehung im Rechte iſt, denn die Landesordnun⸗ 
gen entbalten keine auf die Stellung und Beantwortung von Interpella⸗ 
tionen bezüglichen Normen. Allein das Interpellationsrecht iſt ein dem 
Weſen jeder collegialen Behandlung öffentlicher Angelegenheiten fo. ſehr 
anhaftendes Recht, daß es unter allen Verhältniſſen zum Ausdrucke kommt. 
Dieſem Rechte ſteht allerdings keine formelle Pflicht gegenüber, allein Eine 

flicht denn doch, wenn auch nur eine moraliſche, die ſich aus der Stel⸗ 

ung des oberſten Verwaltungsbeamten in einem Kronlande zu der oberſten 

Controle für dieſe Verwaltung naturgemäß von ſelbſt ergiebt. Die bis⸗ 
berige anſtandsloſe Uebung dieſes Rechtes und der mit ihm correſpondi⸗ 
renden Pflicht beſtätigt auch dieſe Auffaſſung, von der es auch in Zukunft 
nicht ſein Abkommen finden wird. 

Ueber das Verhältniß zwiſchen Italien und Deutſchland äußert ſich eine 
römische Correſpondenz der „H. N.“ in ſehr angemeſſener Weiſe. Dieſelbe 
ſchreibt unter dem 14. d. Mts.: N 

„Die regierungsfreundliche „Gazetta d'Italia“ giebt heute an herpor⸗ 
ragender Stelle einen kurzen, aber ſehr deutlichen Aufſchluß über die Ab⸗ 
ſichten der italieniſchen Regierung in Bezug auf das von dem deutſchen 
Reich geſtellte Verlangen, zu verbindern, daß der Vatican nicht ferner der 
Herd von Intriguen und Verſchwörungen gegen Kaiſer und Reich bleibe. 
Der betreffende Artikel lautet: „Es beſtätigt ſich, daß von Herrn von 
Keudell keine „Note“ dem Miniſter Visconti⸗Venoſta überreicht worden 
iſt, aber man begreift, daß wenn mündlich verſucht wurde, die italieniſche 
Regierung zu einer dem Vatican „feindſeligen“ Politik zu bewegen, man 
darauf geantwortet haben wird, daß man ein ſolches Verlangen als nicht 
geſtellt betrachte, kurz, daſſelbe höflich abgewieſen habe. Unſere Regierung, 
ſagt die „Gazette“ ferner, konnte nicht anders nehm und wenn fie ihre 
Politik dem Vatican gegenüber ändern würde, ſo würde ſie faſt alle euro⸗ 
päiſchen Mächte gegen ſich haben. Dieſelbe unbegündete Ausflucht haben 
wir vom Miniſtertiſche aus in der Kammer bereits mehrfach vernommen, 
wenn die Regierung bon der Oppoſition gedrängt wurde, ihre zweideutige 
Kirchenpolitit aufzugeben, dieſe Ausflucht erſcheint uns aber in einer con⸗ 
ſervativen Zeitung gerade jetzt um je ſonderbarer, als die „Gazetta“ gleich⸗ 
zeitig bekannt macht, es ſeien beim Miniſterium des Aeußern Depeſchen 
aus Liſſabon angelangt, aus denen hervorgeht, daß auch das portgieſiſche 
Kabinet ſich nunmehr genöthigt jähe, den päpſtlichen 


g. 


gegenzutreten und daß man auch dort ernſten Conflicten mit der Curie 


enſgegenſähe. Uebrigens wird Herr v. Keudell durchaus nicht verlangt 
haben, eine dem Vatican „feindſeligere“ Politik zu befolgen, ſondern er 
wird nur darauf gedrungen haben, Italien möge Deutſchland nicht nur 
mit Worten, ſondern auch in ſeiner Politik dem Vatican gegenüber be⸗ 
weiſen, daß die ſo oft gegebenen Verſicherungen von Freundſchaft „auf⸗ 
richtig“ gemeint ſind, daß es ſich nicht zum Mitſchuldigen des Papſtes 
mache, der den Kaiſer, deſſen Räthe und Regierung fortwährend beſchimpft 


und Prieſter und Volk zum Widerſtande gegen die Geſetze und zur Revo⸗ 


lution aufhetzt.“ N 

„Die italieniſche Regierung hat keines jener päpſtlichen Organe, die 
ſich die gemeinſten Schmähungen gegen Alles, was dem gebildeten Deutſch⸗ 
land heilig iſt, erlaubt, zu confisciren, noch weniger deren Redacteure zur 
Verantwortung ziehen laſſen, und geſtattet ſegar ihren eigenen Organen, 
wie wir bereits mehrfach berichtet, daſſelbe. Die Stgatsmänner Italiens 
wollen, wie es ſcheint, abſichtlich im Intereſſe der auf die Verſöhnung mit 
dem Papſte hinarbeitenden Conforteria nicht anerkennen, daß Italien, als 
es Rom genommen und das päyſtliche Gebiet ſich einverleibt hatte, auch 

Verpflichtungen fremden Staaten gegenüber übernahm, vor allem aber die, 

zu verhindern, daß letztere von Rom aus nicht bedroht und beleidigt wer⸗ 
den. Ein Staat, deſſen Souverain beleidigt wurde, konnte „vor“ dem 

20. September den Papſt zur Rechenſchaft fordern; er konnte ſein Land 

mit Krieg bedrohen, konnte Repreſſalien üben, konnte den Papſt gelangen 

nehmen, wie es Napoleon I. gethan, konnte vom Papſte direct ſich Ge⸗ 
nugthuung verſchaffen. Jetzt aber hat die Regierung Italiens dem Papſte 
die unumſchränkteſte Freiheit garantirt, ung eſtraft alles zu unter⸗ 
nehmen, und ohne daß ſie ſelbſt oder eine andere Macht ihn dafür zur 

Rechenſchaft ziehen kann.“ 

In Betreff der Fürſtenzuſammenkunft in Venedig meint eine römiſche 
Correſpondenz der „K. Z.“: „Von den ſchwebenden Tagesfragen iſt keine 
unerwähnt geblieben, in ſo weit ſie den politiſchen Sinn des Kaiſers Franz 
Joſeph und des Königs Victor Emanuel intereſſirten. Die Miniſter tauſch⸗ 


ten inzwiſchen ihre Anſichten aus, zumal über die Petersburger Conferenz, 


neue Handelsabkommen, die drientaliſche Frage, Conclave und Spanien. 
Darüber ſoll man gleicher Anſicht ſein.“ A 
Der „N. Z.“ ſchreibt man darüber aus Rom: Die clericale Partei hat 


die Entrevue von Venedig von vornherein nicht gern geſehen und ſpricht 


auch jetzt davon mit bitterem Hohn. Der Papſt perſönlich zeigte ſich ſehr 
erbittert gegen den Kaiſer von Oeſterreich. Doch hinderte ihn dies nicht, 


als echter Gentleman dem Patriarchen von Venedig, Cardinal Treviſanato, 


zu geſtatten, dem König und dem Kaiſer ſeine Aufwartung zu machen. Als 
die Depeſche eintraf, welche die Ankunft und den Empfang des Kaiſers an⸗ 
zeigte, ſagte er ſpöttiſch: „Sie haben ſich den Judaskuß gegeben, dieſe Schelme, 
aber kleiner iſt mir 30 Silberlinge werth.“ Damit war für ihn die Sache 


abgethan, nicht aber für die clericalen Journale, welche ihren Unmuth nicht 


verbergen konnten. 


Was die Beziehungen Deutſchlands zu Belgien anlangt, ſo iſt für deren 


Beurtheilung zunächſt die Antwort des Grafen d Aspremont⸗Lynden vom 
26. Februar d. J. auf die Note des Grafen Perponcher vom 3. Februar 


d. J. maßgebend, deren Wortlaut wir im Vorſtehenden mitgetheilt haben. 


Sodann glauben wir, daß der nachfolgende Bericht von Intereſſe iſt, welcher 
dem „Franlf. Journ.“ von ihrem Brüſſeler Correſpondenten unter dem 16. 
d. Mis. erſtattet wurde. Dieſer Bericht lautet wörtlich: 


Alle Deputirten, welche nicht durch Krankheit ans Zimmer ge eſſelt f 


find, befanden ſich beute ſchon gegen 2 Uhr im Hemicyclium der Legis⸗ 
lative. Die Trübünen waren überfüllt. Die Stimmung in der Verſamm⸗ 
lung iſt erregt, man weiß ſchon, = die Regierung eine Vertagung der 
Debatte beantragen will. Um halb 2 Uhr ertheilt der Präſident dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten das Wort. Alles lauſcht mit 
ehaltenem Athem. er inifter iſt eben ſchwer verſtändlich. Er 
it zunächſt den Wortlaut des im Februar gepflogenen Noten⸗ 

echſels zwiſchen Deutſchland und Belgien mit, zunädft die 
Berliner Note vom 3. Februar, dann die belgiſche Antwort vom 26. 


ebruar, indem er letzterer die Bemerkung vorausſchickte: „In unſerer 
ntwort haben wir uns beſtrebt, ohne daß irgend ein auswärtiger Einfluß 
— ich erkläre dies laut — ſich auch nur geltend zu machen vermochte, 
einfach und wahrheitsgetreu die Thatſachen ſo darzustellen, wie ſie uns 
erihienen.” Dann fügte der Miniſter bei: „Die Kammer ift jetzt in der 
Lage, den Charakter und Gegenſtand des Zwiſchenfalles zu würdigen. Ich 
hatte mir vorgenommen, nachdem die bewußte Interpellation an die Re⸗ 
gierung gerichtet worden, dieſe Thatſachen noch genauer zu erörtern, aber 
wir haben erſt geſtern Abend die Erwiderung des Berliner Cabinets auf 
die belgiſche Note vom 26. Februar erhalten. Wir werden die neue Mit⸗ 
theilung, die uns zugegangen, gewiſſenhaft prüfen, und wenn unſere Ant⸗ 
wort vorbereitet und befördert ſein wird, werden wir Ihnen auch von 
dieſen Schriftſtücken Kenntniß gr Wir müſſen daher die Erklärungen, 
welche wir Ihnen heute zu geben beabſichtigten, noch um ein Weniges ver⸗ 
ſchieben. Die deutſche Note vom 15. April geht, ohne eine Thatſache bei⸗ 
ubringen, au Erörterungen über die Grundſätze des internationalen 
Rechts ein, welche in dem Meinungsaustauſch in Frage ſtehen. Ich glaube 
der Kammer folgende Stelle der Note wörtlich zur Kenntnutß bringen zu 
follen: „Die belgiſche Regierung wird ſicherlich die Gelegenheit wahrneh⸗ 
men, die irrthümlichen Auffaſſungen ji zerſtreuen, welche zu Tage ge⸗ 
treten ſind, und nach welchen Deutſchland die Preßfreiheit in Belgien an⸗ 
zutaſten beabſichtigte“. Ich füge hinzu, daß unabhängig von dem diplo⸗ 
matiſchen Notenwechſel mündliche Erklärungen in hoͤflicher Form ausge: 
tauſcht worden ſind. Für den Augenblick glaube ich nicht mehr ſagen zu 
dürfen. Die Regierung lehnt keine Verantwortlichkeit ab, aber fie iſt der 
Meinung, daß eine ſofortige Beſprechung nicht ſachdienlich fein würde; 
Sie werden ohne Zweifel einer Meinung darüber ſein, daß der Regierung 
füglich Zeit gelaſſen werden ſollte, um die Erwägungen vollauf zu wür⸗ 
digen, welche das Berliner Cabinet ihr ſoeben unterbreitet hat, und um 
darauf eine reiflich überlegte Antwort zu ertheilen. Ich habe nicht nöthig 
beizufügen, daß wir des feſten Vorsatzes ſind, fortwährend alle unſere 
internationalen Pflichten zu erfüllen, und daß es unſer aufrichtigſter 
Wunſch iſt, unſere guten Beziehnugen mit Deutſchland aufrecht zu 5 — 5 
und fortzuſetzen. Ich würde es aber auch für eine überflüffige orge 
alten, wollte ich die Mahnungen wiederholen, die ich ſchon bei früheren 
elegenheiten an den Pätriotismus aller Parteien 0 
Miniſter ſetzt ſich. Niemand verlangt das Wort. Allgemeine Stille. Der 
Präſident erklärt den Zwiſchenfall für geſchloſſen. Die Kammer vertagt 
fi bierauf bis nächſten Dinstag. 

In Frankreich ſcheint man den belgiſch⸗deutſchen Zwiſchenfall bereits 
mit etwas kühlerem Blute zu betrachten. Wenigſtens ſchreibt man der 
„K. Ztg.“ unter dem 17. d. M. aus Paris: „Die Nachricht von einer neuen 
Note der deutſchen Regierung an die belgiſche unb die betreffenden Erklä⸗ 
rungen des Herrn v. Aspremont⸗Lynden werden hier zwar immer noch mit 
Spannung, aber doch mit viel weniger überſpannten Ideen und mit viel 
weniger Geſchrei aufgenommen, als die erſte Kunde von dem belgiſchen 
Zwiſchenfall erregte. Die Börſe bleibt ganz ruhig. Man ſieht ein, daß ſchon 
nach dem, was der belgiſche Miniſter ſagte, keine Veranlaſſung zu neuen 
Declamationen gegen Deutſchland vorliegt und will die vollſtändige Veröffent⸗ 
lichung der Note vom 15. April abwarten, ehe man etwas Weiteres darüber 
ſagt. Nur ſcheint es, daß allerdings ſchon die bloße Exiſtenz dieſer Note, 
die bloße Thatſache, daß Deutſchland ſeinen Meinungsaustauſch mit Belgien 
wenigſtens bis zur Klarſtellung der gegenſeitigen völkerrechtlichen Standpunkte 
durchführt, auf etwas empfindlichere franzöſiſche Nerven eine etwas betrübende 
und reizende Wirkung übt. Herrn Disraeli nimmt man übel, daß er die 


Lewis'ſche Interpellation einfach abſchüttelte und nicht die Gelegenheit benutzte, 
Einiges zu ſagen, was ſympathiſch für Frankreich und mißtrauiſch drohend gegen 


Deutſchland geklungen hätte oder ſich ſo deuten ließe. Beſonders der Fran⸗ 
gais und Herr John Lemoinne find deswegen ziemlich fpi gegen das eng⸗ 
liſche Cabinet; letzterer ſcheint ſich auch von der Ruſſell'ſchen Interpellation 
nicht viel zu verſprechen; andere hieſige Politiker vermeinen, daß Derby im 
Oberhauſe nachholen werde, was Disraeli im Unterhauſe verſäumte. Uebri⸗ 
gens betonen faſt alle Blätter in der bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Weiſe, 
daß fie und die ganze franzöſiſche Politik ſich ſtreng auf das Zuſchauen be⸗ 
ſchränken. Auch in der engliſchen Preſſe war in dieſen Tagen mehrfach von 
der Schwäche Frankreichs und von ſeiner Unfähigkeit, einem etwaigen An⸗ 
griffe zu widerſtehen, die Rede; das ganze „Programm der Schwäche“ iſt 
wieder aufgetaucht, von welchem man hier ſchon vor zwei Jahren ſprach, 
wenn eine Zurechtweiſung von Berlin aus hier die Furcht vor ernſteren 
Maßregeln wachrief. Es lautet ganz einfach: „Wenn Deutſchland uns wirk⸗ 
lich den Krieg erklären will, ziehen wir uns auf unſere Unfähigkeit, Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, zurück, öffnen die Feſtungen und bitten den Feind, einzu⸗ 


Anna Schramm. 

L Indem ich daran gehen will, eine recht gelehrte kritiſche Ausein⸗ 
nderſetzung über eine originelle Künſtlerindioidualität mit einer nicht 
minder gelehrten philoſophiſchen Definition des Begriffes „Komiſch“ 
zu eröffnen, iſt es mir, als horte ich hinter mir ein Lachen ertönen, 
kein helltönendes, ſilberreines Sirenenlachen, ſondern ein dickes Lachen, 
ein Lachen auf breiteſter Baſis, das mit einem heiſeren, tiefen Gurgel⸗ 
ton anfängt und dann in einem ſchallenden Lärm endet — mit einem 
Worte: das Lachen von Anna Schramm! / 

Und dazu fingt fie, wie um mich zu verhoͤhnen, den zum Couplet⸗ 
refrain raſch improviſirten Vers: 
ni Grau, Freund, iſt alle Theorie, 

Doch grün des Lebens goldner Baum! 

Damit iſt denn auch meine Definition des Komiſchen in die Brüche 
gegangen. Aber ſelbſt ohne dieſe wird man über das Weſen der Komik 
doch ſo weit im Klaren ſein, — die Schramm lacht ſchon wieder — 
daß es auf Ueberraſchung beruht und daß es eine niedere und höhere 
Komik giebt, inſofern dieſe Ueberraſchung mehr von der finnlihen Gr: 
ſcheinung herrührt oder dem Geiſte entsprungen iſt. 

Welcher Art iſt nun die Komik von Anna Schramm? Das zu 
entſcheiden, dürfte ſchwer werden. Ich kenne die Künſtlerin — fo 
ungalant dies zu erzählen ſein mag — bereits ſeit vielen Jahren und 
die Originellttät ihrer Erſcheinung reizte mich von jeher, dieſelbe zu 
analyſiren, zu kritiſiren. Ich habe Anna Schramm in Rollen geſehen, 
wo ihr dieſe feine Komik, welche ihren Urſprung im Geiſte hat, fo ge: 
läufig war, wie beiſpielsweiſe den bedeutendſten Vertreterinnen der fein⸗ 
komiſchen Richtung, wo ſie eine Spielmanier entwickelte, die hart an 


Das grenzte, was uns eine Frieb⸗Blumauer und eine Haizinger fo 


überaus ſympathiſch und liebenswürdig macht, wo ſie jene ſchmale 
Grenze genau innehlelt zwiſchen Caricatur und Charakteristik, ohne ſich 
die geringſte Grenzüberſchreitung oder Schmuggelei zu Schulden kommen 
u laſſen. 5 a 
l Al habe aber wiederum die Schramm in Rollen gefehen, wo ihr 
der andere und vielleicht eigentlichere Theil der Komik, die Komik der 
ſinnlichen Ueberraſchung, in einer Weiſe zu Gebote ſtand, daß die 
Waage der Kritik ſich entſchieden nach dieſer Seite neigte und hier die 
erſten Wurzeln ihres Könnens gefunden zu haben glaubte. 
40 Wie dem aber auch fel, in jeder Form ihrer Darſtellungen iſt es 
erkennbar, daß Anna Schramm eine Künſtlerin iſt, eine Künſtlerin 
von Gottes Gnaden, deren Rollenfach allerdings ein für die drama⸗ 
üſche Kunſt ſehr unbedeutendes iſt, die aber in demſelben das Höͤchſie 
und Beſte zu leiften vermag, eine Künſtlerin, bei der man lebhaft 
an das Wort Leſſing's gemahnt wird: „Ich weiß nicht, wie es 
kömmt, daß es immer die ſchwächſten, verwirrteſten Stücke find, in 
welchen ſich gute Acteurs am vortheilhafteſten zeigen. Vielleicht weil 
fie in dem Mittelmäßigen mehr von dem Ihrigen hinzuthun können, 
vielleicht, weil und das Mittelmäßige mehr Zeit und Ruhe läßt, auf 
ihr Spiel aufmerkſam zu ſein.“ 
Mit feinem ſcharfen, klaren Geifte hat Leſſing hier — die Schramm 


— 


* 


marſchiren; fo machen wir ihnen das active Vorgehen moraliſch unmöglich.“ 
Man hat das geſtern in der Times leſen können.“ 

Der „N. Z.“ ging unter dem 17. d. Mts. aus Paris die telegraphiſche 
Nachricht zu: „Das Mémorial Diplomatique“ theilt mit, daß die Regierungen, 
Rußlands und Oeſterreichs die Meinung geäußert haben, die Beſchwerde 
Deuſchlands gegenüber dem belgiſchen Gouvernement ſei völlig begründet. 
Meine eigenen Informationen, ſagt der Pariſer Correſpondent der „N. Z.“ 
dieſer Nachricht hinzu, beſtätigen dieſe Mittheilung. 

Von der Art und Weiſe, wie in den Niederlanden der belgiſch⸗deutſche 
Zwiſchenfall bisher beurtheilt worden iſt, liegt in der Londoner „Pall⸗Mall⸗ 
Gazatte“ ein Zeugniß vor. Der niederländiſche Correſpondent dieſes Blattes 
ſchreibt nämlich: 

„Die deutſch⸗belgiſche 18 hat natürlich hier große Beſorgniſſe wach⸗ 
gerufen, weil vor einiger Zeit conſtatirt wurde, daß aus Preußen vertrie⸗ 
bene Jeſuiten auf unſerem Gebiet Zuflucht geſucht und gefunden hätten. 
Es ging das Gerücht, Fürſt Bismarck beklage ſich, daß dieſe Herren unſere 
8 mißbrauchen und die Hetzereien auf der anderen Seite des 
heines ſchürten. Ob dies wahr iſt oder nicht, kann ich nicht ſagen, aber 
feſt ſteht, daß unſere Provinz Limburg mit vertriebenen deutſchen 
wien überſchwemmtiſt. Der Adel dieſer nltramontan geſinnten 
rovinz hat feine Schlöſſer und Landſitze zur Verfügung dieſer Männer 
geſtellt. Die deutſchen Gäſte auf Schloß Hellenraad. zu Swalmen zählen 
60, zu Es caten bei Baxem 80, zu Bleyenbeek bei Bergen 80, zu Wynan⸗ 
drade 70 und zu Vaels, wenige Schritte von der preußiſchen Grenze, haben 
ſie ein neues Kloſter gebaut. Mönchs⸗ und Nonneuklöſter find mit deutſchen 
„Brüdern“ und „Schweſtern“ gefüllt. Es iſt durchaus nicht unwabrſchein⸗ 
fi 85 Hl unwillkommenen Gäſte uns in Schwierigkeiten mit Deutſch⸗ 
and verwickeln.“ 


Deutſchland. 
= Berlin, 18. April. [Verwaltung des Kirchenver⸗ 


erichtet babe“. Der möͤgens. — Nichtbeſtätigung.] Die Commiſſion des Abgeord⸗ 


netenhauſes für das Geſetz betreffend die Verwaltung des Kirchenver⸗ 


letzte Plenarſitzung der vom Miniſter Dr. Friedenthal berufenen Com⸗ 
miſſion für Hebung der Pferdezucht abgehalten. Wenn bei dieſem 
erſten Verſuche des neuen Miniſterd auch nicht unumſtoͤßlich feſtſtehende 
Normen aufgeſtellt und Geſetze decretirt worden ſind, nach denen fortan 
die ganze Pferdezucht des Landes geregelt werden ſoll, ſo haben die 
Verhandlungen doch über verſchiedene Grundſätze Klärung gebracht. 
Der Miniſter hat die Wünſche der verſchiedenen Provinzen hierbei 
kennen gelernt, ſo daß Jeder, der den Verhandlungen gefolgt iſt, nur 
die allerbeſten Hoffnungen an dieſelben knüpfen darf. Die Verhand⸗ 
lungen ſelbſt werden, nachdem die verſchiedenen Referate geordnet und 
geſichtet ſind, gedruckt und allen landwirthſchaftlichen Vereinen, ſowie 
den parlamentariſchen Körperſchaften übergeben werden, damit erſtere 
mit ihren gewählten Vertretern ſich weiter darüber vereinbaren und 
letztere über gewiſſe Fragen klar ſehen, welche noch vor Kurzem be⸗ 
dauerlichen Meinungsäußerungen und Abſtimmungen unterlegen haben. 
Ueber einen großen Theil der behandelten Fragen fanden definitive 
Abſtimmungen nicht ſtatt, weil die Verſchiedenheit der provinclellen 
Verhältniſſe eine ſolche nicht geſtattete. Allgemeine Zuſtimmung fanden 
jedoch folgende Grundſätze: 

1) Die Zucht und Haltung von Vollblutpferden iſt die unerläßliche 
Vorausſetzung des Gedeihens der allgemeinen Landespferdezucht. 

2) Die Rennen, reſp. die Gewährung ſtaatlicher Mittel ſind unent⸗ 
behrlich, um die Zucht und Haltung von Vollblutpferden im Inlande 
auf der gegenwärtigen Höhe zu erhalten. 

3) Die Güte der Vollblutpferde zur Zucht darf jedoch nicht blos 
durch die Prüfung auf der Rennbahn erprobt, ſondern muß auch durch 
ce 5 om Bau und ein regelmäßiges Exterieur des Pferdes be⸗ 

ngt fein. 

4) Die Prüfung durch Rennen muß auf kurzen, ebenen Bahnen 
mit Gewichtsausgleichung nach Alter und Geſchlecht — öffentlich 


mögens der katholiſchen Gemeinden hat geſtern den, vom Abg. Gneift | ſtattfinden. 


verfaßten, Bericht feſtgeſtellt, der morgen zur Vertheilung und Freitag 
vermuthlich zur Plenardebatte kommen wird. Morgen Abend beginnt 
dieſelbe Commiſſion die Berathung über das Altkatholikengeſetz. Auch 
die Vorlage über den Verwaltungsgerichtshof iſt in der Commiſſton 
bis zur Feſtſtellung des Berichts gediehen und es befindet ſich danach 
von den Verwaltungsgeſetzen nur noch das über die Provinz Berlin 
in Vorbereitung, jedoch ſcheint ſtillſchweigend angenommen zu werden, 
daß dies Geſetz in der laufenden Seſſion nicht mehr zur Erledigung 
gelangt. Endlich wird der Entwurf über die Vormundſchaftsordnung 
auch noch im Laufe dieſer Woche in der Commiſſion durchberathen 
werden. — Die Wahl des Neg.:Präfidenten Graf Villers zu 
Frankfurt a. d. O. zum Landesdirector für die Rheinprovinz iſt, wie 
man hört, nicht beſtätigt worden, weil man einerſeits die Penſtons⸗ 
anſprüche des Grafen nicht in dem neuen Amte aufrecht erhalten konnte 
und andrerſeits, weil man die Wahl überhaupt nicht in dem jetzigen 
proviſoriſchen Zuſtande der Provinzial-Berfaffung vollzogen, ſondern 
bis zur neuen Provinzialordnung vertagt wiſſen wollte. Auch die 
vom Stadtrath in Cleve vollzogene Wahl des Heren Bier zum 
084 der genanten Stadt ſoll die Beſtätigung nicht gefunden 
haben. 5 

Berlin, 18. April. [Die Provinzial⸗Ordnung und 
das Herrenhaus. — Zur Hebung der Landespferdezucht. 
— Abg. Kieſchke. — Aus der Commiſſion für die Wege⸗ 
Ordnung. — Geſetz über die Verfaſſung der Verwal⸗ 
tungsgerichte.] Dem Herrenhaus iſt bereits die Provinzialordnung 
zugegangen, welche vom Abgeordnetenhauſe mit ſo großen Anſtrengun⸗ 
gen lediglich deswegen ſo ſchnell gefördert worden iſt, um dem Herren⸗ 
haus eine geraume Zeit zur gründlichen Berathung zu laſſen. Das 
Herrenhaus hat darauf mit der Einſetzung einer Commiſſton, und 
dieſe mit der Vertagung ihrer Arbeiten auf 8 Tage geantwortet. Dieſer 
Beſchluß hat in Abgeordnetenkreiſen eine lebhafte Indignation hervor⸗ 
gerufen, die zu ſchildern wir uns vorläufig unterſagen. Wir werden 
ſehen, wie das Herrenhaus ſich ſeiner ſchweren Verantwortlichkeit vor 


dem Lande bewußt bleiben wird. — Geſtern wurde die dritte und 


geahnt. In der That muß dieſe Künſtlerin zu allen ihren Rollen 
— wohlgemerkt zu allen ohne Ausnahme — das Meiſte ſelbſt hinzu⸗ 
thun; aber das eben, was ſie hinzuthut, bewährt ihre künſtleriſche 
Bedeutung, den Umfang ihres Talentes und — jetzt höre ich das 
dicke Lachen nicht mehr — ihre ernſte, fleißige Arbeit und aufrichtige 
Selbſtkritik. 

Anna Schramm iſt in der komiſchen Richtung des norddeutſchen 
Theaters vielleicht die realiſtiſchſte Darſtellerin; ſie ſitzt hier auf der 
äußerſten Linken, aber ihr derber Realismus iſt auch ein kerngeſunder, 
durch die Kunſt geadelter. Sie fptegelt in ihren Darſtellungen das 
wirkliche Leben wohl ab, aber ſie veredelt es durch den künſtleriſchen 
Geiſt, den ſie ihm einhaucht. Und dieſe glückliche Miſchung iſt das Eigen⸗ 
thümliche ihrer Begabung. 

Es giebt nur wenige Schauſpielerinnen, die zu charakteriſtren ver⸗ 
mögen, weil überhaupt das Charakteriſtrungstalent dem Weibe nicht 
gegeben iſt. Anna Schramm iſt nicht bloß eine Soubrette, eine Local⸗ 
ſängerin, ſie iſt viel mehr, ſie iſt ein Charakterkomiker, deren 
Talent ſelbſt unter den Intriguants und Charakterſpielern von Fach 
Neid erregen darf. Sie verſteht, ihre Charaktere ſo ſcharf auszuprä⸗ 
gen, in ihrer Eigenart ſo wahr und natürlich darzuſtellen, daß man 
ordentlich daran ſeine Freude haben kann. Es iſt Alles bei ihr der 
Natur abgelauſcht, ihr Stehen, ihr Gehen, ihr Reden, ihr Lachen, 
ihr Weinen. 

Die Erzählung von dem Wettſtreit der zwei griechiſchen Maler 
iſt bekannt; der eine hatte Trauben gemalt, ſo täuſchend, daß die 
Vogel herbei kamen und an denſelben pickten, der andere einen Vor⸗ 
hang, ſo natürlich, daß der Traubenmaler, als er das Bild ſah, den 
Freund aufforderte, doch den Vorhang wegzunehmen, damit er das 
Bild ſehen könne. An dieſe Geſchichte „von den ollen Iriechen“ 
wurde ich ſtets gemahnt, fo. oft ich im Wallnertheater Carl Helmer⸗ 
ding und Anna Schramm zuſammen auf der Bühne agiren ſah. 
Und jetzt fällt mir auch das tertium comparationis ein: Anna 
Schramm iſt ein weiblicher Helmerding! 

Das iſt kein Paradoxon, das iſt eine Behauptung, die Anſpruch 
auf Wahrheit macht. Man vergleiche nur das Auftreten und die 
Spielweiſe Beider und die Analogieen werden von ſelbſt kommen. 
Geht ja die Aehnlichkeit zwiſchen Beiden ſo weit, daß Beide — keine 
Stimme haben und nicht ſingen können. Aber auch das iſt 
charakteriſtiſch für ihre Individualität! Ein ſtimmbegabter Helmerding, 
eine gutſingende Schramm — das iſt ein nonsens, die würden mit 
ihren Couplets auch nicht den hundertſten Theil ihrer Wirkung er⸗ 
reichen. Und dann, wie Helmerding ſelbſt einmal ſagte: Wenn ich 
fingen könnte, dann — wäre ich nicht bei Wallner! 

Um auf die Einzelheiten in der Darſtellungsweiſe der Schramm 
einzugehen, fehlt mir hier der Raum. Aber einen Typus mochte 
ich hervorheben aus ihren Darſtellungen des Berliner Lebens, der un⸗ 
bedingt der bedeutendſte und genialſte if, ihre Köchinnen und 
Dienſtboten! Das ſind durchwegs gelungene Genrebllder in echt 
niederländiſcher Manier, friſch und derb, köſtlich und vollſaftig. Man 


5) Um das Rennweſen vor Ausſchreitungen zu ſchützen, giebt es 
nur zwei Mittel: Erhöhung der Rennprämien und Beſchränkung der 
kurzen Handicaps. 

6) Die Prämlirung der Importation von Vollblutpferden wird 
wohl im Prineip für richtig erachtet, man wollte jedoch davon vor⸗ 
läufig Abſtand nehmen, weil hierdurch die Mittel getheilt und die 
Rennprämien ihre wünſchenswerthe, noch lange nicht ausreichende 
Höhe einbüßen würden. 

7) Die Schau von geprüften Vollblutpferden wird zur Beurthei⸗ 
lung deren Güte für ein geeignetes Mittel erachtet; dieſelben ſollen 
jed och nicht unter einander allein, ſondern mit Halbblutpferden con⸗ 
curriren. 

8) Bei Aufſtellung der Normativbeſtimmungen für die Schau⸗ 
prämiirung von Pferden wurde dem Minifter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten diejenige Latitude überlaſſen, welche erforderlich 
iſt, damit den provinziellen und landwirthſchaftlichen Verſchiedenheiten 
Rechnung getragen werden kann. (Auf den Centralverein für Litthauen 
und Maſuren fällt zu dieſen Zwecken die Summe von ca. 4000 Thlr.“ 

9) Es wird dringend empfohlen, daß ſich die Pferdezuchtvereine 
den landwirthſchaftlichen Centralvereinen anſchließen und daß innerhalb 
derſelben eine Section für Pferdezucht ſich bildet, welche verſchiedene 
Machtbefugniſſe erhält, die bisher den Generalverſammlungen der 
Vereine zuſtanden. (Somit ſcheint der vieljährige Streit zwiſchen 


dem Pferdezuchtverein des Herrn v. Simpſon⸗Georgenburg und dem 


Centralverein für Litthauen und Maſuren wohl auch zu Grabe ge⸗ 
tragen zu ſein.) 

10) Die Pferdezuchtvereine, welche mit Hilfe von Staatsgeldern 
Beſchäler gekauft haben, haben ſich im Allgemeinen gut bewährt; nur 
für die Provinz Oſtpreußen mußte dieſes in Abrede geſtellt werden, 
weil die gekauften Hengſte ſelten die erhoffte Zeit von fünf Jahren 
vorhielten. . 

11) Kötorbnungen find da beizubehalten und einzuführen, wo fie 
entſchieden gewünſcht werden. Landwirthſchaftliche Vereine und die 


ſehe ſich ihre „Dore“ in der „großen“ Poſſe „Locke re Zeiſige“ 


an, die zwei lockere dramatiſche Zeiſige, Berg und Jacobſon, zu⸗ 
ſammen fabricirt haben und die fie nun allabendlich im Thaltatheater 
ſpielt, und frage ſich, ob eine natürlichere, einfachere und doch künſt⸗ 
leriſch vollendetere Darſtellung wirklicher Lebensvorgänge auf der 
Bühne moͤglich ſei. 

Und in dem Leben dieſer Köchinnen, reſpective in der künſtleriſchen 
Reproduction deſſelben ſind die Scenen von größter Wirkung, wo 
Anna Schramm als richtige Berliner Köchin „zum erſten Male von 
des Lebens hoͤchſter Freude und tiefſtem Leide durchzittert wird“, wo 
ſie ihre Liebe erklärt oder ihr die Liebe eines Mannes erklärt wird. 
In ſolchen Scenen erreicht fie die höchſte komiſche Wirkung, die in 
der Kunſt der Bühne zu erreichen möglich iſt, und jenen komiſchen 
Kunſteffect, der nicht etwas Aeußeres, Zufälliges iſt, der nicht in der 
Rolle liegt, ſondern der eine Gabe des Talents iſt und der aber auch 
höheren Zwecken dienſtbar ſein kann, bei denen dicht hinter dem 
Scherz der volle Ernſt des Lebens ſteht. 

Ich ſpreche von dem Ernſt des Lebens in einer Charakterlſtik der 
Anna Schramm — es iſt höchſte Zeit, daß ich aufhöre, ehe jenes be⸗ 
kannte Lachen ertönt. Mein Zweck iſt erreicht, wenn mir meine Leſer 
zuſtimmen, daß Anna Schramm eine gottbegnadete Künſtlerin iſt vom 
Wirbel bis zur Zehe, und zwar eine um fo größere, je kleiner bei 
ihr der Weg iſt vom Wirbel bis zur Zehe! K. 


5 Ein Docum alter Zeit. 

Spanien und der Papſt find am heutigen Tage die Loſungsworte 
für die Preſſe und einen Theil unſerer Literatur. — Beide Begriffe 
beherrſchen augenblicklich die Situatlon, und es darf daher wohl nicht 
befremden, wenn ich mir erlaube, die geehrten Leſer in längſt vergan⸗ 
gene Zeiten zurückzuführen, da gerade dieſe uns Spanien und den 
Papſt Hand in Hand die Welt beherrſchend in ihrer ganzen Ueber: | 
hebung zeigen. — Es iſt dies die Zeit der Eroberung der ſpaniſchen 
Colonien nach der Entdeckung Amerika's. 

Es jet ferne von mir, hier die Gräuel und Verwüſtung beſchrei⸗ 
ben zu wollen, welche im Namen des Papſtes und des Königs von 
Spanien unter Vorwand des Rechtes der chriſtlichen Kirche in den 
unentdeckten Ländern ausgeübt wurden, nur ein hoͤchſt intereſſantes 
Document aus dem Jahre 1508 will ich zur allgemeinen Kenntniß 
bringen, da daſſelbe, wie wohl kein anderes mehr, die Anmaßung und 
Ueberhebung des heiligen Vaters und der Spanier kennzeichnet. 

Es iſt dies eine Proclamation, welche im Auftrage der ſpaniſchen 
Regierung von Dr. Palackos Rubios redigirt und durch eine eigends 
für dieſen Zweck zuſammengerufene Verſammlung der gelehrteſten 
Theologen und Kenner des canoniſchen Rechtes ausgearbeitet wurde. 
— Sie ſollte den zu erobernden Völkern klar darlegen, daß es nur 
ein Act des Rechtes wäre, indem die Spanier im Namen der chriſt⸗ 
lichen Kirche unbedingte Unterwerfung forderten. — Sie wurde das 
erſte Mal an den Capitän Alonſo de Ojeda übergeben, als derſelbe 
feine dritte Reiſe nach dem Feſtlande Südamerika's antrat, nachdem 


fpäteren Provinziallandtage find die Organe, welche ſich hierüber end- 
eniſcheidend ausſprechen müſſen. 

12) Eine Zerlegung der bisherigen Deckgelder in Deck und Füllen⸗ 
gelder wird nicht für wünſchenswerth empfohlen. 

Zum Schluß fand noch eine eingehende Beſprechung ſtatt über die 
Verlegung des Hauptgeſtüts Neuſtadt nach dem früher Heſſiſchen Ge⸗ 
ſtütshofe Beberbeck. Selbſtverſtändlich fand hierüber eine Abſtimmung 
nicht ſtatt, Die Mehrzahl der Redner ſprach ſich jedoch für eine ſolche 
Verlegung aus. 

Der Abg. Kieſchke iſt aus der Fraction der nationalliberalen Partei 
ausgetreten. Veranlaſſung gaben ihm die Differenzen, welche über 
feine Anträge zur Provinzialordnung betreffs der Provinzialausſchüſſe 
entſtanden waren. Vornehmlich glaubte ſich der verehrliche Abgeord⸗ 
nete durch einen in der letzten Fractionsverſammlung geſtellten Antrag 
verletzt, welcher die Zuſtimmung zum Ganzen des Geſetzes als Fractions⸗ 
beſchluß jedem Mitgliede der Partei aufnöthigen wollte. Zu einer 
eigentlichen Annahme dieſes Antrages, gegen den u. A. auch der Abg. 
Miquel ſprach, iſt es indeſſen nicht gekommen. Sechs Mitglieder der 
Fraction, welche gegen die Provinzialordnung zu ſtimmen entſchloſſen 
waren, enthielten ſich der Abſtimmung, während der Abg. Dr. 
Kapp gegen das ganze Geſetz votirte. Der Abg. Kieſchke wollte weder 
in der einen, noch in der andern Richtung Stellung nehmen, ſondern 
zog es vor, ſeinen Austritt aus der Fraction zu erklären. Ob er 
wild bleiben, oder der Fortſchrittspartei beitreten wird, iſt noch nicht 
bekannt. — In der Sitzung der Wegeordnungs⸗Commiſſion kamen 
die Titel 3 und 4 der Vorlage zur Erledigung. Der Titel 3 handelt 
von den Öffentlichen Fußwegen, und bot keine Gelegenheit zu erheb⸗ 
lichen Meinungsverſchiedenheiten. Der Regierungsentwurf ſchien dem 
Bedürfniß zu entſprechen und in zweckmäßiger Form gehalten zu ſein, 
ſo daß keine Abänderung beliebt wurde. Der Titel 4 handelt in den 
88 49— 52 von den Verpflichtungen der Grundeigenthümer in Bezug 
auf den Wegebau. Hier erregte eine ſehr lebhafte Debatte der § 52 
des Geſetzentwurfes, welcher in feinem erſten Alinea beſtimmt: „Wenn 
die an einem öffentlichen Fahrwege belegenen Grundſtücke mit Bäumen 
oder Hecken beſetzt ſind, müſſen die überhängenden Aeſte und Zweige, 
ſoweit nöthig, von den Eigenthümern auf Anordnung der Wegeauf⸗ 
ſichtsbehörde weggeſchafft werden, ohne daß dadurch ein Anſpruch auf 
Entſchädigung begründet wird. Gebäude, Einhegungen, Baͤume und 
Sträucher, welche in Zukunft auf ſolchen Grundſtücken angebracht wer⸗ 
den, müſſen in der zur Austrocknung des Weges erforderlichen Ent⸗ 
fernung, welche jedoch hochſtens bis zu 3 Meter vom Rande des 
Weges oder des zugehörigen Grabens verlangt werden kann, vom 
Wege zurückbleiben.“ Von verſchiedenen Seiten gingen Abänderungs⸗ 
anträge ein, welche ſämmtlich darauf hinausliefen, die hier aufge⸗ 
führten Beſchränkungen des Grundeigenthümers ganz oder theilweiſe 
zu beſeitigen. Namentlich wurde verlangt, daß das Wort „Gebäude“ 
geſtrichen, und eine Beſtimmung eingefügt würde, welche zuſammen⸗ 
hängende Waldungen ausſchließen ſollte. Dieſen Anträgen gegenüber 
wurde von anderer Seite entgegnet, daß 1. die Landwege in Folge von 
Verſchattung von Bäumen und auch Gebäuden nicht ſelten in einen 
ſchwer reparirbaren Zuſtand dauernd verſetzt würden, 2. eine große 
Zahl gegenwartig in Kraft befindlicher provinzieller Wegeordnungen 
einen viel größeren lichtfreien Raum auf beiden Seiten des Weges 
obligatoriſch vorſchrieben; 3. von den Organen der Selbſtverwaltung 
ein Mißbrauch oder auch nur unverſtändige Inanſpruchnahme der 
Grundbeſitzer nicht zu erwarten ſei und 4. wenn derartige Fälle wirk⸗ 
lich eintreten, dem Betroffenen nach Alinea 3 des § 53 gegen die 
Anordnung der Aufſichtsbehöͤrde die Klage bei dem Kreisausſchuſſe 
freiſteht. Für dieſe Klage gewährt die Vorlage eine Friſt von zehn 
Tagen. Die Commiſſion war der Meinung, daß für ländliche Ver⸗ 
hältniſſe eine Friſt von zehn Tagen nicht ausreichend ſei, ſtrich dem⸗ 
nach die Worte binnen zehn Tagen und ſetzte hierdurch implicite eine 
Friſt von 21 Tagen feſt, welche nach § 68 der Vorlage in allen 
Fällen für die Anrufung der höheren Inſtanzen in ſtreitigen Ver⸗ 
waltungsſachen eintritt, ſofern in dieſem Geſetz nicht beſondere Friſten 


ihm der Theil von Cabo de la vela bis zum Golfe von Uraba als 


unter feine Jurisdiction geſtellt, zugetheilt worden war. — Dieſelbe 
Proclamation empfingen ſpäter alle anderen Eroberer und halte ich 
ſie demnach für kennenswerth genug, um ſie hier in getreuer Ueber⸗ 
ſetzung nach Herrera und Acoſta folgen zu laſſen: 


„Ich Alonſo de Ojeda, Diener des hoben und mächtigen Königs von 
Caſtilien und Leon, dem Bezähmer aller barbariſchen Völker, ich als Abge⸗ 
ſandter und Hauptmann deſſelben, thue euch, ſo gut ich es nur immer kann, 
kund und zu wiſſen, daß Gott der Einzige und Ewige, Himmel und Erde 
und einen Mann und eine Frau geſchaffen hat, von welchen ihr und wir 
und alle Menſchen, die auf der Welt waren und noch ſind und ſein werden, 
abſtammen. Doch die Menge der Generationen, welche während fünf Jahr⸗ 
tauſenden, daß die Welt beſteht, geboren wurden, war Urſache, daß ſich ein 
Theil der Menſchen hierhin und der andere dorthin wandte, und um ſich er⸗ 
9 erhalten zu können, wieder in viele Königreiche und Provinzen 
vertheilte. a 

Ueber alle dieſe Völker ſetzte Gott unſer Herr nur Einen, „heiliger Per 
trus“ genannt, damit er von allen Menſchen der Welt der Herr und Vor⸗ 
ſteher ſei, welchem alle Gehorſam leiſten müßten und welcher das Haupt des 
ganzen ae fei, wo und wie es ſich nur immer, unter irgend: 
welchem Geſetz, Secte oder Glaubensgemeinſchaft befände oder lebe: und er 
gab ihm die ganze Welt zu feinem Dienſt unter feinen Befehl; und obgleich 
er ihm ſeinen Siß in Rom, als dem paſſendſten Punkt, die Welt zu regieren, 
anwies, ſo gab er 115 auch das Recht, daß er auf jedem andern Theile der 
Welt feinen Sitz nähme, damit er alles Volk, Chriſten, Juden, Muhamedaner, 
seat und Anhänger irgend welcher anderer Secte oder Glaubensgemein⸗ 
chaft richte und regiere. Dieſen nannte man Papſt, welches „Höchſtbewun⸗ 
dernswerther Vater und Erhalter“ ausdrücken will, denn er iſt Vater und 
Regierer aller Menſchen. ieſem heiligen Vater gehorchten und wählten 
ſich als Herrn alle Könige und Hochgeſtellten des Univerſums, die zu jener 

eit lebten, und jo hat man es immer gehalten bei allen, welche zum Pon⸗ 
— 5 ie wurden, und jo wird es auch gehalten werden bis ans Ende 
er Welt.“ 

„Einer der beſagten Päpfte machte als Herr der Welt, mit dieſen Inſeln 
und dem Feſtlande des Oceans und mit Allem, was auf und in ihnen wäre, 
ein Geſchenk an die rechtgläubige e von Caſtilien, welches damals 
Don Fernando und Donna Iſabel glorreichen Angedenkens waren, ſowie 
für die Nachkommen derſelben unſere Herren, laut über beſagte Schenkung 
abgefaßter Schriftſtücke, von denen Ihr nach Wunſch Einſicht nehmen könnt. 
„Hiernach iſt Se. Majeſtät, kraft des befagten Geſchenkes, König und Herr 

dieſer Inſeln und des Feſtlandes, und da nun bereits einige Inſeln und 
zwar faſt Alle, welchen dieſe Verkündigung notificirt wurde, Se. Majeſtät 
als König und Herrn anerkannten, haben fie, ihm ohne Säumen gehorcht und 
gedient und dienen mit gutem Willen ohne Murren, wie es Unterthanen 
geziemt, und da fie durch Obeugeſagtes unterrichtet waren, gehorchten fie auch 
den frommen Männern, die man ihnen ſandte, um unſern heiligen Glauben 
zu verkündigen und zu lehren. Alle bekehrten ſich zu Chriſten und ſind dies 
durch freies liebenswürdiges Entgegenkommen, ohne jede Belohnung oder 
Bedingung; und Se. Majeftät empfing fie freundlich und gnädig, ließ fie 
eben ſo e wie alle ſeine anderen Unterthanen und Vaſallen; und 
ihr ſeid gehalten und verpflichtet, desgleichen zu thun.“ . 

„Dieſerhalb möchte ich euch recht ſehr bitten und verlangen, daß ihr auf 
das, was ich euch geſagt habe, höret, und es in euch aufnehmet, um es zu 
verſtehen und darüber die nöthige Zeit berathet, damit ihr die Kirche als 

errin und oberſte Gewalt der ganzen Welt, und den Papſt in ihrem 
amen und Se. Majeſtät an ſeiner Stelle, als oberſten Herren und 
oͤnig der Juſeln und des Feſtlandes kraft oben genannter Schenkung 
nerkennt, und damit einverſtanden ſeid, daß auch die frommen 
äter das Obengeſagte erklaren und verkündigen. Wenn ihr es fo thun 
ödhtet, jo würdet ihr nur eben das was ihr gehalten und verpflichtet ſeid 
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vorgeſchrieben ſind. Mit dieſer Abänderung wurde auch der § 52 
angenommen. — Die verſtärkte Provinzialordnungs⸗Commiſſion hat 
geſtern die erſte Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend die Verfaſſung 
der Verwaltungsgerichte beendigt. Die SS 52 bis zum Schluß der 
Regierungsvorlage wurden mit unweſentlichen Aenderungen angenom⸗ 
men und nur die Discuſſion über den § 82, welcher das Verfahren 
im Fall von Competenzeonflicten behandelt, ausgeſetzt. Nach einer 
redactionellen Zuſammenſtellung des Geſetzentwurfes, wie er ſich nach 
den bei der erſten Leſung gefaßten Beſchlüſſen geſtaltet hat, wird in die 
zweite Leſung eingetreten werden. 


A Berlin, 18. April. [Die Abſtimmung über die Pro⸗ 
vinzialordnung. — Forckenbeck.] Die geſtrige dritte Leſung der 
Probinzialordnung ergab eine erheblich größere Majorität für die Pro⸗ 
vinzialordnung, als in den letzten Tagen zu erwarten war. Die letzten 
Tage war nämlich auf liberaler Seite die Meinung, daß das ganze 
geſetzgeberiſche Opus wegen zu großer Mängel für die Liberalen unan⸗ 
nehmbar ſei, augenſcheinlich gewachſen. In der nationalliberalen 
Fraclion kam es darüber zu den ſtürmiſchſten Debatten. Da dieſe 
Fraction die Inſtitution eines Fractionszwanges beſitzt, wenn auch ſelten 
anwendet, ſo wurden die Differenzen nach außen ſorgſam verſchwiegen. 
Schließlich haben eine Anzahl Mitglieder, welche meinten, die Annahme 
der Provinzialordnung nicht vor ihren politiſchen Ueberzeugungen ver⸗ 
antworten zu können, ſich abſichtlich der Abſtimmung entzogen (3. B. 
Sybel), andere, ſechs an der Zahl (Braun, Lipke, Jüttner und Schramm 
für Schleſiſche Wahlkreiſe, Schacht für einen Brandenburgiſchen, Haken 
für einen Pommerſchen Wahlkreis) enthielten ſich der Abſtimmung und 
zwei, der Abg. Kieſchke für Königsberg und der Abg. Dr. Kapp für Salz: 
wedel⸗Gardelegen, alſo einem ſächſiſchen Wahlkreis, ſtimmten mit Nein. 
(Kieſchke iſt nach der Nationalztg. ausgetreten). In der Fortſchrittspartei 
war die Meinungsdifferenz über einige Beſtimmungen, wie die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Provinziallandtags bei der zweiten Berathung zu Tage 
getreten, doch waren die große Mehrzahl der Verbeſſerungsanträge, 
die meiſt unter der Firma Richter⸗Virchow liefen, einſtimmig oder faſt 
einſtimmig von der Fraction in den Plenarſitzungen unterſtützt. Ueber 
die Schlußabſtimmung fand vorgeſtern Abend in der Fraction eine ſehr 
ruhige und fachliche Berathung ſtatt, die um ſo leidenſchaftsloſer fein 
konnte, als ja die Fraction den Fractionszwang principiell ausſchließt, 
alſo ihren Mitgliedern nach dieſer Richtung hin kein Opfer zumuthet. 
Mit 22 gegen 9 Stimmen wurde beſchloſſen, die Provinzialordnung 
zu verwerfen und nachdem Richter es abgelehnt hatte, wurde Berger 
beauftragt, die Gründe der Fraction kurz darzulegen. Von den zur 
Minderheit gehörenden 9 Abgeordneten erklärten mehrere, daß ſie ſchon 
jetzt entſchloſſen ſeien, ihr abweichendes Votum feſtzuhalten, andere 
aber, daß ſie ſich vorbehalten, zu überlegen, ob ſie ſich der Mehrheit 
ihrer Freunde unterwerfen können. Im Hauſe ſelbſt trat die betrü⸗ 
bende Erſcheinung hervor, daß die Zwieſpaͤltigkeit der Partei in ſchär⸗ 
ferer Weiſe offen gelegt wurde, als ſonſt unter Parteigenoſſen für 
geſtattet gilt; und daß ſchließlich bei der Abſtimmung die Mehrheit 
anders votirte, als der von der Fraction ertheilte Auftrag vor dem 
Hauſe verkündet hatte. Es ſtimmten 33 mit Ja, 23 mit Nein, 10 
fehlten und Virchow, der am Abend zuvor zur Minderheit gehört 
hatte, enthielt ſich der Abſtimmung. So vollkommen berechtigt jeder 
Abgeordnete iſt, ſein Votum im Hauſe in Folge der Discuſſion anders 
abzugeben, als in der Fraction, ſo iſt es doch nicht angenehm, wenn 
dadurch eine Fraction nach Außen zerklüfteter erſcheint, als ſie in 
Wirklichkeit iſt. Einen Theil der Aufregung auf der liberalen Seite 
verſchuldet der gewerksmäßige Schlußmacher des Hauſes, der Herr 
Heiliger und feine ihn dirigirenden Parteivorſteher. Bei Debatten, 
wo innerhalb der Parteien ſelber Ueberzeugung gegen Ueberzeugung 
ſteht, iſt die abſichtliche Unterdrückung der Minorität durch Schluß: 
macherei ebenſo politiſch unklug, als den politiſchen Anſtand verletzend. 
Heiliger und die ſeinen Namen als Stichwort benutzende Mehrheit 
(von letzterer natürlich Viele ohne es zu wiſſen), machten in der Ge⸗ 
neraldebatte Schluß, damit nur ja nicht der Nationalliberale Abgeord⸗ 
nete Kieſchke, Oberbürgermeiſter a. D. von Königsberg, ſein Nein 


erfüllen, und Sr. Majeſtät und ich in ſeinem Namen wir würden euch mit 
aller Liebe und Herzlichkeit empfangen und euch eure Weiber und Kinder 
frei und ohne Dienſtbarkeit belaſſen, damit ihr von ihnen und euch jeden 
Gebrauch machet, welchen ihr wünſchet und für gut befindet, ebenſo wie es 
faſt alle Einwohner der benachbarten Inſeln gethan. — Endlich würde euch 
Sr. Majeſtät viele Privilegien und Befreiungen gewähren und euch große 
Wohlthaten erweiſen. Solltet ihr dies aber nicht thun oder böswilliger 
Weiſe die Sache hinausſchieben, dann verſichere ich euch: daß ich mit der 
Hülfe Gottes mit Gewalt bei euch eindringen und euch auf alle Art und 
Weiſe bekriegen, und euch unter das Joch und den Gehorſam gegen die 
Kirche und Sr. Majeſtät zwingen werde. Ich werde euch eure Weiber und 
Kinder nehmen und fie zu Sclaven machen und als ſolche verkaufen und 
über ſie je nach dem Willen Sr. Majeſtät verfügen. — Ich werde euch was 
ihr beſitzt nehmen und werde euch alles Schlechte und allen Schaden zufügen, 
den ich nur kann, wie den Unterthanen, die ihrem Herrn nicht gehorchen und 
empfangen wollen, die ihn zurückſtoßen und ihm entgegenhandeln. 

Noch erkläre ich hiermit: daß Tod und alle Schäden, welche hieraus er⸗ 
wachſen alle eure Schuld und nicht die Sr. Majeſtät noch die unſere ſein 
wird, auch nicht die der Ritter, welche mit mir kamen; und rufe ich für das, 
u 25 euch geſagt und vorgetragen den gegenwärtigen Notar zum Zeug⸗ 
niß auf.“ 

Das Urtheil über vorſtehendes Document ſpricht ſich von ſelbſt, 
indem die in demſelben entwickelten Rechtsgrundſätze Allem, was uns 
heilig erſcheint, entgegenſtehen und durch ihre Anmaßung gerade zu 
bis ans Lächerliche reichen würden, wenn wir uns nicht die Situation 
der armen Indianer in dem Augenblicke des Vorleſens eines ſolchen 
Actenſtückes als eine gar zu erſchreckend traurige und unglückliche ver⸗ 
gegenwärtigen müßten. Da wir aber die Geſchichte dieſer Aermſten 
kennen und wiſſen, wie niederträchtig und erbarmungslos es ihnen bei 
ihrer Niederwerfung ergangen, mochten ſie nun gutmüthiger Weiſe die 
Sache anhören und annehmen, oder dieſelbe mit Indignation ver⸗ 
werfen, ſo blutet uns das Herz, wenn wir zum Schluſſe der Rede, 
welche ſtets als Vorſpiel aufgeführt wurde, gekommen ſind und die 
Gräuel, welche darnach folgen, ſehen. — Zuerſt die Salven der Mus⸗ 
keten und Feldſchlangen, dann das Geheul der Bluthunde, welche 
entkoppelt werden und in die Reihen der nackten faſt unbewaffneten 
Indianer fallen und dieſelben mit ihren Zähnen zerreißen, dazu die 
verwilderten golddürſtigen Eroberer, die rechtgläubigen Spanier, mit 
ihren guten Klingen in dem wilden Fleiſche arbeitend. 


Grauenvoll iſt die Scene, aber ſie hat zu Tauſendmalen geſpielt. 


Doch genug von dleſen Unmenſchen, und nur noch eine Antwort 
der Indianer auf vorſtehende Proclamation, die uns durch den Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber Gomara erhalten worden iſt. Es war zur Zeit, als 
ein Offizier Ojedas, Eneiſo mit feiner Truppe den Fluß Zenn an der 
Küſte von Neu⸗Granada entdeckte, denſelben ein Stück hinauf fuhr und 
die Indianer an allen Körpertheilen mit Gold geſchmückt fand. Der 
Anführer der Spanier hatte nichts eiligeres zu thun, als die Procla⸗ 
mation verleſen zu laſſen. Als Ueberſetzer fungirte ein Soldat, welcher 
an dieſer Küſte ſchon einige Worte der Indianerſprache gelernt hatte 
und daß die Ueberſetzung nicht ganz ſchlecht ausgefallen ſein kann, be⸗ 
weiſt die Antwort, wie folgt: f 

„Es erſchiene ihnen (den Indianern) das von einem Gott geſagte 
ganz gut, nur wollten ſie nicht darüber disputiren und ihre Religion 


motivirte, und ebenſo bei 8 1, damit nur ja nicht der Abgeordnete 
Richter (Hagen) auf Hänel antworte. Der Unterſchied dieſer Abſtim⸗ 
mung von der über die Kreisordnung vom 26. November 1872 liegt 
auf der Hand. Damals waren die Rechte und das Centrum völlig 
getheilt, die Freiconſervativen, Nationalliberalen und Fortſchritt ſtimm⸗ 


ten einig bei der Mehrheit, die Polen einig bei der Minderheit; 381 


ſtimmten, 2 Conſervative enthielten ſich; den 288 Ja ſtanden 91 Nein 


gegenüber; 54 Conſervative, 21 vom Centrum und 16 Polen mit 


Nein. Diesmal das Centrum, nachdem es den liberalen Ver⸗ 
befierungd = Beftrebungen widerſtanden, einſtimmig Nein, ebenſo 
Polen; einſtimmig Ja Alles, was Conſervativ und Freiconſervativ 
heißt, mit Ausnahme des alten Herrn von Arnim⸗Heinrichsdorf, 
der feine Gründe ſorgfältig vor Jedermann verſchwiegen hat. Viel⸗ 
leicht wollte der Hinterpommerſche Altfeudale den liberalen Gegnern 
der Provinzial⸗Ordnung nur den Beweisgrund entkräftigen, daß nach 
dieſer Provinzialordnung die feudalſten Krautjunker der Marken und 
Pommerns mit herzinnigſter Sehnſucht begehrten. Uneinig war die 


liberale Partei, welche im Großen und Ganzen dem Miniſterium heute 


weit freundlicher gegenüberſteht als im November 1872. Die 240 
Ja ſtatt 288, die 110 Opponenten (103 Nein + 7 Stimmenthal⸗ 
tungen) ſtatt 93 (91 Nein + 2 Stimmenthaltungen) ſind vielleicht, 
abgeſehen von der Zuſammenſetzung der Summen weniger charakte⸗ 
riſtiſch, als die Zahl der Fehlenden: am 26. November 1872 nur 51, 
am 17. April 1875 81. Jedenfalls iſt das endliche Schickſal der 
Provinzial -» Ordnung in dieſer Seſſion noch nicht völlig geſichert. 
Erhebliche conſervative Verſchlechterungen durch das Herrenhaus ver⸗ 
trägt fie wenigſtens nicht; dieſe würden von der Abgeordnetenhaus⸗ 
Mehrheit ſchwerlich acceptirt werden. Wie allgemein erzählt wird, 
droht der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck im Herrenhauſe mit einer 
fo lebhaften liberalen Oppofition, daß Graf Eulenburg ſich darüber 
ſehr mißmuthig ausgeſprochen hat. Daß Forckenbeck's Ausſtellungen 


zu liberalen Verbeſſerungen führen könnten, welche dann das ſchwer 


zur Geburt gelangende Opus den liberalen Opponenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes leidlicher machten, iſt kaum zu erhoffen. Man wird ihn 
überſtimmen. Unter den vereinzelten Wilden, die geſtern mit der Op⸗ 
poſition ſtimmten, iſt der Abg. von Bockum⸗Dolffs hervorzuheben, der 
einſtmalige Führer des linken Centrums. 

[Ueber die Reife des Kronprinzen] gehen durch die Zei⸗ 
tungen noch immer die verſchiedenartigſten und ſeltſamſten Verſionen, 


denen gegenüber die Berliner „Mont.⸗Ztg.“ den factiſchen Sachverhalt 


mittheilt. Ebenſowenig wie der Kaiſer, wollte auch der Kronprinz 
nach Rom gehen; und zwar aus dem naheliegenden Motiv, das in 


der Rückſichtnahme auf die obſchwebenden Differenzen mit der roͤmiſchen 


Curie liegt. Auf der andern Seite kann der König von Italien als 
Souverain zwar dem Kaiſer von Deutſchland, einem anderen Sou⸗ 
verain, an einen Empfangsort entgegenreiſen, aber nicht dem Kron⸗ 


prinzen von Deutſchland. So unterblieb die officielle Vertretung des 


Kaiſers. Auch hat der Kronprinz kein Schreiben für Victor Emanuel 
mitgenommen, ſondern vor einigen Tagen iſt ein Feldjäger mit einem 
eigenhändigen Briefe des Kaiſers für Victor Emanuel an den deutſchen 
Geſandten in Rom, Herrn v. Keudell, abgegangen. 

Poſen, 18. April. [Graf Ledochowski.] Dem Lemberger 
„Dziennik polski“ wird in Bezug auf die Erhebung des Grafen Ledo⸗ 
chowski zur Cardinalswürde aus Rom geſchrieben: 

Dem Cardinal Ledochowski iſt der Cardinalshut nicht zugeſandt worden. 
Er erhielt vom Cardinalſtaatsſecretär nur ein Schreiben, worin er von feiner 
Ernennung benachrichtigt wurde, und er erwiderte dies Schreiben durch ein 
aus dem Gefängniß zu Oſtrowo datirtes Dankſchreiben an den Papſt. Dies 
Dankſchreiben iſt überaus gefühlvoll und im beſten Italieniſch verfaßt, welche 
Sprache Graf Ledochowski vollkommen beherrſcht. Pius IX. war hoch er⸗ 
freut über daſſelbe. Er hat denn auch aus der eigenen Schatulle alle durch 
die Verleihung der Cardinalswürde an den Grafen Ledochowski verurſachten 
Koſten bezahlt, die bekanntlich ſehr bedeutend ſind und für die Inſtallation 
allein gegen 15,000 Francs betragen. Bei dieſen Koſten ſpielen eine Haupt⸗ 
rolle die von dem neu ernannten Cardinal zu machenden Geſchenke. Der 
Papſt hat den betheiligten Perſonen erklärt, der Cardinal Ledochowski habe 
als preußiſcher Gefangener keinen Groſchen übrig und deshalb werde er (der 
Bapit) Alles für ihn bezahlen. 


verlaſſen; der heilige Vater aber wäre ſehr freigebig mit fremdem 
Eigenthum, denn er gebe, was nicht ihm gehöre; und der König müſſe 
ſehr arm ſein, da er aus ſo großer Ferne herſende, um die Wenig⸗ 
keit, die fie befäßen, zu verlangen, und ſehr dreiſt, indem er Völker 
bedrohe, die er nicht kenne.“ 


Glebt es wohl eine beſſere Antwort auf die breite, das Recht mit 
Haaren aus allen Unmoͤglichkeiten herbeiziehende Proclamation, als 
dieſe einfache natürliche Antwort der Naturmenſchen? Freilich waren 
dieſe armen Völker mit zu viel kindlicher Einfalt und zu weniger 
Energie begabt, als daß fie ihren letzten Worten den noͤthigen Nach⸗ 
druck hätten geben können und ſo mußten ſie zuletzt das zweifelhafte 
Glück annehmen, von den ſpaniſchen Moͤnchen zu Chriſten und zu 
gleicher Zeit von den Kriegsknechten, unter welche ſie heerdenweiſe ver⸗ 
theilt wurden, zu Sclaven verarbeitet zu werden. 


Was aus den drei im Vorſtehenden berührten Factoren geworden 
iſt, zeigt uns die Geſchichte, ſie haben ihre Rollen ausgeſpielt. Die 
Indianer, weil ſie den ihnen von Rom aufgequälten Chriſtlanismus 
und die damit verbundene Sclaverei nicht ertragen konnten, die Spa⸗ 
nier, weil das Wohlleben durch den Reichthum und das Gold aus 
den eroberten Provinzen ihnen jede fortſchreitende und thatkräftige Ent: 
wickelung vorenthielt, und der Papſt, weil er mit dem Zeitgeiſt in 
Conflict gerieth, welcher in ſeiner ſtets fortſchreitenden Verbeſſerung 
und Veredelung alles Beſtehenden keinen Widerſpruch duldet, ſelbſt 
wenn er von einem zum Vicegott erhobenen Sterblichen verflucht wird. 


[Harmloſer Börſenbericht.] Das „Berliner Tageblatt“ bringt folgen⸗ 
den ſcherzhaften Börſenbericht: „Maſchiren fie ſchon?“ — „Gewiß, eben iſt 
die Artillerie durch die Friedrichsſtraße gezogen.“ — „Machen Sie keine 
ſchlechten Witze. Hahen Sie die „Poſt“ geleſen?“ — „Stuß, fage ichl ahnen; 
fo ein Zeitungsſchreiber verdiente, daß ihm hundert Franzoſen zum höchſten 
Courſe angefirt würden.“ — „Ich ſage Ihnen, es geht was vor; Frankreich, 

talien, Oeſterreich, Ultramontane.“ — „Laſſen Sie mich in Ruhe, ſage ich 
bnen, Sie alter Flaumacher.“ — „So! Und die Verfaſſungs⸗Aenderung?“ 
— ie ſchlechteſte Verfaſſung, ſage ich Ihnen, iſt noch 8989 gegen die 
Verfaſſung, in der ſich die Börſe befindet.“ — „Kalauer! Was meinen Sie, 
ob man Ereditactien berlauft oder behält?“ — „Ich will Ihnen ſagen, Bar 
—5 können ſteigen, Papiere können fallen, Papiere können auch ſtehen blei⸗ 
en; das ſage ich Ihnen aber nur ohne jedes Obligo meinerſeits.“ — „Es 
iſt doch böſe, daß der Kaiſer nicht nach Italien geht.“ — „Wiſſen Sie was? 
Erbitten Sie ſich eine Audienz und ſagen Sie dem Kaiſer: die Börſe wünſcht, 
daß Se. Majeſtät nach Italien ginge.“ — „Geben Sie zum Teufel!“ — 
„Der Kronprinz geht nach Italien. 800 nehme Lombarden!“ — „Er tri 
aber nicht mit dem König zuſammen. 12 zur „Die „Norddeutſche“ 
wiegelt ab. Ich nehme!“ — „Bismarck iſt 2 Stunden beim Kaiſer geweſen. 
ch gebe!“ — Aus dieſer kleinen Probe werden ſich 1 Leſer ein Bild 
entwerfen können, wie die Boͤrſe in dieſer Woche ausſah. Was an einem 
Tage an Kannegleßerei geleiſtet wurde, reicht für zehn Kneip⸗Stammtiſche 
255 ein ganzes Jahr aus, und wer den tollſten Unſinn am ungenirteſten 
ausſprach, fand die gläubigſten Zuhörer. Das Reſultat war eine gelinde 
Abſchlachtung der Hauſſiers, nach deren Skalpen die Fixer ſeit der verhäng⸗ 
nißvollen Niederlage im März mit der wilden Zähigkeit einer Rothhaut ver⸗ 
langten. Man kann ſich denken, mit welchem 1 ſich dieſe Bör⸗ 
ſenindianer auf ihre Gegner ſtürzten, als der politiſche Alarmruf ertönte. 


— 


Hildesheim, 18. April. [Strafen.] Dem „Kath. Stgsbl.“] Etabliſſement zuſperren läßt und feine Arbeiter direct auf Wartegeld 
zufolge find dem hieſigen Biſchofe neuerdings zwei Mahngettel über- ſetzt. Das find die unvermeidlichen Folgen, wenn der Staat ſich in 
reicht: 600 Mark Strafe wegen Nichtbeſetzung von Gr.⸗Düngen und] Privatſachen einmiſcht! — Wien liegt feit geſtern an der großen offe⸗ 


1800 Mark Grasdorf betreffend. Auch zu zwei Terminen vor den 
Polizeirichter wurde der Biſchof geladen, in welchen es ſich um die 
obengenannten beiden vacanten Pfarrſtellen handelte. 

Bochum, 18. April. [Der durchgebrannte Redacteur 
der „Weſtfäliſchen Volkszeitung“, J. Blum, ] iſt wiederum 
wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck und des Grafen Münſter zu 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 5 

Paderborn, 18. April. [Dem Weihbiſchof Freusberg! iſt 
von der königl. Regierung das Gehalt, welches er als Weihbiſchof nach 
der Bulle de salute animarum bezog, für das laufende Quartal bis 
jetzt noch nicht ausgezahlt, vielmehr von derſelben zurückbehalten worden. 

Trier, 16. April. [Verurtheilung.] Heute verhandelte das 
hieſige Zuchtpolizeigericht gegen den verantwortlichen Redacteur der frü⸗ 
heren „Neuen Moſelztg.“ und den Redacteur des „Eucharius“ wegen 
der von den genannten Blättern veröffentlichen Berichte über die Vor⸗ 
fälle in der Laurentiuskirche (am 1. Nov. v. J.). Von der Anklage, 
gegen § 131 des D. St.⸗G.⸗B. verſtoßen zu haben, wurden Beide 
freigeſprochen, dagegen verurtheilt wegen Beleidigung der Polizei, und 
zwar Jeder zu 150 Mark. 

Papenburg, 18. April. [Wegen vorzeitiger Veröffent⸗ 
lichung einer gegen ihn gerichteten Anklageſchrft] wurde 
der Redacteur der „Papenburger Ems⸗Zeitung“ zu 30 Mark verur⸗ 
theilt. So meldet der „Weſtf. Merkur“. 

Wiesbaden, 18. April. [L. Born +] In Langenſcheid iſt 
geſtern der Landwirth Born, einer der bewährteſten und rührigſten 
Führer der liberalen Partei Naſſau's, geſtorben. Born war geboren 
1813; von 1848 —1851 Mitglied des naſſauiſchen Landtages, von 
1851—1863 gewähltes Mitglied der 1. und von 1864 —1866 der 
2. naſſauiſchen Kammer; Mitglied des conſtituirenden Reichstages des 
norddeutſchen Bundes; ſeit 1867 Vertreter des Unterlahnkreiſes im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, in welchem er der Fortſchrittspartei 
angehörte. Auch als Mitglied des Communallandtags des Regie⸗ 
rungsbezirks Wiesbaden entwickelte er eine rege Thätigkeit. 

Frankfurt, 18. April. [Preßproceß.] Das hieſige „Intelligenz⸗ 
blatt“ berichtet: „Wie wir hören, wird die jüngſt bei der „Frankfurter 
Zeitung“ ſtattgehabte Beſchlagnahme der Geſchäftsbücher einen Preß⸗ 


proceß gegen den Redacteur, Herrn Hörth, wegen Beleidigung des 


Herrn Staatsanwalts Kunitz und des Herrn Ruͤgerichters Aſſeſſor 
Haas, begangen in der Morgennummer vom 11. d. Mts., im Gefolge 


haben. g 
Beere i. 

Wien, 17. April. [Altkatholiſches.] Der Kirchenrath der 
Wiener altkatholiſchen Gemeinde tritt dem Hirtenbriefe des Cardinals 
Rauſcher über den Altkatholicismus mit einer „offenen Antwort“ ent- 
gegen, welche in zum Theil ſehr ſchneidiger Form die Vorwürfe, 
welche der Erzbiſchof gegen die altkatholiſche Bewegung in religtöfer 
und politiſcher Beziehung erhebt, zurückweiſt. Selbſtverſtändlich unter⸗ 
laſſen es die Wiener Altkatholiken nicht, den Cardinal an ſeine eigene 
Gegnerſchaft gegen das Unſehlbarkeits-Dogma zu erinnern und den 
Gegenſatz hervorzuheben, der zwiſchen dem Hirtenbriefe vom 7. April 
d. J. und den bekannten, von der Infallibilität handelnden theologi⸗ 
ſchen Schriften des Cardinals beſteht. In der letzteren Beziehung 
ſagt der altkatholiſche Kirchenrath: 

Vielleicht erinnert ſich der Herr Cardinal — es ſind ja erſt wenige Jahre 
verfloſſen — jener Eingabe, welche unmittelbar vor der Verkündigung des 
Vaticanums an die Eminenzen Präſidenten des Concils gerichtet worden. 
In dieſer Eingabe heißt es mit aus drücklichem Hinweis auf die Unfehlbar⸗ 

it wörtlich: „Es müſſen die Gefahren angezeigt werden, welche aus einem 
Decrete entſtehen werden, das mit unſerer Lehre nicht übereinſtimmt.“ In 
dieſer Eingabe heißt es weiter, daß es „unmöglich iſt, die ſtaatliche 
Geſellſchaft nach dieſen Decreten zu reformiren.“ Und zum 
Schluſſe ſagen die Unterzeichner: „Es würde durch die Annahme dieſer De⸗ 
crete evident gemacht werden, daß jeder Katholik, deſſen Werke durch den 
Glauben, den er bekennt, geleitet werden ſollen, ein geborner Feind 
des Staates ſein müßte, da er ſich im Gewiſſen für gebunden erachtet, 
ſoviel er kann, beizutragen, daß alle Reiche und Völker dem römiſchen Papſte 
unterworfen werden.“ Dieſe Eingabe, die in dürren Worten conſtatirt, daß 
es für den Staat unmöglich iſt, mit einem ſolchen kirchlichen Syſteme Hand 
in Hand zu gehen, daß unter der Herrſchaft eines ſolchen Syſtems jeder 
römiſche ache ik als geborener Feind des Staates betrachtet werden müßte: 
dieſe Eingabe darf die vollſte Autorität beanſpruchen, denn ſie iſt in erſter 
Richtung unterzeichnet von dem Erzbiſchofe von Wien, Cardinal Rauſcher, 
ſie iſt unterzeichnet von dem Erzbiſchof von Prag, Cardinal Schwarzenberg, 
vom Biſchofe Stroßmayer und von allen öſterreichiſch⸗ungariſchen Biſchöfen. 
So ſind es die Kirchenfürſten Oeſterreichs ſelbſt, die Zeugniß abgelegt für die 
eminente Staatsgeſährlichkeit des neurömiſchen Syſtems, das dadurch nichts 
von ſeiner Gefährlichkeit eingebüßt hat, daß ſich die Kirchenfürſten nachträg⸗ 
lich trotz alledem und alledem dieſem Syſteme unterworfen haben. 

Das „offene Schreiben“ ſchließt ebenſo wie der Hirtenbrief mit 
einem Wunſche. Es heißt zum Schluſſe: „Das hohe Haus der Ab⸗ 
geordneten hat für unſere Sache entſchieden. Vielleicht wird der Herr 
Cardinal bald ſelbſt Zeuge ſein, daß die Stimme der Gerechtigkeit auch 
im Herrenhauſe Gehör finden wird.“ 

air Wien, 16. April.“) [Die Arbeiter-Entlaffungen. — 
Der Rollerdammdurchſtich.] In mehreren Fabriken, hauptſäch⸗ 
lich in den Maſchinenwerkſtätten Sigl's zu Wien und Neuſtadt ſtehen 
umfangreiche Arbeiter⸗Entlaſſungen bevor — bei Sigl allein etwa 
3000-4000 Mann. So tritt denn die Frage der Staatshilfe immer 
aufs neue an die Regierung heran: diesmal im niederöſterreichiſchen 
Landtage, wo ſie heute in doppelter Form, in Geſtalt einer allgemein 
gehaltenen Interpellation und in Form eines ſpeciellen Antrages von 
Seiten des Vertreters von Wiener⸗Neuſtadt zur Sprache gebracht wurde. 
Die Verſammlung allerdings ſtimmte einſtimmig dem Antrage zu, die 
Regierung aufzuforden, ſie moͤge mit allen Mitteln dafür ſorgen, daß 
jenen Maſſen⸗Entlaſſungen vorgebeugt werde. Das iſt nun ſehr leicht 
geſagt, und wir wollen auch keineswegs leugnen, daß dieſelben im 
gegenwärtigen Moment eine große Calamität wären — obſchon wir 
den frechen Hohn noch keineswegs vergeſſen haben, womit die Arbeiter 
zur Zeit des Schwindels jede Mahnung, für ſchlechte Zeiten zu ſparen, 
aufnahmen. Allein die Hauptſache iſt, daß ſich auch hier gleich wieder 
zeigt, in welchen eirculus vitiosus der Staat ſich verſtärkt, ſobald 
er ſich in ſolche Privatangelegenheiten einmiſcht. Sigl iſt ein Penſtonär 
des Staates ſeit bald zwei Jahren, ſeit dem „großen Krach“. Seine 
Zeugenfähigkeit im Prozeſſe Ofenheim in der Proviſionsfrage wurde 
aber weſentlich dadurch abgeſchwächt, daß er ſeit jener Zeit von dem 
Aushilfs⸗Comité und dann von den Vorſchußkaſſen auf den Beinen 
gehalten ward: wenige Tage, ehe er jene Ausſage gegen Ofenheim 
abgab, waren die Directoren der Nationalbank im Januar um 6 Uhr 
früh aus den Betten geſprengt worden mit der Botſchaft, er müſſe zu⸗ 
ſperren, wenn man ihm nicht bis Mittag 200,000 Fl. ſchaffe. Sie 
wurden damals geſchafft: aber am Ende est modus in rebus . 
und die Drohung, 4000 Arbeiter auf Einmal zu entlaſſen, mag 
immerhin auch eine Preffion fein, weil die Regierung nachgerade ſich 
weigert, immer zu Gunſten des Herrn Sigl Socialismus mit dem 
Gelde der Steuerträger zu treiben. Mindeſtens erſcheint es fraglich, 
ob es nicht zuletzt wohlfeller ſein wird, wenn man Herrn Sigl fein 


) Verſpaͤtet eingetroffen. 
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nen Donau: allein die Rede, die heute Profeſſor Süß zur ſchönfärbe⸗ 
riſchen Rechtfertigung der Stromregulirungs⸗Commiſſion im Landtag 
vortrug, wird ſchwerlich Jemanden die Ueberzeugung nehmen, daß wir 
dies überraſchend ſchnelle Reſultat lediglich einem beiſpiellos muth⸗ 
willigen Mißgriffe der „Fachmänner“ verdanken, dem dieſe ebenſo 
rathlos wie Göthe's Zauberlehrling gegenüberſtehen und deſſen Folgen 
noch kein Menſch genau berechnen kann. Daß wir den Eintritt der 
Donau in ihr neues Bett um ſechs bis acht Wochen früher haben, 
als es feſtgeſetzt wurde und erwartet ward, iſt richtig. Aber alle Flos⸗ 
keln des Herrn Profeſſors Süß konnen daran nichts ändern, daß das 
Ereigniß ſich ſogar ohne oder vielmehr gegen den Willen der Com⸗ 
miſſton von ſämmtlichen Fachmännern durch die Gewalt des Stromes 
vollzogen, welche einfache Wiener Kinder mit ihrem „die Donau iſt 
halt a G'frett⸗Waſſer“ viel richtiger bezeichneten, als die kläglich zu. 
Schanden gewordenen Berechnungen hochmüthiger Ingenieure. Was 
die Herren wollten, das war einfach nur, im Rollerdamm dem Strom 
ein kleines Rinnſal zu legen, durch das er in etwa vier Tagen das 
Becken bis zum Schwimmſchuldamm füllen ſollte, damit man die Steine 
zu den Bauten für die Uferböſchungen zu Waſſer zuführen könne, wobei 
man gegen den Landtransport 14,000 Fl. zu ſparen hoffte. Statt deſſen 
riß die Donau im Umſehen eine 40 Klafter breite Oeffnung in den Roller 
und ſtürzte mit einem Gefälle von 2 Fuß mit ſolcher Gewalt in das 
neue Bett, daß das Becken in drei Stunden voll und der Anprall 
an den Schwimmſchuldamm ein furchtbarer war. Die Trümmer 
des Roller mußte man mit Dynamit in der letzten Nacht fortſprengen 
und im Schwimmſchuldamm ſchon in der vorletzten Nacht ein breites 
Abzugsloch machen, um die Fortſchwemmung des ganzen Dammes zu 
verhindern. Dabei ſind 40 Meter ſchon vollendete Uferſteinbauten 
fortgeriſſen, die jetzt inmitten des eingeſtrömten Waſſers erneuert wer⸗ 
den müſſen, und natürlich find auch die ferneren Böſchungs⸗Arbeiten 
jetzt viel ſchwerer und koſtſpieliger auszuführen. Seine Schoͤnſärberei 
konnte Herr Süß ſich ſparen; den Sachverhalt kehrt er dadurch nicht 
um: ſchon geſtern Abend berechnete ein Bericht der Regulirungs⸗ 


nationales Feſt: es erinnere an den Sieg der Fremden über die 
patrlotiſchen Beſtrebungen einer Zeit, welche die Einheit der Nation 
entſcheiden mußten. Doch was kümmere das den Prieſter? Je ſchlim⸗ 
mer für die Liberalen, deſto angenehmer für ihre Gegner. Nach der 
am 12. jeden Monats in der Kirche S. Lorenz in Lucina pro sa- 
lute pontificis celebrirten Feſtmeſſe folgte um Mittag der allgemeine 
Empfang der Beglückwünſchenden im Vatican: eine Deputation reihte 
ſich der anderen an, eine Huldigungs⸗Adreſſe erwartete die andere, 
der päpſtliche Segen beglückte gar Manchen, bis ſich Alles ſchließlich 
zum Hand⸗ und Fußkuß drängte; Nachmittags um 4 Uhr eine Kund⸗ 
gebung in freilich etwas ſpaͤrlichen Feſtzügen längs der nomentaniſchen 
Straße, dem Tedeum beizuwohnen, das in der Bafilica der heiligen 
Agnes von den regulirten Chorherren des Laterans geſungen wurde. 
Alle anweſenden Fremden waren zu einer Unterhaltung nach den 
vaticaniſchen Gärten eingeladen, wo der Papſt ſich mit den Gruppen 
wie mit den Einzelnen bis zum einbrechenden Abend wie auf einer 
Soiree unterhielt. Keinen der fremden Gäſte wird dabei das Ge⸗ 
fühl angewandelt ſein, er finde ſich in der Nähe eines gefangenen 
Papſtes. „Das Gefängniß Pius des IX.“ wird nachgerade Allen ein 
leeres Wort 2! 

Frankreich. 

O Paris, 15. April, Abends. [Die Sitzung der Perma⸗ 
nenz⸗Commiſſion] begann um halb drei Uhr. Buffet nahm an 
derſelben Theil. De Mahy richtete an den Miniſter eine Frage über 
die Ausſchreitungen der legitimiſtiſchen Preſſe und ihre Angriffe auf 
die Verfaſſung. Der Miniſter erwiderte, man werde keine verfaſſungs⸗ 
feindliche Polemik geſtatten. Rameau brachte alsdann die Frage von 
den Ergänzungswahlen aufs Tapet. Es ſei um fo wichtiger, die Na⸗ 
tionalverſammlung zu vervollſtändigen, da dieſelbe binnen Kurzem be⸗ 
rufen ſein wird, an der Wahl der Nationalverſammlung theilzunehmen. 
Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen ſei es auch wün⸗ 
ſchenswerth, doß man die unterdrückten Journale freigebe. Darauf 
antwortete Buffet: Die Kammer habe wenig Neigung für die 
Ergänzungswahlen gezeigt, indem fie den Courcelle'ſchen Antrag, 
welcher deren Unterdrückung verlangt, in Erwägung genommen habe. 
Die Regierung dürfe daher der Kammer nicht vorgreifen und müſſe 


Commiſſion die durch das Experiment verurſachten Schäden auf ſich darauf beſchränken, nur diejenigen Wahlen anzuordnen, deren 


20,000 Fl. Ein theurer Spaß ... . wenn er nur nicht noch theue⸗ 
rer wird! 

4 Wien, 18. April. [Donau⸗Durchſtich. — Kaiſerreiſe 
und Nationalitäten⸗Wirrwarr.] Angeſichts des untoward event, 
als welches ſich die Einlaſſung der Donau in ihr neues Bett voll⸗ 
zogen, werden wir jetzt daran erinnert, daß die erſten Ingenieure, 
denen man die Frage wegen der Flußregultrung vorlegte, poſitiv er⸗ 
klärten, das ganze Unternehmen ſei eine Chimaire: denn kein Menſch 
mit geſundem Sinne könne die Verantwortung dafür übernehmen, 
ein ſolches Experiment vor den Thoren einer Stadt von der Größe 
Wiens auszuführen. Inſofern iſt es wahr, daß wir plotzlich bei Nacht 
über eine Gefahr hinweggekommen ſind, die ganzen großen Stadt⸗ 
theilen ſehr ernſte Beſorgniſſe einflößte. Allein nicht minder wahr iſt 
es, daß wir dafür nur dem fprihwörtlihen Glücke Oeſterreichs zu 
danken haben und bei Leibe nicht den Herren von der Donau⸗Re⸗ 
gulirungs⸗Commiſſion und ihren Ingenieuren. Dieſe haben nichts 
weiter geleiſtet, als daß fie durch verwegene Ignorirung deſſen, was 
jeder Arbeiter als unvermeidlich erkannte, rein muthwillig einen Scha⸗ 
den anrichteten, den ſie ſelber heute ſchon auf 20,000 Fl. berechnen; 
den aber Andere bereits mit 80,000 Fl. fpecificiren und deſſen weiterer 
Verlauf abſolut noch nicht zu überſehen iſt. Die Sachverſtändigen 
baben ſich, wie es eben nur gar zu oft geht, in zweifacher Beziehung 
gründlich vercalculirt. Erſtens haben fie ſich und uns die Hölle 
ohne Noth heiß gemacht, indem ſie den Eröffnungsact viel gefähr⸗ 
licher darſtellten, als er war: ſollen wir ihnen dafür dankbar ſein? 
Zweitens haben dieſelben wieder — ſeltſamer Widerſpruch! — die 
Gewalt des einftrömenden Waſſers wieder in wahrhaft kindiſcher 
Weiſe unterſchätzt, ſo daß ſie, um 14,000 Fl. an dem Transport der 
Steine zu den neuen Uferbauten per Achſe zu ſparen, in Folge des 
vorzeitigen Durchſtiches 40 Meter bereits vollendete Uferböſchun⸗ 
gen durch den Anprall des Fluſſes fortſchwemmen ließen. — Aus Se⸗ 
banico wird gemeldet, daß der Kaiſer den Aufenthalt in Dalmatien 
um eine Woche abkürzen will; vielleicht hängt das damit zuſammen, 
daß gerade an dieſem Orte die Hetzereien zwiſchen der ſüdſlaviſchen 
und der italieniſchen Nationaiſtät in recht ſchroffer Weiſe zum Ausdruck 
kamen. Mit Hilfe des Statthalters Generals Rodie gelang es dem 
Bürgermeiſter Supuk, den Kaiſer mit einem durchaus morlakiſchen 
Gefolge zu umgeben und ihn gegen die Italiener, ſo zu ſagen, zu 
ſequeſtriren. Bei dem Beſuche des italieniſchen Caſino's aber hatte 
ſich die ganze italieniſche Bevölkerung in Maſſe eingefunden; die 
Damen bildeten vor dem Hauſe Spalier und erhoben, als man ſie 
entfernen wollte, ein ſolches Geſchrei, daß die Slaven ruhig zuſehen 
mußten, wie die Italiener dem ſlaviſchen Gefolge des Monarchen die 
Thüre vor der Naſe zuſchlugen. Noch ärger war der Skandal des 
Abends im Theater, wo beide Parteien die Perſon Sr. Majeftät 
förmlich zum Gegenſtande eines Kampfes machten. Da das Gebäude 
dem Caſino gehört, hatten die Italiener die beſten Plätze, die Slaven 
brachen aber mit Gewalt herein — und nun ſuchten die beiden Par⸗ 
teien einander zehn Minuten lang mit donnernden Eoviva's und 
Zioio's niederzubrüllen. Der Monarch ſoll über die Taktloſigkeit ſicht⸗ 
lich verſtimmt dareingeſchaut haben. Nach der Rückkehr aus Dalmatien 
wird der Kaiſer die ſchon vor fünf Jahren projectirte Reiſe nach 
Galizien antreten und dieſelbe bis in die Bukowina ausdehnen. Der 
Empfang in der Bukowina wird um ſo freudiger ſein, als ja eben 
die Geldmittel für die Gründung einer Univerſität in Czernowitz an⸗ 
gewieſen ſind. Dagegen wird es den Polen kaum ſehr behagen, daß 
bei dieſer Gelegenheit auch nachträglich die hundertjährige Gedenkfeier 
der Vereinigung der Bukowina mit Oeſterreich bei der erſten Theilung 
Polens begangen werden ſoll. 

Wiener⸗Neuſtadt, 17. April. [Die für heute befürchtete 
Arbeiterentlaſſung in der Sigl'ſchen Fabrik] hat nicht 
ſtaltgefunden. In Folge der Motion des Landtages und in Anhoffung 
einer Unterſtützung ſeitens der Regierung hat ſich Herr Sigl bewogen 
gefunden, von feinem Vorhaben abzugehen und die in Ausficht ge⸗ 
nommenene Entlaſſung von Arbeitern vorläufig zu ſiſtiren. Es kamen 
wohl heute einzelne Entlaſſungen vor, dieſelben ſind jedoch kaum 
nennenswerth und haben nicht in der Verminderung der Arbeit ihre 
Urſache. 5 

Schweiz. 

Lieſtal, 15. April. [Die Beerdigung Herwegh’s] fand, fo 
ſchreibt man der „K. Z.“, heute ſtatt. Bezirkslehrer Kramer hielt 
dem Verſtorbenen am Grabe einen warmen begeiſterten Nachruf; der 
Männerchor von Lieſtal ſang Herwegh's Lied: Der letzte Krieg. Da⸗ 
mit hatte die kurze, aber erhebende Feierlichkeit ein Ende. 


ren 
Nom, 13. April. [ueber die Feier des 12. April! ſchreibt 
man der „K. Z.“: Die Liberalen verſicherten vorgeſtern, der 12te 
April, wie ihn die Clericalen zu feiern pflegen, ſei ein durchaus antt⸗ 


Termin ſich geſetzlich nicht mehr hinausſchieben läßt. 
währte im Ganzen nicht eine halbe Stunde. 

O Paris, 16. April. [Aus der Permanenz⸗Commiſſion. 
— Eine Probe von der Pedanterie der Beamten.] Es iſt 
in der geſtrigen Sitzung des Ferien-Ausſchuſſes etwas ſchärfer herge⸗ 
gangen, als ſich aus den erſten Berichten entnehmen ließ. Sehr 
deutlich trat aus der kurzen Debatte die gründliche Meinungsverſchie⸗ 
denheit zwiſchen dem Vice-Präſidenten des Conſeils und den Mitglie⸗ 
dern der republikaniſchen Linken hervor, namentlich bei der Frage, 
welche de Mahy an den Miniſter richtete. In Bezug auf die Er⸗ 
gänzungswahlen entwickelte Buffet auf Rameau's Befragen eine Theorie, 
welche auf den erſten Anſchein dies für ſich hat, daß ſie bei der Re⸗ 
gierung eine große Ergebenheit für die Nationalverſammlung voraus⸗ 
ſetzt. Nur darum verzichte die Regierung darauf, alle unvollſtändig 
vertretenen Departements zur Wahl zu berufen, weil die Kammer es 
ſich vorbehalten hat, über die Zweckmäßigkeit künftiger Ergänzungs⸗ 
wahlen zu entſcheiden. Sie hat den Courcelle'ſchen Antrag, welcher 
dieſe Wahlen aufhebt, bisher nicht zurückgewieſen. Soweit wäre die 
Sache in der Ordnung; aber Buffet beging den unvorſichtigen Streich, 
jenen de Courcelle'ſchen Antrag gewiſſermaßen unter den Schutz des 
Miniſteriums zu ſtellen. Man weiß aber, daß die Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung im Princip nicht für denſelben iſt und nur dann die ferneren 
Ergänzungswahlen verhindern will, wenn eine ganz nahe Auflöſung 
in Ausſicht ſteht. Buffet's Erklärung war alſo unvorſichtig und es 
ſah ſo aus, als ob die Linke ſelber ihn vor weiteren Uebereilungen 
bewahren wollte, indem Rameau bemerkte, es ſei klüger, den Gegen⸗ 
ſtand fallen zu laſſen; man habe ſchon zu viel gehört. De Mahy 
befragte den Miniſter weniger über die Haltung der legiti⸗ 
miſtiſchen Preſſe als über das ſeltſame Benehmen gewiſſer Prä⸗ 
fecten, welche dieſer Preſſe ihre Gunſt angedeihen laſſen. So rügte 
er das Verfahren des Präfecten im Vaucluſe, Doncieux, der in dem 
ſubventionirten Präfecturblatte die Republikaner mit Galeerenſträflingen 
und den Namen Republik mit einer Brandmarke vergleichen läßt. 
Nach geſchehenem Verfaſſungsvotum hat das Präfecturblatt unter An⸗ 
derem eine Spottlitanei „zu Ehren der heiligen, ruhmreichen, un⸗ 
geſchändeten und unſchändbaren Republik“ veröffentlicht, worin es heißt: 
„O Republik, Tochter der Anarchie und Mutter der Commune, wür⸗ 
dige Tochter Deiner Mutter und würdige Mutter Deiner Tochter! O 
Republik, voll der Gnaden und Vergebung für die Schufte und voll 
der Drohungen für die Ehrlichen“ u. |. w. De Mahy verlangt nicht 


Die Sitzung 


die Unterdrückung dieſer legitimiſtiſchen Preſſe, aber er verlangt, daß 


man ſie wenigſtens nicht begünſtige und daß man auch die republika⸗ 
niſchen Blätter, die bisher unterdrückt worden, freigebe. Hierauf ant⸗ 
wortete Buffet auffallend gereizt, die Regierung laſſe keine Angriffe 
auf die Verfaſſung zu, wenn fie zu ihrer Kenntniß kommen. Uebri⸗ 
gens trete er, der Miniſter, für die Präfecten und alſo auch für den 
Präfecten von Vaucluſe ein. Die Discuffion drohte ſomit unangenehm 
zu werden, als der Präſident d'Audiffret⸗Pasquier einſchritt und die 
Sitzung aufhob. — Im Uebrigen find die politiſchen Nachrichten 
heute Null. 5 

Man hat uns viel von der Pedanterie der franzöſiſchen Beamten 
geſagt und wer immer es einmal mit einer der hieſigen Verwaltungen 
zu thun gehabt hat, weiß davon zu erzählen. Von einer wirklich 
unterhaltenden Probe dieſer Beamten⸗Routine aber erzählte geſtern 
Fr. Sarcey. Ein in Paris anſäßiger Mann von 37 Jahren, verhei⸗ 
rathet, Familienvater, Wähler, wählbar zu allen moglichen Functionen 
außer denjenigen eines Senators, kurz ein Mann im Vollbeſitz feiner 
bürgerlichen Rechte, kam vor einiger Zeit auf den Einfall Juriſterei 
zu ſtudiren und ſich unter die Advokaten aufnehmen zu laſſen, nicht 
um wirklich zu plaidiren, ſondern um feine Zeit auszufüllen. Der 
Einfall kann wunderlich erſcheinen, man wird ihn aber nicht eigentlich 
ſtrafbar finden. Unſer angehender Juriſt begiebt ſich alſo zur Facultät 
mit den nöthigen Papieren, beſonders feinem Geburtsſchein, ausgerüſtet, 
um ſich einſchreiben zu laſſen. „Sehr wohl“, ſagt der Beamte, nachdem 
er die erforderlichen Notizen genommen; „wer iſt Ihr Gewährsmann?“ 
— „Welcher Gewährsmann?“ fragte Jener erſtaunt. — „Nach dem Regle⸗ 
ment muß jeder Schüler im Schulort einen Gewährs mann haben, der für 
ihn einſteht und noͤthigenfalls den abweſenden Vater vertritt.“ — „Ich 
bitte Sie, zu bedenken“, ſagte der künflige Advokat mehr und mehr 
erſtaunt, „daß ich beinahe zweimal mündig bin und ſeit langer Zeit 
für mich ſelber einſtehe.“ — „Das geht mich nichts an; das Regle⸗ 
ment verlangt einen Gewährsmann.“ — „Erlauben Sie noch Eins. 
Ich habe in Paris einen Gewährsmann, der die Rechte ſtudirt und 
deſſen Vater in der Provinz wohnt; ich ſelber bin fein Gewährsmann. 
Wenn Sie für ihn meine Bürgſchaſt annehmen, warum nich. 5 
mich?“ — „Die Facultät“, erklärt der Beamte, „läßt ſich in dieſe Unter⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


(Fortfegung.) 
ſuchungen nicht ein. Sie können nicht eingefchrieben werden, ohne 
einen Gewährsmann zu haben.“ Es blieb nichts übrig, als dem Manne 
den Willen zu thun. Natürlich fand der 37jährige Zögling ohne 
Schwierigkeit einen Bürgen in der Perſon ſeines Banquiers. Er begann 
ſeine Studien, muß es aber wohl am erforderlichen Eifer haben fehlen 
laſſen, denn beim erſten Examen fiel er durch. Dies Mißgeſchick ließ 
ſich verſchmerzen, aber es ſollte eine Folge haben, an welche der Stu⸗ 
dent nicht dachte. Die Facultät hatte ausfindig gemacht, daß ſein 
Vater, von dem bei der Einſchreibung nicht die Rede geweſen, noch 
lebte. Der ehrwürdige Greis zählt nahe an 80 Jahre und lebt, einige 
tauſend Meilen weit, in den Colonien. Die Facultät ſchickt dem 
Ahnungsloſen einen gewaltigen unfrankirten Brief, worin fie ſich über 
die tadelnswerthe Haltung ſeines Sohnes und deſſen mangelhaften 
Fleiß beklagt. Der arme Alte fällt bei Empfang dieſes behördlichen 
Schreibens aus den Wolken, weiß nicht, was er denken ſoll, glaubt 
an eine gerichtliche Klage gegen ſeinen Sohn und wird vor Schrecken 
beinahe krank. Unſer verunglückter Advocat, dem man eilends hierher 
geſchrieben, läuft auf die Facultät, um ſich zu beſchweren. Der Beamte 
halt ihm das Reglement entgegen. Die Facultät iſt verpflichtet, den 
Eltern der jungen Leute über ihre Fortſchritte Bericht zu erſtatten. 
Dem Studenten reißt endlich die Geduld. „Das Reglement“, ruft 
er, „iſt ſehr verſtändig, aber nicht daſſelbe gilt von den Federfuchſern, 
die es anwenden, fällt es Ihnen ein, einen Mann meines Alters von 
feinem Papa ausſchelten zu laſſen, weil er nicht fleißig in die Schule 
geht?“ 
O Paris, 16. April, Abends. [Verunglückte Luftſchiff— 
fahrt.] Eine traurige Nachricht iſt heute nach Paris gelangt. Ge⸗ 
ſtern unternahmen die Herren Crocé⸗Spinelli, Sivel und Gaſton 
Tiſſandier von hier aus eine wiſſenſchaftliche Ballonfahrt. Sie woll⸗ 
ten ihre im vorigen Jahre mit Glück unternommenen Beobachtungen 
vervollſtändigen und ſuchten zu dieſem Zweck möglichft hoch zu ſteigen. 
Um die Athmung in den hoheren Luftſchichten zu ermöglichen, hatten 
ſie kleine, mit Sauerſtoff gefüllte Ballons mitgenommen, die ihnen bei 
der Auffahrt vor einem Jahre gute Dienſte leiſteten. Die Vorſichts⸗ 
maßregel ſollte ſich diesmal als ungenügend erweiſen. Der Ballon 
hat eine Höhe von 8000 Meter erreicht; aber von den Reiſenden iſt 
nur Einer lebend zurückgekehrt. Crocé⸗Spinelli und Sivel ſind er⸗ 
ſtickt in Folge eben jener Luftverdünnung, wie man vermuthet. Der 
Ballon iſt bei Nereaur (Indre⸗Departement) niedergefallen. Der ein: 
zige Ueberlebende, Gaſton Tiſſandier, iſt ſchwer verletzt. 
O Paris, 17. April. [Zum belgiſch⸗deutſchen Noten⸗ 
wechſel. — Die verunglückten Luftſchiffer. — Verſchie⸗ 
denes.] In den „Debats“ handelt John Lemoinne heute wieder 
von dem Depeſchenwechſel zwiſchen Deutſchland und Belgien. „Wenn 
es wahr iſt, meint er, daß Lord Ruſſell nächſten Montag im Parla- 
ment neue Auskunft über dieſen Gegenſtand erlangen will, ſo muß 
man erwarten, daß der Specialminiſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten eine ernſtlichere Antwort geben wird als diejenige des Premier⸗ 
Miniſters, und Europa wird auf ſeine Worte mehr Gewicht legen. 
Herr Disraeli iſt ein wenig zu geistreich. Das ging ehedem an, als 
er noch Romane ſchrieb, aber er ſcheint zu vergeſſen, daß jetzt die Ge⸗ 
ſchichte an der Reihe iſt.“ Inzwiſchen fragt ſich J. Lemoinne, ob es 
wohl gerade Lord Ruſſell anſteht, ſich als Vertheidiger der belgiſchen 
Regierung zu geberden. Ob er ſich dazu berufen glaubt, weil er in 
ſeinen jüngſten Denkſchriften geſagt, England würde im Fall einer Ge⸗ 
fahr Belgien nicht allein laſſen? Als ob er nicht daſſelbe von Däne⸗ 
mark geſagt hätte! Und mit welchem Recht nähme er die belgiſchen 
Biſchöfe in Schutz? War er nicht der Erſte, welcher den Kaiſer von 


Deutſchland dazu beglückwünſchte, daß er die Biſchöfe verfolgen und 


einkerkern ließ? „Aber ſo ſind die engliſchen Liberalen. Sie rufen 
Beifall zu allen Verfolgungs⸗, Unterdrückungs⸗ und Confiscirungs⸗ 
maßregeln, welche die deutſche Regierung gegen den katholiſchen Clerus 
anwendet; das ſchmeichelt ohne Zweifel ihrer nationalen Eigenliebe, 
weil es Heinrich VIII. nachgeahmt iſt. Sie werden auch billigen, 
daß man der italieniſchen Regierung zumuthet, den Papſt zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, weil ſie noch an der Legende von dem rothen Babylon 
feſthalten. Aber daß man nicht an Antwerpen rühre! Antwerpen 
iſt heilig. Hier kommt nicht mehr die Gewiſſensfreiheit, ſondern die 
Handelsfreiheit ins Spiel.“ So John Lemoinne, der gegen⸗ 
wärtig in der Pariſer Preſſe zu den heftigſten Gegnern Deutſch⸗ 
lands gehört, und der beinahe zu bedauern ſcheint, daß es 
nicht wirklich bei dieſer Gelegenheit zu einem europäiſchen Con⸗ 
flict gekommen. Das „Memorial Diplomatique“ ſieht den belgiſchen 
Zwiſchenfall unter einem anderen Geſichtspunkt an. Schon zum 
Defteren, ſagt es, hat Belgien feinen Nachbarn Veranlaſſung zur 
Klage gegeben. So ſehr auch die freie Discuſſion zu ſchützen iſt, ſo 
darf man doch nicht zugeben, daß die Duldſamkeit einer Regierung 
ſich auf Veröffentlichungen erſtrecke, welche die Souveräne, mit denen 
der Staat in guten Beziehungen ſteht, beleidigen. „Die Beſchwerden 
Deutſchlands gegen Belgien ſind alſo nicht neu. Es iſt unbeſtreitbar, 
daß die der Depeſche des Berliner Kabinets in der Regierung des 
Königs Leopold den Charakter einer Warnung hat, und die aufrich⸗ 
tigſten Freunde Belgiens müſſen ihm rathen, die Urſachen des Con⸗ 
fliets mit dem deutſchen Kanzleramt hinwegzuräumen. Wir erfahren 
denn auch, daß die Cabinete von Wien und St. Petersburg bei dieſer 
Veranlaſſung auf Seiten der deutſchen Regierung getreten ſind. Dieſe 
Cabinete, ſagt man uns, hätten gewünſcht, daß die belgiſche Regierung 
nicht ſo lange gezögert hätte, den Angriffen in der Preſſe Zügel an⸗ 
zulegen und eine gerichtliche Entſcheidung ia der Duchesne'ſchen An⸗ 
gelegenheit herbeizuführen. Man meint es gut mit Belgien, wenn 
man es daran erinnert, daß ſeine Neutralität ihm doppelt die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, die Beſchwerden feiner Nachbarn zu verhindern“ 
— Das traurige Schickſal der Luftſchiffer Crocé⸗Spinelli und Sivel 
hat hier die allgemeinſte Theilnahme hervorgerufen. Es fehlt noch 
an genauen Nachrichten über die Kataſtrophe, welche ihren Tod herbei⸗ 
führte; aber aus dem vorher Bekannten und einer Depeſche des über- 
lebenden Gaſton Tiſſandier an deſſen Bruder läßt ſich mit Wahr: 
ſcheinlichkeit Folgendes entnehmen. Der „Zenith“ war Donnerstag 
Vormittag 11% Uhr in la Villette aufgeſtiegen, und zwar mit einer 
unglaublichen Schnelligkeit. Zweck der Reiſe war eine neue Unter⸗ 
ſuchung der Beſchaffenheit der Atmoſphäre in den hoheren Schichten; 
zugleich ſollte Crocé⸗Spinelli die ſpectsoſkopiſchen Beobachtungen der 
vorjährigen Reiſe wiederholen und erweitern. Bei der Auffahrt am 
23. und 26. März dieſes Jahres hatte der „Zenith“ die Höhe von 
7400 Metern erreicht. Man wollte diesmal höher aufſteigen und um 
in den hohen Regionen die üblen Folgen der Luftverdünnung zu ver⸗ 
meiden, hatten die Reiſenden kleine mit Sauerſtoff gefüllte Ballons 
mitgenommen, welche an den Stricken des Ballons aufgehängt waren 
und durch lange biegſame Schläuche mit verſchließbarem Mundſtücke 
im entſcheidenden Augenblicke mit den Athmungswerkzeugen der Rei⸗ 
ſenden in Verbindung gebracht werden konnten. War nun die Auf⸗ 
ſteigungsgeſchwindigkeit fo groß, daß der menſchliche Organismus nicht 
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dem ploͤtzlichen Wechſel der Luftpreſſion widerſtehen konnte oder waren 
die Sauerſtoffballons geplatzt? darüber iſt bis jetzt keine Auskunft zu 
geben. Genug, vor 1 Uhr hatte der Ballon die Höhe von 8000 Metern 
erreicht und die Reiſenden geriethen in eine vollkommene Betäubung. 
Gaſton Tiſſandier hat keine Erinnerung behalten von dem was geſchehen. 
Als er wieder zu ſich kam, war der Ballon in rapidem Falle begriffen. 
Crocé⸗Spinelli hatte anſcheinend die Kraft behalten, das Ventil 
zu öffnen. Da er aber den Ballon zu ſchnell ſinken ſah und wahr⸗ 
ſcheinlich einen töbtlihen Sturz fürchtete, warf er nicht nur Ballaſt 
aus, ſondern ſchleuderte noch einen von Tiſſandier mitgenommenen 
Aſpirator, ein Inſtrument, welches über 80 Pfund wog, über Bord. 
Sofort ſtieg der Ballon wieder mit einem gewaltigen Satz in die 
Höhe und Tiſſandier verlor aufs Neue das Bewußtſen. Ohne 
Zweifel hat dieſe zweite Aufſteigung Sivel und Crocé⸗Spinelli das 
Leben gekoſtet. Nach einer anderen Erklärung ſank der Ballon plöß: 
lich, nachdem er eine Wolkenſchicht verlaſſen, der unmittelbaren Wir⸗ 
kung der Sonnenſtrahlen ausgeſetzt geweſen und es wurde dadurch 
eine plötzliche Ausdehnung des Gaſes veranlaßt, welches durch einen 
Riß aus dem Ballon ausſtroͤmte und die Reiſenden erſtickte, eine Ge⸗ 
fahr, welcher moͤglicherweiſe Tiſſandier durch ſeine Lage in der Gondel 
oder durch die ſchon eingetretene Ohnmacht entging. Lange hat 
diesmal der Aufenthalt in den hoͤchſten Schichten nicht gedauert. Als 
Tiſſandier zum zweiten Male zu ſich kam, konnte er conſtatiren, daß 
er ſich in einer Höhe von 600 Metern befand. Sivel und Crocé 
waren todt. Ihre Geſichter waren ſchwarz und ſie hatten den Mund 
voll Blut. Um 4 Uhr fiel der Ballon bei Ciron im Indre⸗Departe⸗ 
ment, 280 Kilogramm von Paris, nieder und bei dieſer Landung iſt 
G. Tiſſandier ſchwer verletzt worden. Er ſoll ſich jedoch bereits 
außer Gefahr befinden. Von den Dreien beſaß er die ſchwächſte 
Koͤrperbeſchaffenheit. Croce war ſtark und robuſt und von energiſchem 
Weſen, er zählte noch nicht 30 Jahre. Sivel, ein ehemaliger See⸗ 
mann, etwas über 30 Jahre alt, hinterläßt eine junge Frau und 
ein Toͤchterchen. Auf feine Erfahrung rechnete man zumeiſt für das 
Gelingen der Unternehmung; er hat bereits über 100 Luftreiſen ge⸗ 
macht und war, wie Crocé, ein Mann von großer Entſchloſſenheit 
und Energie. 

P. S. Dem bieſigen Luftſchifffahrts⸗Verein iſt ein Schreiben 
Gaſton Tiſſandier's zugegangen. Derſelbe klärt das Dunkel, welches 
über der Kataſtrophe ſchwebt, nicht vollſtändig auf, da Tiſſandier durch 
ſeine Ohnmacht verhindert wurde, zu beobachten; aber dieſer Brief 
ſlellt feſt, daß kein Riß im Ballon eingetreten war, alſo die beiden 
Verſtorbenen nicht durch entweichendes Gas erſtickt wurden. Der 
Aſpirator, welchen Crocé über Bord warf, iſt bei Romovantin (185 
Kilometer von Paris) aufgefunden worden. Von den Fragezetteln, 
welche die Reiſenden auswarfen und welche von den Findern dem 
genannten Verein zugeſchickt worden, war einer mit Blut befleckt. Der Luft⸗ 
ſchifffahrts⸗Verein hat eine Subſcription zu Gunſten der Familien Sivel's 
und Crocé's eröffnet. — Heute Vormittag iſt der Deputirte Deſſeil⸗ 
ligny am Typhusſieber geſtorben; er war erſt 46 Jahre alt. 
kanntlich gehörte er dem Miniſterium des 24. Mai als Arbeits⸗ und 
ſpäter als Handelsminiſter an. — Die Polemik zwiſchen den bona⸗ 
partiſtiſchen und legitimiſtiſchen Blättern iſt zu einer ſolchen Erbit⸗ 
terung geſtiegen, daß fie möglicherweiſe zu einigen Duellen führen 
wird. A. Rogat vom „Pays“ ſoll Maggiolo von der „Union“ gefor⸗ 
dert haben. 
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Breslau, 18. April. [Tages bericht.] 

„ „Auf der Tagesordnung! für die nächſte Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung, Donnerstag den 22. April, befinden ſich 26 ältere und 
32 neue, insgeſammt alſo 58 Vorlagen, zu denen noch die unerle⸗ 
digten Etats kommen. Von den neuen Vorlagen iſt allein der neue 
Tarif für Erhebung des Wochenmarkt⸗Standgeldes von hervorragendem 
Intereſſe. 

Magiſtrat beantragt, daß die Stadtverordneten damit einver⸗ 
ſtanden ſind: 

daß an Stelle des bisherigen Wochenmarkt⸗Standsgeld⸗Tariſs vom 

1. Mai d. J. ab folgender Tarif hierſelbſt zur Erhebung kommt: 

1) Vom 1. Mai d. J. ab wird an Wochenmarkt⸗Standgeld erho⸗ 
ben auf dem Ring täglid pro Quadrat⸗Meter 2 Sgr., auf 
allen übrigen Marktplätzen 1 Sgr. pro Quadrat⸗Meter. 

2) Frei von der Zahlung des Wochenmarkt⸗Standgeldes ſind: 

a. die Landfleiſcher auf den ihnen zugewieſenen Marktplätzen; 

b. auf allen Plätzen, mit Ausnahme des Ringes, die Bewohner 
des platten Landes oder der ackerbautreibenden kleinen Städte, 
wenn ſie von auswärts ihre eigenen Erzeugniſſe zum Verkauf 
bringen und ſich durch ein für das laufende Jahr ausgeſtelltes 
Zeugniß ihrer Ortsbehörde darüber gegen den Erheber aus⸗ 
weiſen, daß ſie nicht aufgekaufte Gegenſtände zu Markte 
bringen. 


Außer den Motiven, welche der Magiſtrat anführt, heben wir 
Folgendes hervor: 
„In Folge dieſer Erlaſſe (ſeitens des Handelsminiſteriums und der 
Regierung) ſind wir nochmals in eine eingehende Erörterung der Wochen⸗ 
markiſtandsgelder getreten und find auf Grund derſelben im weſentlichen 
Anſchluß an das Votum unferer Markt⸗Deputation zu der Ueberzeugun 
gekommen, daß der bisherige Tarif im Allgemeinen zu 1 7 war, und da 
unter demſelben der Marktberkehr gelitten bat. — Nach dem Bericht un⸗ 
ſeres Marktmeiſters ſind an Markiſtandsgeld Brutto eingelommen: im 
Monat Januar 3742 Mk. 26 Pf., im Monat Februar 3024 Mk. 12 Pf., 
im Monat März 4303 Mk. 28 Pf., in Summa 11,069 Mk. 66 Pf. 

„Auf den Monat fallen alſo pr. prtr. 10001400 Thlr., während wir 
und zwar auf Grund vorbergegangener Vermeſſungen der Marktplätze und 
88769590857 einzelnen Stellen für das Jahr auf eine Einnahme von 70⸗ 
bis 80,000 Thlr. gerechnet hatten. 

„Nun iſt allerdings das Vierteljahr vom 1. Januar bis 1. April d. J. 
zu allen Zeiten das für den Marktwperkehr ungünſtigſte und in dieſem Jahre 
bei den außerordentlich erſchwerten Verkehrs⸗Verhältniſſen noch ungünſtiger 
geweſen als ſonſt; aber trotz alledem ſcheint der Verkehr auf dem Markt 
doch auch unter dem hohen Tarif gelitten zu haben. — Wir haben daher 
genlaubt, dieſen Tarif weſentlich ermäßigen e und zwar ſchon vom 

. Mai d. J. ab, um nicht erſt den Herrn Miniſter für Handel dahin zu 
bringen, von Oben her das Standgeld aufzuheben, oder uns eine Ermäßie 
gung zu octroiren. — Bei der Ermäßigung find wir davon ausgegangen, 
daß es räthlich ſei, den Ring bei dem bisherigen Satze zu belaſſen und nur 
die übrigen Plätze niedriger und zwar auf den Satz von 1 Sgr. pro Quadrat⸗ 
Meter zu tarifiren. Unſerer Anſicht nach wird nämlich der Ring ſtets, auch 
bei einem weſentlich höheren Markiſtandsgeld von eee beſetzt werden, 
und im Intereſſe des großartigen Verkehrs in dieſem Centrum der Stadt 
könnten wir event. nur wünſchen, daß der Ring weniger beſetzt würde. 
Dieſen Geſichtspunkt ſcheint auch die Königliche Regierung für richtig anz⸗ 
zuerkennen und dürfte daher die Feſthaltung des alten Gates für den Ring 
ſchwerlich beanſtandet werden. Der Tarif mit 1 Sgr. pro Quadrat⸗Meter 
auf allen anderen Marktplätzen aber iſt ein außerorden lich mäßiger und 
wird noch weſentlich annehmbarer, wenn die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
den von uns vorgeſchlagenen Befreiungen vom Wochenmarktſtandsgeld bei⸗ 
tritt. Dieſe Befreiungen erſtrecken ſich auf die Landfleiſcher auf den ihnen 
ſpeciell zugewieſenen Nlaben und nach dem Vorgang von Berlin auf die 
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Landbewohner für die von ihnen gezogenen, nicht aufgekauften Producte 
auf allen Plätzen, mit Ausnahme des Ringes. Was die riß. der, 
Landfleiſcher von der Entrichtung des Marktſtandsgeldes betrifft, jo haben 
wir geglaubt, im Intereſſe der ganzen Einwohnerſchaft die Concurrenz ie 
den Verkauf von Fleiſch möglichſt erleichtern zu müſſen. Es ift notoriſch, 
daß gerade ſeit dem Herbſt 1874 der Preis des Schlachtviehes ganz er⸗ * 
beblich geſunken iſt und daß trotzdem am bieſigen Ort die Schlächter nut 
zu wenig ermäßigtem Preiſe verkaufen. Unter ſolchen Umſtänden halten 
wir es für unſere Pflicht, den auswärts wohnenden Fleiſchern den Ver⸗ 
kauf hierſelbſt nicht zu erſchweren. i 0 } % 
„In Betreff der zweiten Befreiung bemerken wir, daß, wie bereits an⸗ 
geführt, Berlin dieſelbe zur Zeit ſchon eingeführt hat und daß auch in i 
einer Beſchwerde gegen das Markiſtandsgeld aus hieſigen Kreiſen auf die 
ſelbe hingewieſen iſt. Wir ſind der Anſicht, daß gerade dieſe Befreiung 
dem eigentlichen Zweck des Wochenmarkt⸗Verkehrs weſentlich dienen und 
zur Belebung deſſelben beitragen wird. Der Wochenmarkt iſt feiner Natur 
nach dazu beſtimmt, den directen Verkehr zwiſchen dem Conſumenten und dem 
Producenten herbeizuführen und dem Conſumenten die Gelegenheit zu 
bieten, von dem Producenten direct ohne Vermittelung eines Zwiſ 
händlers die nöthigſten Lebensmittel einzukaufen. ER 4 
„In den größeren Städten und ſo auch in Breslau iſt dieſer Zweck 
um großen Theilzdadurch vereitelt worden, daß ſich eine ſehr rübrige 
enge von Aufkäufern etablirt haben welche noch vor Beginn des Marktes 
und reſp. vor den Thoren der Stadt den Producenten die betreffenden 
Lebensmittel abkaufen und dann auf dem Wochenmarkt feil halten. Soll 
wenigſtens ein Theil des Wochenmarkts ſeinem urſprünglichen Zweck zu⸗ 
rückgegeben werden, jo empfiehlt es ſich dringend, die Producenten in Be⸗ 5 
wo auf die von ihnen gezogenen, nicht aufgekauften Landerzeugniſſe in 
etreff des Standgeldes vor den Händlern zu bevorzugen und reſp. 
ſie ganz von dem Standgeld zu befreien. Die Gefahr, daß die Landbe⸗ 
wohner die ihnen für die Befreiung auferlegte Beſchränkung des Ver⸗ 
kaufs ihrer eigenen Erzeugniſſe leicht umgehen würden, iſt zwar nicht 
ganz unbegründet, da die verlangten Zeugniſſe der Orts behörde 
leicht ertheilt zu werden pflegen und ein Mißbrauch derſelben verſucht 
werden kann. Dieſe Gefahr wird indeß unſerer Anſicht nach nicht un⸗ 
überwindlich fein, indem theils durch ſpecielle Nachfragen bei dem Orts⸗ 
vorſtand, event. bei dem königl. Landraths⸗Amt durch die perſönliche 
Kenntniß unſerer Erheber mit dem Händler die Natur dieſer Atteſte und 
der in denſelben angeführten Perſönlichkeiten faſt in allen Fällen feſtzu: 
ſtellen ſein wird. 
„Eine Bevorzugung Fremder vor den Einwohnern unſerer Stadt aber 
kann man in dieſer Befreiung der Producenten von dem Marktſtandsgeld 
für ibre Erzeugniſſe bei unbefangener Beurtheilung der Verhältniſſe ſchon 
deswegen nicht finden, weil der Wochenmarkt, wie bereits angeführt, nicht 
dem Verkehr des Händlers mit dem Conſumenten dienen ſoll, der Händler 
alſo, der ſtatt eines Ladens ſich der öffentlichen Marktplätze bedient, um 
ſeine Waaren feil zu halten, ſehr wohl für ſeinen Verkaufsplatz der Stadt 
eine Miethe zahlen kann.“ ꝛc. ꝛc. * 
Die Gewerbe, Handels- und Markt⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den 
Tarlf erſt vom 1. Juni c. ab in Kraft treten zu laſſen; — 2) mit 
dieſer Modification die Anträge des Magiſtrats ad 1 und 2 zu ge⸗ 


nehmigen. 


+ [Kirchliche Nachrichten.] Bußtags⸗Frühpredigt: St. Eli⸗ 
fabet: S.⸗S. Neugebauer, 6 Uhr. St. Maria Magdalena: Hilfsprediger Hu: 
bitz, 6 Uhr. St. Bernhardin: Diakonus Döring, 6 Uhr. g 

8 „Amts ⸗ Predigt: St. Eliſabet: Paſtor Dr. Girth, 

Uhr. eiß, r. S 7 

aber, 10 Uhr. 


9 St. Maria⸗ Magdalena: Paſtor des. 
Bernhardin: Propſt Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Hoſprediger 
„000 Jungfrauen: Paſtor Weingärtner, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militär⸗ 
Gemeinde): Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. St. Barbara (für die Civil? 
Gemeinde): Paſtor Kutta, 8 Uhr. Kranken⸗Hoſpital: Prediger Mink⸗ 5 
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witz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: 
Diak. des. Sen Nahe en ne Paſtor Elen, Uhr. Bethanien: 
Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 
er ee eee St. Eliſabet: Diak. Schmeidler, 

2 Uhr. t. Maria⸗Magdalena: Diakonus Klüm, 2 Uhr. St. Bern! 5 
hardin: Diakonus Decke, 2 I Hofkirche: zuge Günther, 2 Uhr, 
11,000 Jungfrauen, Prediger Heſſe, 2 Uhr. t. Barbara (für die Civil⸗ 
Gemeinde): Prediger Kriſtin, 2 Uhr. St. . Paſtor Stäubler 
(Bibelſt.) 14 Uhr. Armenhauskirche: Prediger Meyer, 1 Uhr. 

„ [Die letzte Provinzial⸗Synode macht id bemerkbar.] 
Bekanntlich hat nach $ 67 der evangel. Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Sy⸗ 
nodal⸗Ordnung der Vorſtand der Provinzial⸗Synode das Recht, wich⸗ 
tigen Verhandlungen des Koͤnigl. Conſiſtoriums mit vollem Stimme 
Recht beizuwohnen, ja bei Vorſchlägen über Beſetzung kirchenregiment⸗ 
licher Aemter, über Einwendungen der Gemeinde gegen die Lehre eines 
zum Pfarramt Deſignirten ꝛc. ꝛc. ꝛc. muß er ſogar ſich an den Sitzun⸗ 
gen betheiligen. Durch die Theilnahme dieſer 7 orthodoxen Vorſtands⸗ 
Mitglieder iſt die Richtung der Beſchlüſſe des Conſiſtoriums beſtimmt. 
Nun iſt in Goldberg, wie das dortige „Stadtblatt“ ausführlich er 
zählt, der Herr Prediger Fritze zum Diakonus und zwar mit großer 4 
Majorität gewählt worden. Bei und nach der Wahl machten ſich ſo 
unangenehme Wählereien bemerkbar, daß Herr Fritze die Wahl ab⸗ 
lehnte. Nur die dringendſten Vorſtellungen bewogen ihn, die Ablehnung zu⸗ 
rückzuziehen und die Wahl anzunehmen. Hierauf beſuchte Herr Diakonus 
Fritze den Herrn Paſtor Spangenberg, um ſich mit ihm in gutes 
Einvernehmen zu ſetzen, was auch geſchah. Am 5. d. Mts. reiſte 
Herr Paſtor Spangenberg „ſeiner Augen wegen“ nach Breslau. Zwei 
Tage darauf erſchien der Herr Bürgermeiſter von Goldberg bei dem 
königlichen Conſiſtorium, um eine Beſchleunigung der Beſtätigung des 
Neugewählten zu erzielen. Da hört er zu feinem Erſtaunen von gegen⸗ 
theiligen Maßnahmen. Auf Anordnung des Conſiſtoriums ſoll näm⸗ 
lich Herr Superintendent Meisner die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der Goldberger Gemeinde in der Kirche vor dem Altar darüber ver⸗ f 
nehmen, wer für, wer gegen die Wahl iſt. Die Erſteren haben 
nur mit einem „Ja“ zu antworten, die Letzteren müſſen ihr „Nein“ 
begründen. Magiſtrat hat, wie das „Stadtblatt“ weiter berichtet, dag 
gegen energiſch proteſtirt und zwar mit vollem Recht. Nach § 55 Nr. 10 
der Synodal⸗Ordnung muß der Theil der Gemeinde, welcher gegen 
die gewählte Perſönlichkeit Einwendung erhebt, mindeſtens aus zwel 
Drittheilen der Gemeinde⸗Mitglieder beſtehen, wenn die Einwendungen 9 
überhaupt Beachtung finden ſollen. Daran iſt hier um ſo weniger zu # 
denken, als man in Goldberg überhaupt von gar keinem Protefte etwas 
weiß. Magiſtrat würde am beſten thun, die Sache dem Oberkirchen 
Rath vorzulegen. a 72 
. te e bei den mit den Ortspoſtanſtalten ver⸗ 
einigten Telegraphenſtationen.] Nach einer in dieſen Tagen von dem 
neuen General⸗Director der Telegraphen und Poſten Dr. Stephan erlaſſenen 
Verfügung werden die Telegraphen⸗Directionen veranlaßt, im Einvernehmen 
mit den zuſtändigen Ober⸗Poſt⸗Directionen dahin zu wirken, daß bei den mit N 
den Ortspoſtanſtalten vereinigten Telegraphenſtationen, welche nicht vollen 
Tagesdienſt haben, an den Wochentagen mindeſtens fobiel Dienſtſtunden ges ö 
halten werden, als für die e mit beſchränktem Tagesdienſt 
allgemein vorgeſchrieben ſind. An den auf die Wochentage fallenden Feſttagen 
kann es bei der bisherigen Dienſteintheilung ſein Bewenden behalten. Er, 5 
weit die Poſtdienſtſtunden nicht mit den für die Telegraphenſtation vorge⸗ 
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ſchriebenen Dienſtſtunden zuſammenfallen, ſollen die Poſtdienſtſtunden beibe⸗ 9 
balten werden und iſt dann dafür Sorge zu tragen, daß in der Mitte des 
Dienſtes keine größeren Unterbrechungen als zwei Stunden eintreten. Eine N 
Abweichung von dieſer Negel darf nur dann ſtattfinden, wenn durch Meier 
Einſchränkungen leine Unzuträglichteiten für den Telegraphen⸗Verkehr des 
betreffenden Ottes erwachſen. 5 

„[Herr Profeſſor Haſert] wird Dinstag, den 20. April im 
Mufilſaale der Univerfttät noch einen ſeiner intereſſanten Vorträge halten 
und zwar über den „vorgeſchichtlichen Menſchen“ und über die alten Cultur⸗ 
volker. Den Vortrag werden, wie immer, bildliche Darſtellungen illuſtriren. 

[Benefiz⸗Concert.] Mit dem Namen Mar 


mann verbindet ſich unſeren älteſten Theaterhabitués die ſchoͤne Er⸗ 


Wieder⸗ # 
Er A 


innerung an den früheren Glanz des Breslauer Siaditheaters, 


8 ſelbſt war eine Zierde deſſelben und aug feinem umfangreichen Reper⸗ 
toire leben noch heut einzelne beſonders hervorragende dramatiſche 


Gebilde, wie Maſaniello, Zampa, in Aller Munde. Nachdem er 


al; ehrenvoll vom Schauplatz abgetreten, von welchem er mehr Ruhm 


’ 
we 
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sr 


als materielle Errungenſchaften hinweggenommen, lebt er ſeither hier 


als Privatmann. Ein langjähriges Lelden iſt neuerdings glücklich ge⸗ 


hoben und ſo ſcheint ſich der Abend ſeines Lebens wenigſtens in ge⸗ 
ſundheitlicher Beziehung erfreulicher geſtalten zu wollen. Bei dem am 
vorigen Sonnabend zu feinem Beneſiz gegebenen Concert machte der 
achtzig jährige Künſtler in voller Rüfligkeit die Honneurs. Möchte 
er noch viele Jahre dem Kreiſe ſeiner zahlreichen Freunde und Ver⸗ 


ehrer erhalten bleiben! — Leider warf die Soirée nicht den erwünſch⸗ 


ten finanziellen Ertrag ab und litt andererſeits unter manchen Miß⸗ 


ſländen, für welche der gemüthliche Schleſter eine faſt rührende Nach⸗ 


ſicht zu üben pflegt. Der urſprünglich annoncirte Muſikſaal der Uni⸗ 
verſität, die Höhe des Eintrittspreiſes, die Namen der Mitwirkenden 
gaben dem Concert eine apartere Phyſiognomie und man war des⸗ 


Halb nicht wenig erſtaunt, daſſelbe zugleich mit der Translocation in 
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Wirkung. 


N ſteht d 
16“ 5% 5,14 M., am Unterpegel 9° 6“ 2,96 M. 


den Springer'ſchen Saal auf die Stufe der gewöhnlichen Bierunter⸗ 
haltungen herabgedrückt zu ſehen, deren einzige Convenienz „man 


bittet, nicht zu rauchen“ iſt. Zu dieſer Culmbacher Atmoſphäre 


paßten freilich die herrlichen Klänge eines Mozart, Schumann, Franz 
u. A. ſo wenig, daß man von anderer Seite durch triviale Café 
chantant-Lieder der Situation beſſer Rechnung zu tragen glaubte. 
Da außerdem Herr Kapellmeiſter Weiß, dienſtlich verhindert, zu ſpät 
erſchien, wurde die Begleitungsfrage in mehr als einer Beziehung 
kritiſch! Das liebenswürdige Publikum aber trank und applaudirte 
mit ungeſchwächter Kraft, bis der letzte Ton verhallte und zeigte An⸗ 


geſſichts der fatalen Verhältniſſe einen Humor, welcher die ſtrengſte 
Ceenſormiene entwaffnet hatte. 


Wir faſſen deshalb unſer Referat über 
die Vorträge in dem Ausdruck bereitwilligſter Anerkennung zuſammen 
und müſſen nur noch einen ganz ſpeciellen Dank Frau Schröder⸗ 
Hanfſtängl und Fräulein Richter abſtatten, die, obwohl ſie am 
ſelbigen Abend eine Reiſe antraten, ihre Zuſage bereitwilligſt aufrecht 
erhalten hatten. 

E. [Die Ludwig Rainer'ſche Gefellihaft] Karen wieder in 
der großen Schießwerder⸗Halle — wiederum die weiten Räume gefüllt — 


wiederum das Publikum, unter welchen wir diſtinguirte Perſonen erblickten, 


die ſonſt den Schießwerder nicht zu lieben pflegen — entzückt und enthuſtas⸗ 
mirt. Vor allem gebührt Herrn Ludwig Rainer und Fräulein Thereſe 
rantl die lobendſte Anerkennung für ihre Geſangsvorträge. Herr Ludwig 
ainer zeigte ſich heut wiederum als einen Jodler, wie er ſein muß, um 


das Herz zu erfreuen. Seine Stimme hat in den Bruſt⸗ und Kopftönen noch 


immer eine bewundernswertbe Biegſamkeit und nt feine Fiſteltöne 
haben eine glodenähnlihe Fülle und eine Höhe, die z. B. beim hohen G noch 
ein lang gedehntes Crescendo geſtattet. Fräulein Thereſe Prantl haben 
wir geſtern auch als Sängerin bewundert, die eine nicht ſtarke aber wunderbar 
liebliche Sopranſtimme beſitzt. Bei der Jodelpiece (zwiſchen Herrn Rainer 
und Fräulein Thereſe) flogen die Töne ſpielend auf und ab wie glänzende 
Leuchikugeln und boten, wie dieſe dem Auge, fo dem Ohre einen hohen Ge⸗ 
err Körbler * immer mehr als begabter Tenor hervor⸗ 
utreten, dem nicht allein H, ſondern unter Umſtänden auch C mit der 
ruſtſtimme 2 Gebote ſteht. Sein Vortrag iſt dramatiſch und oft von großer 
N Man ſieht offenbar, Herr Körbler ſteht oder ſtand der Bühne 
nicht fern. Daſſelbe gilt don Fräulein ih Hofer. — Das Enſemble zeich⸗ 
nete ſich geſtern aus, indem es einige ſehr ſchwierige Piecen glanzvoll vor⸗ 
trug. Das Wort „Detoniren“ ſcheint in dem Lexicon dieſer elle gar nicht 
vorzukommen, wir glauben, fie können ſtundenlang ohne jede Unterſtützung 
eines Inſtrumentes ſingen, ohne nur um eine Färbung im Ton zu ſinken. 
ß [Leben srettung.] Herr Director L'Arronge und Ober: 
inſpector Goßmann paſſirten am Sonnabend Nachmittag den Damm bin⸗ 
ter der Barriere vor dem Morgenauer Thore, als ein Mädchen von 6 Jabren 
bei Spielen die Böſchung hinab und in das daſelbſt befindliche Waſſer fiel. 
Beiden Herren gelang es, das Kind vom Ertrinken zu retten. 
[Von der Oder.] In Brieg as Waſſer am Oberpegel 
— In Thiergarten bei 
Ohlau der Oberpegel 15,9“ 4,94 M., am Unterpegel 7' 7, 2,38 M. — 
In den letzten beiden Tagen haben die Schleuſe daſelbſt 32 Schiffe, von 
denen 19 leer, ſtromauf und die übrigen theils mit Ziegeln, theils mit Holz 
beladen, ſtromab ſchwammen, und 5 47 Bodden Floßholz paſſirt. — 
Ein neues mit Ziegeln beladenes und nach Breslau beſtimmtes Schiff, 
welches geſtern Morgen durchgeſchleuſt war, hatte ſich vor der Oderbrücke an 
wei Eisböde quer gelegt, ohne jedoch irgendwelchen Schaden zu erleiden. 
ſachdem daſſelbe durch mehrere Kahnladungen in der Fracht erleichtert war, 
lang es am Nachmittag das Schiff wieder flott zu machen. — Die hieſigen 


= 


Dampfer machten ſämmtlich regelmäßige ſtündliche Fahrten und hatten zahle 


reichen Zuſpruch. 

Aßb = [Straßenunfug.] Geſtern Nachmittag zog eine Schaar Jungen 
einen auf dem Wege nach Zedlitz aufgefundenen todten Rieſenwels über 
3 durch die Brüderſtraße, und verurſachte hierdurch einen Straßen⸗ 
auflauf. 

+ [Plötzlicher Todesfall eines Ebepaares.] Am 17. dieſes 
Monats in der Frühe wurden die in dem Hauſe Lehmgruben Nr. 56 zu 
ebener Erde wohnhaften Arbeiter Burghardt'ſchen Eheleute in ihrem Wohn⸗ 
zimmer todt in den Betten vorgefunden. Der circa 70 Jahr alte Ehemann 
war bereits ſeit7 Wochen ſehr gefährlich krank, jo daß feiner Auflöſung jeden 
Augenblik entgegengeſehen werden konnte, während hingegen die 45 Jahr alte 
Ehefrau ſich einer kräftigen und gefunden Körperconſtitution zu erfreuen 
Set Nach dem Ausſpruche der Aerzte dürfte ein plötzlicher Gehirn⸗ oder 

erzſchlag den Tod der Frau herbeigeführt haben. Wie bereits amtlich er⸗ 
mittelt, befanden ſich die Verſtorbenen in guten und geregelten Vermögens⸗ 
verhältniſſen, und waren dieſelben im Beſitz von Freiburger Eiſenbahnactien 
u Höhe von über 400 Thalern, und einigen Hypotheken⸗Inſtrumenten. 
Sonderbarer Weiſe iſt aber bis jetzt 8 der genaueſten Nachſuchung auch 
nicht das Geringſte von den genannten Effecten aufgefunden worden. Dieſe 
Thatſache findet nur darin eine Erklärung, als die Genannten während ihrer 
Lebenszeit ſehr mißtrauiſch waren, ſo daß alſo anzunehmen iſt, dieſelben 
aben ihre Effecten irgend wohin in Depoſitum gegeben, oder in einem Ver⸗ 
eck verborgen. Alle Diejenigen, die über etwaigen Verbleib dieſer Gelder 
uskunft zu geben vermögen, werden erſucht, ſich im Polizei⸗Präſidium zu 


melden. 

+ [Ehrlichkeit.] Der Kutſcher der Droſchke Nr. 258 überbrachte vor⸗ 
geſtern auf das Polizei⸗Präſidium eine Brieftaſche, in welcher 195 Mark in 
Kaſſenſcheinen vorhanden waren, die er kurz vorher in feinem Wagen ge⸗ 


ep woſelbſt fie ein Fahrgaſt zurückgelaſſen hatte. Eine halbe Stunde 


ſpäter kam derſelbe Kutſcher mit dem Verlierer — einem Handlungsreiſenden 
aus Dresden — nach dem Präſidium zurück, um ſein Eigenthum zurückzu⸗ 
verlangen, da Letzterer inzwiſchen den Kutſcher aufgeſucht und ermittelt 
hatte. Der ehrliche Finder konnte unter dieſen Umſtänden ihm die Brief⸗ 


ftaſche nicht zurückerſtatlen, da ſolche bereits bei der zuſtändigen Behörde des 


£ 


Fu A 


onirt war. Der Verlierer beſchenkte den braven Roſſelenker mit einer 


ul in von 30 Mark. 


- usgeſetztes Kind.] Am 12. d. M. Nachmittags wurde auf der 
Carlsſtraße vor dem Grundſtück Nr. 47 ein drei Jahr altes Mädchen aufge⸗ 


funden und im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. Das Kind iſt ziemlich 
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hi 


1 An gekleidet. 


Bewohner der Straße wollen geſehen haben, daß etwa % 
kunden vorher, ehe die Kleine aufgegriffen wurde, eine Frauensperſon, der 


Kleidung nach dem Arbeiterſtande angehörig, das Kind vor die Hausthür⸗ 8571 M 


ſchwelle des Grundſtücks geſetzt habe und eiligſt davon Hg fei. Bis 
jetzt hat ſich noch Niemand zu dem Kinde gemeldet und ift daſſelbe auch nicht 
im Stande, über feine Angehörigkeit Mittheilungen zu machen. So viel iſt 
bis jetzt ermittelt, daß es don ſeinen Eltern Trudchen (Gertrud) benannt 


worden it. 
“+ [Polizeiliches.] In der Schleſiſchen Augenheilanſtalt, Kirchſtraße 
Nr. 16, wurde vorgeſtern 


0 mit Nachſchlüſſeln eröffnet, und der darin an der Wand angebrachte grüne 
Sammelkaſten mit der Auffchrift „für arme Augenkranke“ gewaltſam er⸗ 


eraubt. Die beiden am 


brochen, und feines Inhalts — circa 60 Mark — b 
ßboden. 


Kaſten befindlichen kleinen Meſſingſchlößchen lagen demolirt am 


— Aus dem Hausflur Nr. 7 „zum Mühlhofe“ auf dem Roßmarkte wurde 


N 


5 3 Abend einem dort feilhaltenden Handelsmanne eine Kiſte mit Mazzes 
im Werthe von 36 Mark geſtohlen. — Einem auf der Heinrichsſtraße wobn⸗ 
haften Spediteur wurde geſtern Abend aus i lewene Pferdeſtalle des 

auſes Matthiasſtraße Nr. 58 ein paar engliſche Kut bindet im Werthe 
von 120 Mark geſtohlen. — Dem Reſtaurateur auf der Liebichshöhe ift geſtern 


bend das dortige Conferenzzimmer von Dieben | 78 


e 
0 K 


von einem Diebe eine ſilberne Cylind⸗ 0 5 
einem Albrechtsſtraße Nr. 3 in Dienſten ſtebenden Haushälter eine ſilberne 
Colinderuhr mit Nr. 43.844 und Talmikette im Werthe von 28 Mark ges 
ſtohlen. — Ans verſchloſſener Bodenkammer des Hauſes Schubbrücke Nr. 77 
wurden 2 Buchbinderlehrlingen Betten im Werthe von 26 Mark mittelſt ge⸗ 
waltſamen Einbruchs entwendet. — Einer Brüderſtraße Nr. 6 wohnhaften 
Schneidergeſellenfrau wurde ein mit der Abbildung von Landeck verſehenes 
Käſtchen, in welchem ſich 39 Mark befanden, entwendet. — Auf dem Butter⸗ 
markt des Ringes wurde vorgeſtern einem Dienſtmädchen ein Portemonnaie 
mit 18 Mark Jahalt von Taſchendieben escamolirt. 


$$ Grünberg, 18. April.“ [Kirchenangelegenheit. — Standes 
amt. — Schulangelegenheiten.] 
1 1 und der Gemeinde⸗Vertretung wurde nach Neuwahl des Hrn. 
W. Mühle an Stelle eines verſtorbenen Mitgliedes nach erregten Debatten 
beſchloſſen, zur Aufbringung eines bisher vom 1. Geiſtlichen zu zahlenden 
Emeritendrittels in Höhe von 900 M. regelmäßige Kirchenſteuern auszuſchreiben. 
Bis jetzt wurden die Gehälter der Geiſtlichen ze. aus der Stolgebührenkaſſe 
bezahlt und fanden nur bei den Kirchenreparaturen Steuererhebungen 
ſtatt. Die ländlichen Vertreter gaben einen Proteſt gegen ihre Theilnahme 
an dieſen Steuern zu Protocoll, weil ſie als Gaſtgemeinden kein Recht bei 
der Wahl der Geiſtlichen hätten. Die Prüfung und etwaige Umgeſtaltung 
der Gaſtgemeindeperhältniſſe bildet auch die Hauptvorlage für die diesjährigen 
Kreisſynoden, wie der Vorſitzende in der letzten Sitzung mittheilie. Im 
übrigen halten wir die Uebernahme der Emeritenpenſionen an die Gemeinde⸗ 
kaſſe für eine wirkſame Verbeſſerung der Stellung der Geiſtlichen. — Im 1. 
Ouartal d. J. ſind bei dem Standesamte der Stadt Grünberg 112 Geburten, 


32 Ebeſchließungen, 97 Sterbefälle angemeldet, und ergeben ſich bei den p 


Geburten ein Minus von 5, bei den Ehen von 3, bei den Sterbefällen von 
2 gegen die Durchſchnittszahlen, alſo im ganzen ein wider Erwarten günſtiges 
Reſultat. Auch unſere Bürgerſchule läßt nichts von einer Abnahme der 
hieſigen Einwohnerzahl merken, im Gegentheil übertrifft die jetzige Schüler⸗ 
ahl von 1350 alle früheren Jahrgänge und macht neue Anfökverandeh an 
ehrkräften und Klaſſenräumen. Eine Entlaſtung durch Gründung einer 
Mittelſchule wird immer nothwendiger. 
* Wir erſuchen den Herrn Verfaſſer, feinen Namen zu ala ir 
. e d. 


$ Hirſchberg, 17. April. [nee a en fd ni] Unter Vorſitz des 
hieſigen Landrathes, Prinz Reuß auf Neuhof, fand geſtern im „Hotel zum 
ea e Hofe“ hierſelbſt eine Kreistagsverſammlung ſtatt. In derſelben 
eantwortete der Vorſitzende eine vor Eintritt der Tagesordnung an ihn ge: 
richtete Interpellation, betreffend eine Petition wegen Einführung der Städte⸗ 
ordnung in Warmbrunn, dahin, daß ein ſolcher Antrag beim Kreisausſchuſſe 
zwar eingegangen ſei, in der gegebenen Form ſich aber nicht geeignet habe, 
auf dem Kreistage Gegenſtand der Vorlage zu ſein. In den nachfolgenden 
Verhandlungen erfolgte zunächſt die Dechargirung der Kreis⸗Communal⸗ 
Kaſſen⸗Rechnung pro 1871—73. Sodann aber trat die Verſammlung in 
Berathung über den Ankauf reſp. Bau eines Kreishauſes. Seitens des 
Kreisausſchuſſes war mit 4 gegen 3 Stimmen beſchloſſen worden, dem Kreis⸗ 
tage den Ankauf des durch den Juſtixrath Bayer dem Kreiſe angebotenen 
Hauſes für den Preis von 26,500 Thlr. zu empfehlen. Andererſeits hatte 
der hieſige Magiſtrat im Einverſtändniß mit der Stadtperordnetenverſammlung 
in Folge eines Geſuches des Kreisausſchuſſes ſich erboten, einen an der Ecke 
der Schmiedeherger und Wilhelmsſtraße hierſelbſt belegenen, 1343 Q Meter 
großen Platz für den Bau eines Kreishauſes unentgeltlich zur Verfügung zu 


ſtellen. Der Gegenſtand rief eine längere Debatte hervor, in welcher die 


Gegner des Ankaufs betonten, daß das zur käuflichen Erwerbung empfohlene 
Haus unbeſchadet ſeiner Solidität für die Zwecke des Kreistages und der 
Kreisverwaltung nicht die geeigneten Räumlichkeiten aufweiſe, ganz beſonders 
aber der einzurichtende Sitzungsſaal ein ungenügender ſein würde, während 
man andererſeits mit demſelben oder noch geringerem Koſtenaufwande auf 
dem von der Stadt gratis bewilligten Platze einen ſchönen zweckentſprechen⸗ 
den Bau herſtellen könne. Nach dieſen Ausführungen beſchloß die Verſamm⸗ 
lung mit ſehr bedeutender Majorität die Ablehnung des vorgeſchlagenen An⸗ 
kaufes und ermächtigte hierauf den Kreisausſchuß, zur weiteren Ausführung 
der Vorarbeiten zum Neubau ſich durch 5 Mitglieder des Kreistages reſp. 


der Kreisangehörigen zu verſtärken. Bezüglich der folgenden Vorlage: „Be⸗ 


ſchlußfaſſung über die Verwaltung und Verwendung des Fonds für Noth⸗ 
leidende des Hirſchberger Kreiſes“ weiſt eine in dieſer Angelegenheit vom 
Kreisausſchuſſe ausgearbeitete Denkſchrift auf die Geldſammlungen bin, 
welche der frühere Landrath, Herr v. Grävenitz, während ſeiner Amtsführung 
in Zeiten beſonderer partieller und allgemeiner Nothſtände veranſtaltet hat, 
deren Erträge aber nicht vollſtändig verbraucht wurden, ſo daß Ueberſchüſſe 
verblieben, welche Herr v. Grävenitz, um ſie bei ſpäter eintretenden Noth⸗ 
een möglichſt im Sinne der Geber zu verwenden, zinsbar anlegte und 
ei ſeinem Abgange von hier auch ſeinem Nachfolger zur perſönlichen Dis⸗ 
poſition, ſelbſtverſtändlich im Intereſſe des Kreiſes, übergab. Dieſe Gelder, 
welche als Fonds unter verſchiedenen Namen die Summe von 16,213 Mk. 
35 Pf. betragen, ſind es, deren Vereinigung zu einem „Fonds für Noth⸗ 
leidende des Hirſchberger Kreiſes“ der Kreisausſchuß unter näherer Bezeich⸗ 
nung der Verwaltung und Verwendung, die in erſter Linie ſolche Perſonen 
berückſichtigen ſoll, welche in Folge der Kriege von 1864 bis 1871 in eine 
bedrängte Lage gerathen ſind, beantragte. Die Verſammlung nahm die in 
der Denkſchrift in einzelnen Paragraphen fixirten Propoſitionen en bloc an. 
Eine der weiteren Vorlagen betraf die „Veränderung der Kreisgrenze durch 
Lostrennung der Ortſchaften Wüſte⸗Röhrsdorf, Rothenzechau und Hohen⸗ 
waldau vom Hirſchberger und Zuſchlagung vom Landeshuter Kreis“. Hier⸗ 
bei wurde geltend gemacht, daß von den genannten Gemeinden, deren ganzes 
Verkehrsleben ſich nach dem nahen Landeshut erſtreckt, während ſie auch in 
Beziehung auf Kirche und Schule theilweiſe ſchon jetzt zum Landeshuter 
Kreiſe gehören, der betreffende Antrag bereits im Jahre 1873 geſtellt worden 
ſei; dieselben wünſchten aber auch dem Landeshuter Kreisgericht zugewieſen 
zu werden und hätten darum im vorigen Jahre beantragt, die Entſcheidung 
bis zur Ausführung der in Ausſicht ftehenden Juſtiz⸗Reorganiſation auf ji 
beruhen zu laſſen. Im November v. J. ſeien jedoch die Landräthe durch den 
Ober⸗Praſidenten mittelſt Circulair be Het worden, dergleichen Anträge 
für die in Ausſicht ſtehende geſetzliche Beſtätigung vorzubereiken. Aus dieſem 
Grunde liege der Antrag dem Kreistage zur gutachtlichen Aeußerung vor. 
In der Beleuchtung dieses Gegenſtandes 2 5 einzelne Redner hervor, daß 
es wohl billig erſcheine, die Wünſche jener Gemeinden zu berückſichtigen, es 
aber auch empfehlenswerth ſei, daß dem Hirſchberger Kreiſe durch Zuſchlagung 
ſolcher Ortſchaften, die ſo zu ſagen vor den Thoren der Kreisſtadt liegen, 
wie Berbisdorf, Maiwaldau, Eichberg und Schödau, ein Aequivalent zukäme. 
Schließlich erklärte die Verſammlung, daß ſie gegen die Lostrennung der 
in der Vorlage genannten Ortſchaften vom Hirſchberger Kreiſe nichts einzu⸗ 
wenden babe, ſobald dieſelben auch in Beziehung auf das Gerichtsweſen dem 
Landeshuter Kreiſe zugeſchlagen werden. 1 
t. Landeshut, 18. April. Inn neee In der am 12. April 
abgehaltenen Kreistagsſitzung des Landeshuter Kreiſes wurde an Stelle des 
früheren: Bürgermeiſters Marzahn, Herr Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode 
zum Kreisdeputirten, zum Kreis⸗Ausſchußmitglied an eben deſſelben Stelle 
PR Bürgermeiſter Pfuhl gewählt, der Antrag des Chauſſeezollpächters 
gölke in Kl.⸗Hennersdorf um Ermäßigung der Pacht abgelehnt, ebenſo für 
dieſes Jahr die Beſchlußfaſſung über die Aufbringung reſp. Bezahlung der 
Koſten zur Durchführung des Impfzwanggeſetzes vom 8. April 1874 ver⸗ 
tagt. Nach anderen kleinen Vorlagen wurde der Etat pro 1875 zur Be⸗ 
rathung und Feſtſtellung vorgelegt und genehmigt. Nach dem Entwurf ſtellt 
ſich die Einnahme aus zu erwartenden Reſten von Retabliſſementsgeldern 
pro 1873 und 1874 auf 150 M., vom Fiscus an Irrenhausbeiträgen auf 
168 M. 80 Pf., an Aſſervaten auf 12,900 M. Die Staatsbotation für 
Kreisverwaltungszwecke (wovon 4590 M. dauernd, 3981 M. zeitweiſe) beträgt 
5 an Beiträgen zur Deckung der Mehrausgaben ſind n e 
11,453 M. 61 Pf.; mit Zinſen und anderen kleineren Einnahmen ſtellt ſich 
die Geſammteinnahme auf 39,564 M. Der Fonds zur Unterhaltung der 
Landeshut⸗Schömberger Chauſſee weiſt in Einnahme und Ausgabe 12,073 M. 
61 Pf. nach. In Ausgabe find verzeichnet an Beſoldungen ꝛc. 10,695 M., 
zu militäriſchen Zwecken (Kreis Erſatzgeſchäft, Pferdebeſtand⸗Reviſionen, 
Veteranen⸗Unterſtützungen) 855 M., für Provinzialſtändiſche Zwecke 5797 M. 
8 Pf. zu Wegebauzwecken 7095 M.; dieſelben ſetzen ſich zuſammen aus 
einer 0 zum Bau der Ruhbank⸗Freiburger Chauſſee bis Hartmannsdorf 
mit 5820 M., desgl. zum Bau der Chauſſee von Grüſſau nach Friedland b. 
W. mit 900 M., desgl. zu den Vorarbeiten für den Eiſenbahnbau 
bon Ruhbank na triegau mit 225 M., desgl. für den Weg von 
Merzdorf nach Rohnau mit 150 M. Für een an wohltbätige 
Inſtitute und Vereine ſind ausgeworfen 1356 M. Der ganze Etat ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 51/637 M. 61 Pf. ab. Im Jahre 1874 
wurden ausgeſchrieben zu Kreiszwecken und Beiträgen für das Landarmen⸗ 
weſen ꝛc. 14,629 M., in dieſem Jahre dagegen nur 13,253 M. 61 Pf., mit⸗ 
hin gegen das Vorjahr 1375 M. 39 Pf. weniger. 
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In den letzten Verſammlungen des E 


Glaß, 18 der letzten Stadtverordneten⸗ 
2 der ſtädtiſchen Lehrer um Gehaltser⸗ 
öbung zum Vortrage. Die Lehrer hatten das Geſuch mit Uebergehung des 
agiſtrats und der Stadwerordneten⸗Verſammlung direct bei der königlichen 
Regierung zu Breslau eingereicht und durch die Behauptungen zu begrün⸗ 
den verſucht: ihr Gehalt ſei nicht, wie es nach der Intention der Regie⸗ 
rung hätte geſchehen ſollen — nach dem Stellendotations⸗Syſtem, ſondern 
nach der Anciennetät und unter Annahme der Einwohnerzahl von unter 
10, Seelen auf 1500 Mark jährlich feſtgeſetzt worden. Aus erſterem 
Grunde könnten ſie auch keine Alterszulage vom Staate beziehen. Nun 
fehlten aber zu der Einwohnerzahl von 10,000 nur 13 Köpfe; bringe man 
jedoch noch das Militär in Anrechnung, ſo könne man wohl behaupten, daß 
Glatz über 12,000 Einwohner zähle. Ferner ſeien hier die Lebensmittel 
weit theurer als in den größeren Städten, als ſelbſt in Breslau und Neiſſe. 
ndlich ſeien an Wohnüngsentſchädigung nur 144 Mark und an Entſchä⸗ 
digung für Feuerungsmaterial nur 60 Mark gerechnet, beide Sätze aber ſeien 
den hieſigen Verhältniſſen nach viel zu niedrig bemeſſen. Bittſteller bean⸗ 
tragten daher, das Gehalt auf 1800 Mark feſtzuſetzen. Der königl. Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpector hatte dieſes Geſuch in der Vorausſetzung befürwortet, daß 
die Angaben der Petenten vollſtändig richtig ſeien. Der Magiſtrat wies 
jedoch in ſeinem Schreiben an die Stadtverordneten gerade das Gegen⸗ 
theil nach. Die Regierung ſelbſt habe angeorduet, daß die Feſtſetzung der 
Lehrergebälter nicht mehr — wie es früher in Glatz geſchehen — nach dem 
Stellenſpſtem, ſondern nach der Anciennetät, und zwar wie in den Städten 
4. Klaſſe, alſo unter Annahme einer Einwoßnerzabl von 10 — 15,000, erfols 
De obgleich die Regierung ſelbſt es ſei, welche Glatz in allen übrigen 

5 dee in eine niedrigere Klaſſe rangire, was z. B. ſchon die That⸗ 
ſache beweiſe, das alle Eingaben des Magiſtrats nur durch den Kreisland⸗ 
rath vermittelt würden. Uebrigens fehlten aber nicht wie die Lehrer be⸗ 
aupteten — nur 13 Köpfe zu der Einwohnerzahl von 10,000, ſondern in 
Wirklichkeit 454, denn Glatz habe nach der letzten Volkszählung nur 9546 
Civil⸗Einwohner. Ferner wies der Magiſtrat nach, daß die Lebensmittel in 
Glatz weit billiger, als in den größeren Städten, als namentlich in Bres⸗ 
lau und Neiſſe, ſogar weit billiger ſeien, als in vielen der kleineren Städte 
Schleſiens, z B. Freiburg. Endlich erhielten von den 12 Petenten 9 freie 
v a Feuerung in den Schulgebäuden und nur 3 Lehrer die be⸗ 
zeichnete Miethsentſchävigung, die doch ebenfalls den hieſigen Verhältniſſen 
angemeſſen ſei. Doch würden ſich die ſtädtiſchen Behörden gewiß nicht un⸗ 
billig erwieſen haben, wenn ſich dieſe 3 Lehrer wegen Erhöhung der Mieths⸗ 
entſchädigung direct an den Magiſtrat gewendet hätten. Das vorliegende 
Geſuch jedoch müſſe als im Ganzen unbegründet zurückgewieſen werden. Die 
Stadtverordneten⸗Verlammlung trat auch den ber re an des Magiſtrats 


in allen Punkten bei und lehnte den Antrag der Lehrer einſtimmig ab. 


W.. Neurode, 19. April. [Die Poſt⸗Expedition in Volpers⸗ 
dorf] wird vom 1. Mai d. J. ab in eine Poſt⸗Agentur umgewandelt und 
dieſe der kaiſ. Poſtverwaltung hierſelbſt in Bezug auf die Rechnungslegung 
und den Betriebsverband zugewieſen werden. Die Vorſteher⸗Stelle bei der 
neuen Poſt⸗Agentur übernimmt dem Vernehmen nach der Gerichtsſchreiber 
Hein aus Buchau. 


D. Frankenſtein, 17. April. [Feſtlichkeit. — Turnverein. — 
Brotloſe Arbeiter.] Der hieſige Militär⸗Verein, welchem auch die Orts 
ſchaften Zadel und Kunzendorf angehören, veranſtaltete vor einigen Tagen 
zur Nachfeier des Geburtstages S. M. des Kaiſers eine muſikaliſch⸗theatra⸗ 
liſche Feſtlichkeit im Hotel Scholz. Der Herr Vereinspräſes, Premier⸗Lieutenant 
Freytag eröffnete das Feſt durch eine längere Anſprache, welche mit einem 
dreimaligen Hoch auf S. M. den Kaiſer Wilhelm endete. Hierauf wurden 
3 Theaterſtücke ausgeführt, welche ſich des allgemeinen Beifalls erfreuten. 
Ein Tanzkränzchen ſchloß die patriotiſche Feſtlichkeit. — Der Männer⸗Turn⸗ 
verein „Bahn frei“ hat in ſeiner letzten ordentlichen General⸗Verſammlung 
zum Vorſtande gewählt: Kaufmann H. Pieh, als Vorſitzenden, Kürſchner 
Herrmann zum Turnwart, Kaufmann C. Barth zum Kaſſenwart, Maſchinen⸗ 
bauer Kreitzer zum Schriftwart und Photograph C. Vogel zum Zeugwart. 
Der Verein erfreut ſich fortdauernd einer anerkennenswerthen Lebensfähigkeit 
und wird dies durch den vorgelegten umfangreichen Jahresbericht kb; e⸗ 
wieſen. Der Abſchluß der Jahresrechnung ergab einen recht erfreulichen 
Ueberſchuß und iſt ein Theil desſelben als Gründungsfond für eine — 
eee Turnballe im Vorſchuß⸗Vereine deponirt worden. — Durch 

ahlungs⸗Einſtellung eines größeren Fabrik⸗Geſchäftes zu Silberberg find 
dort und in Umgegend mehrere Hundert Arbeiter brotlos geworden. 

d. Strehlen, 18. April. [Feuer. — Bauten. — Gymnaſium.] 
dem benachbarten Dorfe Huſſinec brannten geſtern Morgen innerhalb zwei 
Stunden vier Stellen nieder. Leider fand dabei eine alte Frau, welche 
ihre Habe zu retten, wiederholt in das brennende Haus eindrang, ihren Tod 
durch Erſtickung. Der Sohn dieſer Frau, der Beſitzer der Stelle, an welcher 
das Feuer ſeinen Urſprung genommen zu haben ſcheint, ſoll gegenwärtig zu 
einer Schießübung eingezogen ſein. Das Muglae trifft die wenig bemittelten, 
aber ſehr arbeitſamen Leute recht hart. — Welchen Auſſchwung unſere Stadt 
nimmt, zeigt nichts beſſer, als die rege Bauluſt. Fünf große Neubauten 
ſind bereits in Angriff genommen, der Bau eines Kreiskrankenhauſes wird 
nächſtens beginnen, und mit dem Baue des Gymnaſiums wird noch im Mai 
der Anfang gemacht werden können. — Das Gymnaſium, welches zu Oſtern 
die Secunda eröffnet hat, wird gegenwärtig von 220 Schülern beſucht, und 
zwar von 189 Gymnaſiaſten und 31 Vorſchülern. In das ee ae 
7 Gymnaſiallehrer Dr. Franke aus Liegnitz als Oberlehrer neu ein⸗ 
getreten. 


X. Neumarkt, 18. April. [Jubiläum.] Geſtern feierte der Lehrer 
Herr Adolph Speer 8 ſein 50 jähriges Amtsjubilaum. Am Vor⸗ 
abende der Feier brachte der hieſige Männergeſang⸗Verein dem Jubilar ein 
Ständchen, am nächſtfolgenden Morgen in der 5 ihm ein ſolches 
durch die hieſ. Stadt⸗Capelle gebracht. Um 10 Uhr Morgens, d. 17. d. M., be⸗ 
wegte ſich der Feſtzug, beſtehend aus den Schulkindern der Klaſſe des Herrn 
Speer, dem Herrn Rector und den Herrn Lehrern, den Töchtern und Schwieger⸗ 
ſöhnen u. ſ. w. den Jubilar in der Mitte nach der evangeliſchen Kirche, wo 
nach vorangegangener Schulfeier eine Kirchenfeier ſtattfand. Nachmittags 
fand im Saale des Baum’ihen Hotels ein Diner unter ſtarker Betheiligung 
ſtatt und Abends dortſelbſt ein heiteres Tänzchen, woran ſehr viele Freunde 
des Herrn Speer fi betheiligten. Auch der nach ſchweren Sorgen und 
bitteren Lebenserfahrungen noch ſehr rüſtige und launige — amüſirte 
ſich aufs Beſte und erklärte im Scherz, hinter jene 50 Jahre einen Punkt 
gemacht und auf fernere 50 Jahre kapitulirt zu haben. Beweiſe der Liebe 
und Verehrung ſind in reichen Gaben dem Herrn Speer gefloſſen, und die 
am Feſte dabei geweſen, haben ſich aus Herzensgrunde mit ihm gefreut. — 
Der 1 hier ſeit langen Jahren im Dienſte der Schule gewirkt und 
kann ſich rühmen, ſchon die Mütter heranwachſender Enkel unter ſeine Schul⸗ 
kinder gezählt zu haben. Seine Leutſeligkeit und ſein gutes Herz haben es 
wohl verdient, daß ihm dieſes ſeltene Jubelfeſt zu Theil werden konnte, und 
bei feiner Rührigkeit iſt es möglich, daß er, da er im Amte zu bleiben ge⸗ 
denkt, auch 8010 das 60 jährige Dienſtjubiläum feiern kann. Wirkſam für 
die Schule iſt der Jubilar ſeit dem 17. April 1825. Wir wollen allen Lehrern 
eben daß fie dieſen ſeltenen Tag ihrer 50 jährigen Jubelfeier erleben 
möchten. 


O Bernſtadt, 18. April. e Verletzung. — Ver⸗ 
eitelter Selbſtmord: — Brand. — Diebſtahl] Aus zuverläßiger 
Quelle wird uns aus Trattaſchine, einem 1½ Meile von hier entfernt, 
im Oblauer Kreiſe gelegenen Dorfe, Folgendes BR: Im daſigen 
Wirthshauſe bei Richter kehrte am 8. d. Mts. der Waldbelaufer des Claren⸗ 
kranſter Reviers, der frühere Förſter Lange ein, verblieb den Nachmittag 
daſelbſt und ſprach in Geſellſchaft des Gaſtwirths den Spirituoſen wacker zu. 
Nachdem Beide im Verlaufe des Geſprächs in Streit gerathen waren, nahm 
Lange um 7 Uhr Abends fein Gewehr und entfernte ſich. Richter folgte ihm 
bis an das Thor des Gehöftes, wobei er den Lange durch höhniſche Reden 
weiter derartig reizte, daß dieſer ausrief: „Hund, ich erſchieße dich!“ und dieſer 
Drohung auch ſofort die That folgen ließ, ſein Gewehr anlegte und den 
Richter in den rechten Unterarm ſchoß. Dem Schrei des Letzteren: „Ach, ich 
bin geſchoſſen!“ läßt der Wüthende noch einen Schuß folgen, wodurch der 
bereits Getroffene noch eine zweite und zwar lebensgefährliche Verletzung im 
Unterleibe erhält. Der Verbrecher wurde natürlich ſofort feſtgenommen. — 
Ein Dienſtknecht auf dem Dominium Zantoch hatte ſich vor einigen Tagen 
durch ein Vergehen ernſte Verweiſe ſeitens ſeines Dienſtherrn zugezogen; der 
Aerger darüber veranlaßte ihn, ſich zunächſt ſtark zu betrinken, jodann aber 
an dem vor dem Hofthore an der Straße ſtehenden Wegweiſer aufzuhängen. 
Sein Vorhaben aber wurde von in der Nähe beſchäftigten Arbeitern bemerkt 
und dadurch vereitelt, daß er von jenen losgeſchnitten und wieder ins Leben 
zurückgerufen wurde. — In der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. ging 77 
Stelle des Freiſtellenbeſitzers Thomas in Kraſchen in Flammen auf, mac 
dem der Betreffende dieſelbe erſt vor J Wochen käuflich erworben len 5 
fallender Weiſe fand erſt kurz vor Weihnachten auf einem eben fo An aa 
thum des Genannten ein Brandunglück ſtatt. Die 8 ahnt % i 
Stroh gedeckt und von einem Auszügler und zwei Inliegern 56 „ Dorfe 
Hab und Gut vollſtändig verbrannte. — Ebenſo find in genanntem Dorfe 


heit einiger Zeit berſchiedene Diebstähle verübt worden, deren Thätertr man 
noch Pagen der € pur 1 es der nel der en 
Sicherheitsorgane bald gelingen, die Schuldigen zu entdecken und ihrer wohl⸗ 
verdienten Strafe zu überliefern. 


= ch= Oppeln, 18. April. 
nach Gewicht. — inen Ee in polniſchen Schulen.] 
Von Mitgliedern der hieſigen Caſino⸗Geſellſchaft war dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck aus Anlaß ſeines Geburtstages ein poetiſcher Glückwunſch 
telegraphiſch dargebracht worden. Dieſelben hatten die Freude, in dieſen 
Tagen ein verbindliches Dankſchreiben des hochverehrten Staatsmannes zu 
erhalten. — In verſchiedenen Städten Oberſchleſiens iſt in neuerer Zeit durch 
Local⸗Polizeiverordnung beſtimmt worden, daß der uf von Getreide, 
Hülſenfrüchten, Karioffeln, Obſt, Stroh und Heu auf den Märkten nur nach 
Gewicht mit Ausſchluß aller Hohlmgaße ſtattfinden ſolle. Die Königl. 
Regierung hierſelbſt hat indeß jetzt auf Grund eines Reſcripis des Herrn 
Handels⸗Miniſters alle dieſe Polizei⸗Verordnungen für unzuläſſig erklärt, da 
es vom rechtlichen Standpunkte aus mindeſtens zweifelhaft erſcheine ob im 
Hinblick auf die Vorſchrift des § 69 der Gewerbe ⸗ Ordnung vom 21. Juni 
1869 der Erlaß einer ſolchen Polizei⸗Verordnung überhaupt rechtlich angäng- 
lich ſei und nicht vielmehr die Competenz der Gemeindebehörden überſchreite. 
Sodann erachte der Herr Miniſter die für jenes Verbot geltend gemachten 
Gründe als nicht ſowohl aus localen, wie aus allgemeinen, für den Handels⸗ 
verkehr überhaupt maßgebenden Erwägungen hergeleitet, welche deshalb we⸗ 


niger auf eine localpolizeiliche, als auf eine allgemein geſetzliche, für den * 


ganzen Staat zutreffende Regelung binwieſen. Ueberdies ſtände dem Erlaſſe 
jenes Verbotes ſelbſt für die größten Städte, wie Berlin ꝛc. das Hinderniß 
entgegen, daß der beſchränkte Raum der Verkaufsplätze kaum irgendwo den 
Verkäufern die Aufſtellung angemeſſener Waageeinrichtungen geſtattet und 
namentlich den Landleuten und anderen Händlern, welche direct vom Fuhr⸗ 
werke verkaufen, ein zum Vorwiegen geeigneter Platz neben dem letzteren 
ohne erhebliche Störung des öffentlichen Straßenverkehrs nicht zugetheilt 
werden kann. Die ganze Maßregel würde nur das auswärtige Angebot 
ſehr zum Nachtheile der Verzehrer einſchränken. — Wie ſeiner Zeit gemeldet, 
hatte die hieſige Regierung im vorigen Jahre unter miniſterieller Zuſtim⸗ 
mung den Gebrauch der nicht deutſchen Sprache bei aua des Reli⸗ 
gions⸗Unterrichts auf der Oberſtufe in den von Kindern polniſcher reſp. mäh⸗ 
riſcher Zunge beſuchten Elementarſchulen noch auf ein letztes Jahr — bis 
Oſtern 1875 — geſtattet. Dieſe Genehmigung iſt nunmehr erloſchen, ſo daß 
bei Ertheilung des Religions⸗Unterrichts auf der Obbrſtufe in den Schulen 
der oben näher bezeichneten Kategorie nach Maßgabe der früheren Circular⸗ 
Verfügung vom 20. September 1872 fortan ausſchließlich die deutſche Sprache 
anzuwenden ift. Die Kreisſchulinſpectoren find demzufolge beauftragt worden, 
ſtreng darauf zu halten, daß dieſe Beſtimmung von den Lehrern befolgt 


werde. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 19. April. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte 
bei ſehr großer Gefchäftsftille in ziemlich feſter Haltung. Die Courſe waren 
wenig verändert. Creditactien pr. ult. 427 — 428,50 bez., Lombarden 256— 
256,50 bez., Franzoſen 552 bez. Schleſ. Bankverein 103,25 bez., Bresl. 
Discontobank 83,40 — 83,25 bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Actien 141—141,50 
bez. u. Gd. Laurabütte 112—111,50— 111,75 bez. 


ek. — Etr., pr. laufenden Monat 174 Mark 
uni⸗Juli —. 


Hafer 
Br., April⸗ 


April 53,3050 Mark begab und Br., April⸗Mai 53,30—50. Mark bezahlt 
Juni⸗Juli 54 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 55,60 

bezahlt und Gd., Auguſt⸗September —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 48,10 Mark Br., 47,19 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 19. April. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Die in meinem Vorwochenberichte angedeutete Erwartung einer bevorſtehen⸗ 
den Steigerung der Kaffeepreiſe hinſichtlich des Japakaffees hat ſich in der 
am 14. d. Mis. in Holland abgehaltenen Kaffeeauction beſtätigt; denn faſt 
alle in dieſer Auction zum Verkauf geſtellten Kaffee's haben durchſchnittlich 
die vorangegangene Taxe 6—7 Pfg. pro Pfd. überlaufen. 

Hiernach hat der Kaffeehandel im Allgemeinen wieder viel Vertrauen ge⸗ 
wonnen namentlich ſich die Frage nach Javakaffee's ſehr verſtärkt und ſchon 
ber 55 Mane Tagen ein lebhafteres Geſchäft in dieſem Handelsartikel 

orrufen. 

Auch engliſche Kaffee's find. im Preiſe ſehr geſtiegen und haben Ceylons 
Perl wie offene Waare za weſentlich erhöhter Notiz willig Nehmer gefunden. 

amhurger Kaffee's ſind gegen die Vorwoche ziemlich unverändert. 

„Der Zuckerbandel nimmt nach und nach eine 5 den Fabrikanten immer 
günſtigere Wendung an. Die Preiſe in dieſem Artikel beben ſich allmälig 
und war das Geſchäft in vergangener Woche zu ſchon ſelbſt gehobenen For⸗ 
derungen, namentlich in gemahlenem Zucker ziemlich bedeutend. 

n Brodzucker war zu etwas erhöhten Vorwochenpreiſen nur mäßiger 


mſatz. 
19 0 und braune raffinirte Farine find immer noch ſehr knapp und 
geſu 
Alle anderen hierher gehörenden Waaxenartikeln haben auch in jüngſt 
Woche durch ihre Handelsſtille zu wenig Berihtemalertel geleert e 


„ Stettin, 18. April. [Marktbericht Im Waarenhandel haben 
wir für die verfloſſene Woche über ein lebhaftes Geſchäft in Schmalz zu bes 
richten, in den übrigen Artileln hatten wir einen ruhigen regelmäßigen Ver⸗ 
kehr, der Abzug wax befriedigend. 

Betroleum Nach Berichten aus Newyork foll ſich in Amerika eine 
Coalition gebildet haben, welche beſtrebt iſt dahin zu wirken, die Production 
zu vermindern und die Preiſe zu befeſtigen, um das Petroleum⸗Geſchäft ren⸗ 
tabler zu machen, die ZJohrungen nach neuen Quellen ſellen wenig lohnend 
ausgefallen ſein. Hier it das Geſchaft rubiger geworden. Die Loco⸗Preiſe 
konnten ſich in Folge neuer Zufuhren nicht behaupten, auf den April⸗Mai⸗ 
Termin fanden mehrfache Regulirungen ſtatt und Herbſt⸗Lieferung war im 
Preiſe ſchwankend. Loco 13,25—13 M. bez., Kleinigkeiten 13,30 Mt. bez., 
April⸗Mai 11—11,35—12 M. bez. u. Br., per September⸗October 12,25 bis 
12—12,50— 12,30 —12,40—12,50 M. bez. u. Br. 

Kaffee. An unſerem Platze dauert der Abzug nach dem Binnenlande 
fort und find Javas, ſowie feine Campinas und Santos ca. 3 D. per 4 Ko. 
höher zu noliren. Der Markt bleibt ſehr feſt. Notirungen: Ceylon, Plan⸗ 
tagen 125 — 128 Pf. tr., Java, braun 135—138 Pf., gelb bis ſein gelb 113 

E122 Pf., blank 110—113 Pf., grün 108—110 Pf., Eochin und Telliſherry 
100—105 Pf., Campinos und Hi gut ord. 90—93 Pf., reell ordinärer 85— 
88 9 Gesa 1187 01 Pf. tranſito. 8 

eis. Das Geſch ei eppend und die Notirungen ſind unver⸗ 

ee Tafel: 31,50—34,50 M., Ra 50—14, 0 en Tafel: 


2 ngoon 13, 50 M. 
16,50 —18.75 M., Artacan 13,50—16,25 M., Vorlauf und Tafel 16,50 bis 
latzgeſchäft wenig belebt 


18 M., Bruchreis 12 bis 13 M. tranſito. 
Hering. In ſchottiſchen Heringen war das 
und die Preiſe ſtellten ſich matter. Crown und Fullbrand wurde mit 33 M. 
tranſ. gehandelt, 33 34 M. gefordert, Ihlen Crowubrand 22,50 bis 23,25 
M. ir. bezahlt, 23— 24 M. gef., in Matties kamen einige Umſätze zu nicht 
bekannt gewordenen Preiſen vor, 18 bis 21 M. tr. nach Qualität gef., Mixed 
unbegchtet, 17—19 M. tr. gef. Von Norwegen hatten wir einen Import 
von 3753 Tonnen, nach großem Fetthering in feinem Fiſch blieb gute Kauf⸗ 
luſt vorherrſchend, die übrigen Qualitäten waren 0 l vernachläſſigt. Ge⸗ 
andelt wurde in Auction Kaufmanns⸗ mit 27— 29 M., groß mittel 26—27 
., reell mittel 15—16 M. und mittel mit 12—13 M. tr. Sloehering iſt 
mit 28,50 M. tranſ. käuflich. N 
Sardellen unverändert, 1874er 55—57 M. nach Qualität gef., 1873er 
75 M., 1872er 81 M. gefordert. 


Königsberg, 17. April. [Wochenbericht von Crohn und Bifhoff.] 
Die Witterung geſtaltete hd in dieſer Woge zur Vorwoche, weniger früh⸗ 


. 


— 


4 
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[Dankſchreiben. — Zum Verkauf A 


lingsmäßig als man erwartet hatte. Die Temperatur war in 5 rauber 
und regneriſcher Tage ſtark geſunken, was ſowohl aus Norddeutſchland als 
auch aus dem Weſten Europas gemeldet wurde. In unſerer Provinz hat⸗ 
ten wir ſtark bewölkten Himmel mit kalten Tagen und ſehr empfindlichen 
achtfroͤſten. Das Barometer zeigte zwiſchen 28 und 28,4, das Thermome⸗ 
ter ſam Tage 4—8 Wärme und 1e Wärme bis 3“ Kälte Nachts, bei 
. N. 28. W.⸗O.⸗N. W. Wind. 
Im Getreidegeſchäft konnte die vorwöchentliche feſte Stimmung ſich auch 
ferner behaupten. New⸗Dork meldet für Weizen und Mebl böhere Preiſe, 
während die engl. Märkte außer für Hafer, der in dieſer Woche merklich herunter 
gehen mußte, auf vorigen Stande blieben. Die franzöſiſchen Handelsplätze meldeten 
nach anfänglicher ruhiger Haltung zum Schluſſe einen kleinen Preisaufſchwung, 
während am Rhein vorherrſchend matte Stimmung mit Preisdruck war. 
In Berlin und den folgenden Märkten konnte ſich der Preis für Effectivge⸗ 
geſchäfte behaupten, während Terminhandel nachgeben mußte. 

Die ruſſ. Zufuhren, welche noch immer auf den Landtransport beſchränkt 
ſind waren diesmal ſehr gering. 3 
An unſerem Platze war ein wichtiges Ereigniß, die am Montag erfolgte 
Eröffnung der Waſſerverbindung mit unſerem Vorhafen Pillau. Seit dieſer 
Zeit befinden ſich in unſerem Hafen eine Menge von Dampfern und Segel⸗ 
ſchiffen, deren Expedirung möglichſt ſchnell von Statten gebt; dieſes giebt 
uns die Möglichkeit, unſere Speicher vor Eintreffung der ruſſiſchen Waſſer⸗ 
1455 einigermaßen zu räumen. Da unſere Binnengewaſſer vollſtändig 
rei ud, fo beginnt bereits die regelmäßige Dampferfahrt auf den verſchie⸗ 
nen Touren. 


6. F. Magdeburg, 17. April. [Marktbericht.] Das Wetter wechſelte 
in dieſer Woche oft und ſchnell von Sonnenſchein zu Regen, von warmer 
Temperatur zu eiſiger Kälte während zweier Nächte. Im Getreidehandel 
I ſich noch immer kein rechtes Leben. Angebote von Weizen fehlten 


aſt gänzlich, aber auch ebenſo der Abzug, daher die Läger unverändert 
lieben. Roggen fand nur zu kleinem örtlichen Bedarf Abſatz. Gerſte zu 
Brauzwecken nur in guter Qualität und zu gedrückten Preiſen. Hafer blieb 
in guter Beſchaffenheit leicht verkäuflich im örtlichen Kreiſe und in der nahen 
Umgegend. Das Geſchäft war alſo im wei e beſchränkt und gewährte 
keine Hoffnungen für die nahe Zukunft. Wir notiren heute: Weizen nach 
Beſchaffenheit 174—195 M. für 1000 Kilo nom. Roggen, ruſſiſcher 156 bis 
160 M., inländiſcher 162 à 168 M. für 1000 Kilo. Gerſte von geringen 
Futterſorten bis zu den beſſeren Brau⸗ und Chevaliergerſten 155 —195 M. 
für 1000 Kilo. Hafer 180 — 195 M. für 1000 Kilo. Erbſen 190—210 M., 
Wicken 225 —245 M., Ungariſcher Mais 160 —165 M., blaue und gelbe 
Lupinen 160 —190 M. für 1000 Kilo. Oelſaaten nicht am Markt. Nüböl 
55,50 & 56,50 M., Mobnöl 140 à 150 M., Leinöl 57 à 60 M. Rapskuchen 
17 à 18,50 M. für 100 Kilo. Gedarrte Echorienwurzeln 18 à 20 M. für 
100 Kilo. Gedarrte Runkelrüben 16 & 17 M. für 100 Kilo. Das Spiritus⸗ 
geſchäft ſand auch in dieſer Woche eine ſehr geringe Beachtung. Umſätze 
ſind kaum zu verzeichnen, da es ſowohl für SL als auch für rectificirte 
Waare an Abzug fehlte. Für Kartoffel⸗Spiritus loco unter Rückgabe der 
Rial wurde 56,20, 56,50 und 56 M. bezahlt. Auf Termine wurde 1,50 

über entſprechende Berliner Nolirungen vergeblich angeboten. Rüben⸗ 
Spiritus loco 54,25 bezahlt, auf ſpätere Lieferung kein Handel. 


J Zuckerberichte.] Magdeburg, 17. April. Robzucker. In der Lage 
des Marktes hat ſich in den letzten 8 2 nichts verändert. Die gehan⸗ 
delten circa 28,000 Centner fanden leicht Nehmer. 

Vom Handel in raffinirtem Zucker iſt gegen die Vorwoche nichts Neues 
zu berichten. Die verkauften eirca 28,000 Brode und circa 5500 Ctr. ge⸗ 
mablene Zucker erreichten durchgehends die letzten Notirungen. Syrup M. 
4,40—4,50 effectiv excluſive Tonne. h N 

Braunſchweig, 17. April. Rohzucker. Die wenigen Partien, welche in 
dieſer Woche zum Angebot gelangten, fanden bei unveränderter Stimmung 
im letzten Preisverhältniß Nehmer. Der Umſatz belief fih auf ca. 8500 Ctr. 
Raff. Zucker. Zu vollen letzten Notirungen verlief das Geſchäft befriedigend 
und namentlich für beſſere Qualitäten beſtand gute Nachfrage. 

Halle, 17. April. Rohzucker. Bei mehrſeitiger Nachfrage und Bewilli⸗ 


gung etwas beſſerer Preiſe wurde ein Umſatz von 1,050,000 Kilo ermöglicht, 


worunter mehrere Reſtpartien aus benachbarten Fabriken. Raffinirter Zucker. 
Das Geſchäft in Broden und gemahlenen Zuckern bewahrte ſeinen ruhigen 
Charakter und wurden zu letzten Preiſen 20,000 Brode und 140,000 Kilo 


gemahlene umgeſetzt. 
Stettin, 17. April. Zucker. In Rohzucker haben wir Umſätze nicht 


zu melden, die Preiſe find anziehend, raffinirte Zucker gut begehrt und feſt. 


Nürnberg, 17. April. [Hopfenbericht.] Die wenigen Abſchlüſſe, 
welche feit leßtem Donnerstag in vereinzelten Kommiſſionslagern ſtattfanden, 
haben die ſeitherigen Preiſe nachzuweiſen und Notirungen bleiben deshalb 
nominell. Heutiger Umſatz 30 Ballen. 


Trautenau, 19. April. Trotz ſchwächeren Verkehrs hielten ſich die vor⸗ 

wöchentlichen Preiſe ſehr feſt. Zwanziger 45% Fl., vierziger 35 F 
(Privatdepeſche der Bresl. Ztg.) 

„ Schleſiſche Immobilien ⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Der Auſſichtsrath 
beſchloß in feiner Sitzung vom 17. d. Mts. für das Jahr 1874 eine Divi⸗ 
dende von 3½ PCt. zu vertheilen. 

* [Einberufung] Die Banknoten der Provinzial⸗Aclien⸗Bank des 


Großherzogthums Poſen werden vom 20. Mai ab gegen neue auf Markwäh⸗ 
rung lautende Noten umgetauſcht (vgl. Inſ.). 
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Aus weiſe. 
Berlin, 19. April. [Wochen⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank vom 
5. April.] FR 
ctiva. 


1) Metallbeſtand (Beſtand der an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet.. 606,789,000 Mil. + 3,013,000 Mr. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 7,192,000 - 489,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 5,572,000 - . 2,976,000 
4) Beſtand an Wechſelnn . 318,733,000 - — 13,543,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 58,926,000 — 4,401, 00 = 
6) Beſtand an Effecten 111,000 ũ — 836,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen !. er „ + 1,493,000 

ib a. 

8) das Grundcapitalll - 65,720,000 
9 der Neſervefond a. 18,000,000 $ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
159 75 ER de fal ei 8 788,068,000 s — 9,505,000 

die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

binstihteten ERREGER, 51,932,000 "= — 2,378,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges 

undenen Verbindlichkeiten 99,865,000 + 1,673,000 
13) die ſonſtigen Paſſiven 2,396,000 - — 627,000 

Serlodinng, 
Krakau Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Obligationen und Prioritäts⸗ 


Aetien. 


hear Das Verzeichniß der am 15. April gezogenen Nummern befindet 
im 


uſeratentheil. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Gotthardt⸗Bahn.] Die Verwaltung der Gotthardt⸗Bahn bringt die 
Emi von Obligationen im Betrage von 18 Millionen Francs zur 
miſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
x Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 19. April. Abgeordnetenhaus. Dritte Berathung der 


Vorlage betreffend die Verfaſſungs⸗Abänderung. Windthorſt 
(Meppen) ſpricht in zweiſtündiger Rede gegen die Vorlage. Im Laufe 
der Rede ſucht Windthorſt Bismarcks Angaben über die Verbindung 
der Centrumspartei mit dem Papſte zu entkräften, und wendet ſich 
gegen Antonellis Aeußerung, betreffend den angeblichen Antrag der 


Frieden; er hält den Frieden für erreichbar, wenn man mit der Curie 
unterhandle, die Maigeſetze revidire und die Trennung des Staates 
von der Kirche conſequent durchführe. Nachdem der Juſtizminiſter 
mehrere ihn betreffende Punkte in der Windthorſtſchen Rede richtig 
geſtellt, zeigt der Cultusminiſter an, daß er den Fürſten Bismarck, 
der durch ſtarke Erkältung an das Zimmer gefeſſelt ſet, zu entſchuldigen 
habe, und bedauert, daß derſelbe Windthorſt nicht ſelbſt zu antworten 
vermöge. Wehrenpfennig weiſt auf die Fortdauer der den Bir 
ſchoͤfen obliegenden pflichtmäßigen Ketzerverfolgung und auf die durch 
das Vaticanum vollſtändig veränderte Stellung der Biſchöfe hin, die 
ftüher nur Gott unterworfen, jetzt in allen Dingen unter dem Papſte 
ſtänden, er zeigt, daß der Artikel 15 der Verfaſſung ſeiner ganzen 
Entſtehung nach clerical nicht liberal ſei, und fordert den Miniſter des 
Innern auf, die Verwaltung im Einklang mit den jetzigen Geſetzen 
einzurichten. Mit ultramontanen Beamten konne in ſo ernſter Zeit i 
nicht regiert werden. (Lebhafter Beifall.) Nach weiteren Reden 
Jazdzewskis und Sybels erfolgt Schluß der Generaldebatte. 8 1 
wird nach einer langen, unverſtändlich bleibenden Rede Gerlachs an⸗ 
genommen. Hierauf werden auch die übrigen Paragraphen und das 
ganze Geſetz in namentlicher Abſtimmung mit 275 gegen 90 Stim⸗ 
men genehmigt. Morgen erfolgt die zweite Leſung des Geſetzes über 
die Dotirung der Kreisverbände. 

Wien, 19. April. Die „Montagsrevue“ meldet: Die Pforte 
übertrug den Ausbau der Linie Sofla bis Niſch, anſchließend an die 
ſerbiſchen Linien, der belgiſch⸗franzöſiſchen Gruppe und den Betrieb der⸗ 
ſelben der von Baron Hirſch geleiteten Geſellſchaft. Gleichzeitig erhielt 
Baron Hirſch die Zuſicherung auf Berufung des von ihm bezüglich der 
Anſprüche aus dem Baue des älteren Netzes geforderten Schieds⸗ 
gerichts. Ne 

Neapel, 18. April. Der deutſche Geſandte ift hier eingetroffen 
und vom König in feierlicher Audienz empfangen worden. Er über⸗ 
reichte ein eigenhändiges Schreiben Kaiſer Wilhelms. Herr v. Keudel 
wurde vom Cermonienmeiſter abgeholt und in einem Hofwagen nach 
dem Pallaſt geleitet, wo Herr v. Keudell eine halbe Stunde bei dem 
König verweilte. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 19. April. In Raguſa wurde eine türkiſche Deputation, 
beſtehend aus dem Gouverneur Bosniens und ſieben Stabs⸗Offi⸗ 
zieren, als Gäſte des Kaiſers aufgenommen. In der türkiſchen 
Enclave Riek wurde der Kalfer auf der Durchreiſe von zwei türkiſchen 
Regimentern begrüßt. — Sigl erhielt aus Rußland Beſtellungen für 
7 Millionen Fl. Es finden in Folge deſſen keine Arbeiter⸗Entlaſſun⸗ 
gen ſtatt. 5 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 19. April. Die „National⸗Ztg.“ ſchreibt: Es beſtätigt 
ſich im vollſten Umfange, daß Oeſterreich und Rußland die Vorſtel? 
lungen der deutſchen Regierung in Brüſſel unterſtützt haben. Nach 
verbürgten Mittheilungen in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wurde den 
öſterreichiſche Geſandte in Brüſſel vor zehn Tagen angewieſen, dem “ 
belgiſchen Cabinet mündlich zu eröffnen, daß Oeſterreich die Vorftee 
lungen in der deutſchen Note vom 3. Februar als vollſtändig be⸗ 
gründet erachte, und der belgiſchen Regierung nur den freundſchafts⸗ 
lichen Rath ertheilen könne, den deutſchen Wünſchen ſowelt irgend 
thunlich entgegen zu kommen. Rußland ſoll in noch dringlicherer 
Form die deutſche Note bei dem belgiſchen Cabinet unterſtützt haben. 
Daſſelbe Blatt theilt über den Abſchluß der Discontogeſellſchaft untern 
Reſerve mit, daß die Discontogeſellſchaft 21 pCt. Gewinn erzielte, 
und von demſelben, incl. der bereits bezahlten Abſchlagsdividende 16 ö 
pCt. zu vertheilen gedenkt, | 

Köln, 19. April, Nachmittags. Die „Koͤlniſche Zeitung“ bringt 
eine Analyſe der zweiten deutſchen Note vom 15. April d. J., welche 
Graf Perponcher im Auftrage der deutſchen Regierung geſchrieben und 
am 16. April Abends dem belgiſchen Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten mitgetheilt hat. Die deutſche Regierung drückt zuerſt ihr 
Bedauern über die in der belgiſchen Antwort vom 26. Februar ent⸗ 
haltene Ablehnung aus. Belgien ſei allerdings am beſten im Stande, 
die parlamentariſchen Schwierigkeiten zu ſchätzen, welche ſich der Ver⸗ 
wirklichung der angeregten nothwendigen Abhilſe entgegenſtellen. 3 

Belgien ſei aber auch gewiß überzeugt, daß es ſich in erſter Linie 
darum handle, der ſachlichen Nothwendigkeit jener Abhilfe gerecht zu 
werden, während die Prüfung der Schwierigkeiten, die bei der Aus⸗ 
führung in Frage kommen, erſt in zweiter Linie ſtehe. Da Exörte⸗ 
rungen der Frage, wie die völkerrechtliche Aufgabe jedes Staates u 
löſen ſei, die Angehörigen der Nachbarſtaaten vor Störungen des 
innern Friedens, von feinem Gebiete aus zu ſchützen und die Beein⸗ 
trächtigung der nationalen Beziehungen fern zu halten, intereſſirt nicht 
nur Belgien, ſondern gleichmäßig alle Staaten, die ſich die Pflege 
allgemeinen Friedens und guter nachbarlicher Beziehungen zur Auf⸗ 
gabe ſtellen. Jede Zeit hat dieſe Frage nach obwaltenden Bedürf⸗ 
niſſen und vorhandenen Möglichkeiten zur Abwehr fremder Einwirkung 
auf die Sicherheit des Staates zu beantworten gehabt. Die gegen⸗ 
wärtige Zeit iſt nicht mehr darnach angethan, wie früher die Einzel⸗ 
Souveränität den internationalen Verpflichtungen gegenüber ausſchließ⸗ 
lich feſtzuhalten. Hier wird auf die Verwendung und empfindliche 
Wechſelwirkung der Verkehrsmittel, die daraus erwachſene Solidarität 
der Intereſſen, ſowie die in demſelben Verhältniſſe vermehrten Actions⸗ 


Dee 


Zuſtänden analoge Lücke der Geſetzgebung, bezuglich des Schutzes an⸗ 
derer Staaten gegen Unternehmungen deutſcher Unterthanen, gelenkt 
worden. Bisher wären keine Reclamationen fremder Regierungen ge⸗ 8 
gen ſolche feindliche Unternebmungen erfolgt, weil eine Einmiſchung 
deutſcher Unterthanen nicht ſtattgefunden hat. Der Reichskanzler habs? 
dennoch keine Zeit verloren, die Reichsbehörden zu der Erwägung auf 
zufordern, durch welche geſetzliche Beſtimmungen ſich der Schutz des 
Auslandes und des innern Friedens der Nachbarftaaten gegen even⸗ 
tuelle Störungen durch die Reichsgeſetzgebung ſicher ſtellen laſſe. Welche 
Aufnahme dies Seitens der geſetzgebenden Factoren des Reiches finden 
werde, läßt ſich allerdings noch nicht überſehen. Die Note drückt als⸗ 
dann den Wunſch aus, daß Belgien dieſem Beiſpiele folgen und da⸗ 
durch einen neuen Beweis von dem ſeinerſeits wiederholt horvorgeho⸗ 
benen Werth geben möge, welche es den guten Beziehungen zum deut⸗ 
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—— 


Centrumspartei auf Intervention zu Gunſten der weltlichen Herrſchaftſſchen Reiche beimeſſe. Mißlinge der Verſuch, fo würde doch die öf⸗ 


des Papſtes, den aber thatſächlich die Centrumspartei niemals ſtellen] fentliche Anſchauung geklärt und ein Einvernehmen aller gleichmäßig 


wollte. Zum Schluß betont Windthorſt auch ſeinen Wunſch nach lintereſſirten Staaten herbeigeführt werden. Die Note tritt alsdann 
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in dem ſchon bon dem belgiſchen Miniſter des Auswärtigen milgetheil⸗ 
ten Wortlaute der in der Preſſe aufgetretenen Entſtellungen, als habe 
es die deutſche Regierung auf die Freiheit der belgiſchen Preſſe abge⸗ 
ſehen, nachdrücklich entgegen. Es ſollten keine Einmiſchungen in die 
inneren Verhältniſſe Belgiens ſtattfinden, ſondern fremde Einmiſchung 
in Deutſchlands innere Verhältniſſe abgewehrt werden. Zum Schluſſe 
wiederholt die Note, welche Verpflichtungen, namentlich für Belgien 
aus ſeiner Neutralität zumal gegenüber den Garantiemächten erwachſen 
und macht zum Beweiſe der friedlichen und freundnachbarlichen Ab⸗ 
ſichten Deutſchlands darauf aufmerkſam, daß der Gedankenaustauſch 
unter der deutſcherſeits gewährten 8 der Mächte ſtattge⸗ 
funden habe. 

Paris, 19. April. Der Appellhof von Paris beſtätigte das Ur⸗ 
theil des Handels⸗Tribunals in dem Proceß Oudin gegen Philippart, 
welches die Beſchlüſſe der Generalverſammlung vom 2. März für un⸗ 
gültig erklärt, die Wahl der proviſoriſchen Adminiſtration behufs Ein⸗ 
berufung einer neuen Generalverſammlung anordnet, das Urtheil für 
ſofort vollſtreckbar. 

Verona, 19. April. 

logne abgereiſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
graphi 5 AN Telegr.⸗ le >. 


Berlin, 19. ds 1 Un 50 Min. [Bnfonade Courſe.] Credit⸗ 


Das deutſche Kronprinzenpaar iſt nach Bo⸗ 


Actien 426, 50. 1860er Looſe —, —. Staatsbahn 551, —. Lombarden 
257, 50. Discontocommandit —. Laurahütte —, —. VBortmunder Union 
—,. —. 95 75 Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſ che —. Bergiſch⸗ 
Märliſche — —. mänier —, —. Still, aber ziemlich feſt. 

Berlin, 19. April, 12 Uhr — Minuten. Waben 25, fe Credit⸗ 
Actien 427, 50. e 552, 50. Lombarden 257, —. Rumaänier 


34, 50. Dortmund 2 Mary 111, 50. Discoatocommandit 177, —. 


18605 Looſe —, —. gien ch feſt 

Berlin, 19. April, 12 11 25 Min. un anoß 120 9 Credit⸗ 
Actien 428, —. 1 60er Looſe 117, —. Staa n 551 ombarden 
257, —. Italiener 71, —. Amerikaner 99, 10. Rumänen 34, 50. Spro⸗ 


cent. Türken 43, 40. Disconto:Commandit 177, 25. 
Dortmunder Union 25, 25. Köln: Mind. Stamm⸗Actien 1137 —. 
115, 50. Berg.⸗Märk. 88, 25. Galizier 107, —. Ziemlich ſeſt. 
zn ihn (ge ber): April⸗Mai 184, —, uni⸗Ju li 187, —. Roggen: April ⸗ 

149 & „Juni⸗ Juli 146, 50. Rüböt: April: „Mai 54, 60, Septbr.⸗Octbr. 
380 5 1 Sviritus 5 1 1 5. 2 i Ar Mt 

erlin, ri u ourſe eit, geſchäftslos. 

Erſte i 2 Uhr 3 0 Minuten. 


Saurabütte 111, 50. 
Rheinife 


vom 19. urs vom 19. ; 17. 
800 — — 428, 50 420 50 Bresl. Mall BB. 87, —| 87, — 
banden be 552, — 551, —Laurabütte 112, — 111, 50 
ae 56, 50 257, 5006.©. Eiſenbahnb. 45, — 45, — 
Banfvercin 103, 10 2 50 Wien kurz 3, 70) 183, 30 
Bresl. Discontobank 83, 20 „50 Wien 2 Monat... 182, 55 182, 50 
Schlef. Vereinsbank 91 50 9, 50 Warſchau 8 Tage. 282, 25 281, 90 
eig Wechslerbank 75 75 76, — Oeſterr. Noten... 183, 85| 183, 90 
o. Pr.⸗Wechslerb. 71, — 11 —IRuß. Noten 282, 25 282, 25 
rg Maklerbank. 74, —| 
Zweite Sebeſce, 3 Uhr 5 Dim, 
proc. preuß. Anl. 105, 40 105, 40 Köln⸗Mindener . . 113, 25 112, 25 
bre. Staatsſchuld 90, 80 90, 90 Galizier 07, — 106, 75 
jener e 94, 50 94, 60 Oſtdeutſche Bank. 77, 75 77, 75 
Silberrente 68, 60 68, 70 Disconto⸗Comm. . 177, — 175, 75 
Ei apierrente 64, 60 64, 604 Darmſtädter Credit 142, 70 143, — 
Türk. 5 180 5r Anl. 43, 70 43, 400 Dortmunder Union 25, 10 25, 25 
e Anleihe 71, — 71, —Iftamfta ..-...... 
In. Lig.⸗Pfandbr. 70, — 70, — London lang 
m. Eiſ.⸗Obligat. 34, 60) 34, 50 Paris kurz. 5 
Oberſchl. Litt. A. . 140, 75 140, 60 Morishütte r 8, 
Breslau⸗Freihurg 84, 90| 85, — 5 onfabrik Linke 53, — 53, — 
„O. ⸗U.⸗St.⸗Actie 110, 75 111, — er Cement. 29, — 29, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 25 12, = Oe Vr. Delfabriten 55, 50 55, 75 
Berlin⸗Görlitzer 58, 50 50 Schleſ. Centralbant —, — | —, — 
Vai ber 88, — 5 | 
börſe: Creditactien 428, 50. Franzoſen 552, —. Lombarden 256, 


50. Discontocomm. 176 70. Dortm. 25, 20. Laurahütte 111, 70. 
Geſchäftslos aber feſt. Internationale Werthe, Lombarden ausge⸗ 
nommen, höher. Bahnen meiſt beſſer. Banken und Induſtriewerthe wenig 


5 Anlagen beliebt. 4% & ruſſiſche Anleihe 94, 90. Geld flüſſig. 
Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 19. April, 1 Uhr 10 Min. [Mnfangs:Eourfe] 
Creditarlien 218 50. Staatsbahn 275, —. Lombarden 126, 75. Galizier 
—, —. Silberre te —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Feſt. 

„grantfurt a. M 1 19. April, Nachm. 2 U. 46 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 

Credit 213 Franzoſen 274%. Lombarden 126, 75. Böhm. 
Wehe 176, 25. abel 170, 25. Öatijier 213, —. Nordweſt 141, 
Eilberrente 6 802 1 64% Oer Lobſe 117. 1864er Looſe 
306%. Amerik. 1 Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. Bodencredit 914. 


Darmſtädter 145% k 90%. Frankfurter Bankverein 79%. We = 


llerbank 79%. ectenbank 111. Oeſterreichiſche Bank 
. S Vereinsbant 91 ein 
ien, 19. April. Sefa ⸗Courſe.] Feſt, ſtill. 9 5 
. 70, 65 70, 65 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
National- Anlehen 2 1117 80 74, 70] Actien⸗ e 301, 50302, 50 
1860er Looſe 50 111, 50 Lomb. Ei 143, 25/145, 25 
1864er Looſe 135 701138, 70Conde˙n ee 111, 40/111, 35 
Credit⸗Actien 234, 75 234, 50] Galizier 234, 50234, 75 
Nordweſtbahnn 155, 75 155, 50 Unionsbant 112, 35/112, 25 
Nordbahnn 197, 50197, 50 Kaſtenſchein «.- 163, 25163. 25 
F 755 50 134, 50 Napoleonsdor 8, 89] 8, 89 
EEE 1, 50 51. 501 Boden⸗Credit 
Paris, 19. Sprit.” [Mnfangs «6, „Courſe.] Sprocent. Rente 63, 82. 
Anleihe 1872 102, 85. Italiener 70, 90. Staats: 
bahn —, —. Lombarden 321, 25. Türten 43, ‘95: Spanier —, —. Feſt. 
London, 19. April. Anfangs: Courſe.] Conſols 93, 11. Italiener 
1505 Lombarden 12,15. Amerikaner 102. Türken 43, 00. — Wetter: 


— 


| 


bo 
Berlin, 19. April. [(Schluß-Beriht.] Weizen beſſer, April⸗Mai 
185, 50. Mai⸗Juni 185, 50. Juni. Juli 187, 50. Roggen feſter, April⸗ 


5 855 


125 2455 50, cen, 148, —. Juni: Juli 147, Rüböl feſter, 

„ Mais —, Sepiember⸗October 5. 58, 80. Syke Arie 
Lei 57, 90, Juli 57, 90, Auguſt⸗ Septbr. 59, 50. Hafer 
April⸗Mai 116 — i 167, 


Ham ; pril. 10 e 2 (Schlußbericht.) Weizen 
b + Kätben) feſter, April⸗Mai 183, Septbr.⸗Octbr. 193. Roggen ſeſt, 
r. April⸗Mai 152, Septbr.⸗October 148 Rüböl ſtill, loco 57, pr. October 
5054 4, pr. Mai 1 Bra ſtill, April 44%, Juni⸗Juli 444. Juli⸗Auguſt 


45%. Wetter: 
e Markt! (Schluß ⸗ Ned Weizen 
ü — 15185 f Mai 15, 45, Juli 
l feſt, 1555 30, 10, Mai 3 ctober 31 22 
1A I 19. 0 f Getreidenarkt bl weichend, r April 53, —. 
Ma 52, 25, per Mai⸗Juni 53, 50, per Juli⸗Auguſt 5 Weizen 
Ma Jun 28 25, 25, per Juli: 


per 


rubig, per April 25, —, per Mai 25, —, per, M 
Auguſt 25, 50. Spiritus ruhig, per April 53, —. Mai⸗Auguſt 54, —. 
Wetter: Schön. 

London, 19. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Getreide 


ſchleppend flau. Wochenrückgang Weizen 1—2, Hafer 1 75 anderes ruhig. 
Zufuhren: Weizen 21,172, Gerſte 4245, Hafer 87, 248 Drtr 

Amſterdam, 19. April. (Betreidemastt.] Sole 9 — 
loco geſchäftslos, Mai 261 —, mber n 
unverändert, Mai —, Juli —, October 179, 50. Nobo 1190 32 Y, 1 er 
32%, Herbit 35%. Raps Frübjahr 361, Herbſt 373. welter: ſchön. 

Glasgow, 18. April. (Sale. bericht.] Roheifen 68 

Stettin, 19. April. (Orig.⸗Dep. des Bresl. 5 2.) Pe till, 
per April⸗ 3 188, 50, per Mai⸗ Juni 188, BE ggen ſtill, 2 11 
575 147, 50, per ai⸗Juni 146, Nüb 1. per 

per Sept.⸗October 55, — Spiritus: bleed, per loco 
A April⸗Mal 58, 20, per Juni Juli 58, 30. Petroleum per Herbſt 12 
25. Rübſen per April —, 

Hamburg, 19. April, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [A bendböͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner — Italiener —. Lombarden 316, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien! 213, 25. Oeſterreichiſche Staatsb. 685—684. Oeſterreichiſche Nord: 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc. — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, Neue Rheiniſche 

Bergiſch⸗Märkiſche — Köln⸗Mindener —, —. 
62. Dortm. Union — —. Inländiſche Spanier — —. 
—, —. Mindenlooſe — — Ziemlich feſt, geſchäftslos. Glasgow 68. 

Frankfurt a. M., 19. April, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 213, 51. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 274, 25. Lombarden 125, 76. Silberrente 68, 94. 
1860er Looſe —, —. Galizier —, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
—. Propinzialdiscont —, —. Spanier —, — Darmſtädter — Bas 
pierrente —. Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt — 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, —. Still. Credit feſt. 

Paris, 19. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. ⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 63, 724. Neueſte öpct. Anleihe 1872 102, 82%. do. 
1871 —, — Ital. öpct. Rente 70, 70. do. Tabaks ⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 678, 75. Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 320, —. do. Prioritäten 
256, —. Türken de 1865 44, —. do. de 1869 280, —. Türkenlooſe 
125, —. Spanier inter. —, —. Spanier exter. — Ruhig. Börfen« 
ſchluß ziemlich feſt. 

London, 19. April, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols Mai 93, 11. Ital. 5. Rente 70%. Lombarden 12, 13. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 101%. dio. de 1872 101%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 43, 11. 6pCt. Türken de 1869 54%. pCt. Verein. St. per 1882 
102. Silberrente 68, —. Papierrente 64%. Berlin —, — Hamburg 
Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 


Petersburg —, — Spanier —. Plandiscont —. Bankeinzahlung 208,000 
Pfd. Sterl. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. April. 
Bar. Abweich.“ Wind⸗ 
Therm. f Allgemeine 
3 15 . Kean Ste, t dune nf, 
Auswärtige 5 
8 Haparandal335,1I— 1,91 O. ſchwach. bedeckt. 


8 Petersburg 385 — 06 


115 Sen! ſchwach. Schnee. 
8 Mostau 332.0 — 


MEN. mäßig. bert. 


1533 — 
8 Stockholm 335,1 4,80 — N. ſchwach. 
8 Skudesnäs 338,2 5,66 — . mäßig. bach bewollt. 
5 Gröningen 339,3 3,34 — NNW. ſti trübe. 
8 Helder 339.4 3,5 — N. z. NW. ſchw. — 
8 Hernöfand 335,3 111 — O. ſchwach. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 338,1 3,6 — NNW. ſchwach. halb bedeckt. 
Paris 339,1 85 — S8. ſchwach. beiter. 
Morg. Preußiſche 1 onen: 
6 Memel 338,6 1.8 0,0 SW. ſchwach. bedeckt. 
4 Rörkaßberg 335,1 2.6 — 05 SW. ſ. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 335,3 4,0 1,0 bedeckt. 
7 Coͤslin 337 0 3,0 — 0.1 N. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 335,1 4,1 1,0 955. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Puttbus 335,2 3.8 — 03 WW. ſchwach. bezogen. 
6 Berlin 335,7 6,1 3.0 W. ſchwa bewölkt. 
6 Poſen 334,8 5,0 2,4 FW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Ratibor 329,4 4.6 2.2 W. ſchwach heiter. 
6 Breslau 331,8 4.8 1,9 SW. ſchwach. bedeckt. 
6 Torgau 334,0 5,4 2,2 W. mäßig. bedeckt. 
6 Münfter 88% 3 — 06 Sd. ſchwag. ziemk. beiter. 
Köln 338,2 5,3 — 0,6 SSd. mäßig. her. 
6 Trier 333,0 26I— 2,1 N. ſchwa eiter, Nebel. 
B len sburg [337,9 8, NW. mäßig. trübe. 
iesbaden 1334, 1 3,8 I Ersch. 
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Kratan-Dberfteie Gifenbapn-Obligetionen 
und e (501 


gat ionen 
zu 100 Thalern. 
Verzeich ni 
der 210 Nummern, welche in der 25. Verlooſung am 15. April 1875 
gezogen worden find. 


36 1732 4256 | 6117 | 836410760 13192 15844 
152 1815 | 4258 | 6149 | 8523 | 10939 | 13244 | 16069 
219 1908 | 4276 | 6215 8569 | 11058 | 13336 | 16126 
225 2094 | 4342 || 6292 11231 | 13547 | 16189 
319 2160 | 4422 | 6317 | 8764 | 11306 | 13552 | 16277 
324 | 2162 4582 | 6333 | 8914 | 11590 | 13578 | 16308 
334 2334 | 4650 | 6392 | 9131 | 11640 | 13707 | 16374 
489 2350 | 4747 | 6411 9159 | 11651 | 13814 | 16629 
607 | 2379 4783 | 6770 | 9168 | 11740 | 13879 | 16635 
618 | 2403 | 4789 | 6773 9268 | 11843 | 13891 | 16820 
644. | 2409 4824 6933 | 9321 | 11898 | 13967 | 16942 
776 | 2550 | 4936 | 7244 | 9334 | 12073 | 14061 | 17139 
860 2702 5086 7309 | 9477 | 12106 | 14 17192 
915 2900 | 5134 | 7453 | 9524 | 12171 | 14179 | 17312 

1020 | 2962 | 5318 | 7479 | 9537 | 12221 | 14214 | 17423 
1162 3083 5346 | 7681 9589 | 12414 | 14384 | 17616 
1181 3192 | 5382 | 7791 9632 | 12442 | 14428 | 17621 
1192 | 3245 5395 | 7837 | 9695 12538 14459 | 17782 
1404 | 3419 | 54i1 7926 | 9725 | 12763 | 14547 | 17784 
1424 | 3441 5474 | 7931 9726 | 12767 | 14866 | 17791 
1458 | 3513 5486 | 7996 | 9789 | 12783 | 15102 | 17871 
1463 | 3819 5518 8001 9820 | 12885 | 15247 
1573 3832 5535 8114 | 9852 | 13014 | 15269 
1615 | 3926 | 5548 | 8146 | 10120 | 13044 | 15560 
1639 3981 5576 | 8147 | 10154 | 13090 | 15655 
1672 | 4128 | 5981 8263 | 10187 | 13114 | 15665 
1725 4138 | 6011 8361 | 10190 | 13171 | 15748 


II. 
Prioritäts⸗Aetien 
zu 100 Thalern. 
Verzeichniß 


der 40 Nummern, welche in 5 26. Verlooſung am 15. April 1875 
gezogen worden ſind. 


45 293 1089 1225 1351 1605 2191 | 3237 
131 315 1107 1276 1457 1733 2468 | 3322 
175 351 1156 1277 1461 2074 2862 | 3475 
237 376 1187 1308 1494 2077 2884 | 3498 
240 1087 1188 1330 1601 2187 3235 | 3592 
Die Nr der am 15. April 1875 perlooſten Obligationen erfolgt 
vom 1. Juli 1 ab bei dem Bankhauſe E. Heilmann in Breslau, 


die der Prioritäts⸗Actien bei der Landes⸗Hauptkaſſe in Krakau. 


Ausſtands⸗Nachweis 


enthaltend die in 10 letztverfloſſenen vier Jahren verlooſten Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſchen Amn Obligationen und Prioritäts⸗Actien, welche bisher zur 
Rückzahlung noch nicht beigebracht worden ſind. 


Eiſenbahn⸗ Obligationen. Prioritäts ⸗Actien 


Nummer e 3 ee Nummer | „28 
Jahr a a . Jah 


585 1874 e are ee | re 12929 1874 | 3240 1871 

978 1873 14215 1874 

1843 1873 14606 1874 

3425 1873 14715 1874 

4241 1874 14844 1874 

4370 1874 15551 1874 

7594 1873 15690 1874 

7840 1874 16101 1873 

8275 1874 16833 1873 

8784 1874 17419 1873 
9546 1871 17541 1873 

9689 1874 17841 1873 

11317 | 1874 | 


Das Hoſpiz 


des Evangeliſe en Bee e in Breslau, 
eiſtraße Nr. 6/8 ittelportal) ae 


in 5 Nähe von RE ZB 5 bietet een, 22 
nzeln reiſenden Damen, größere und kleinere rzimmer pro 
5 1700 —12 Ml. pro Woche, 18—36 Ml. pro Monat. L805 


Zahnarzt Dr. Th. Block 


ist vom 19. bis 26. d. Mis. in Breslau zu consultiren. Atelier: 
Tauenzienplatz 13, part., Sprechstunden von 10—1 und 3—5 Uhr. 


er a e ee , e, Malz:, Eifen-, Nan In 
nen⸗Chokolade 6 Sgr.: Stollwerck'ſcher Magen itter. Btesla 
ner Bazar, — — u iin Jau 


Die Annahmestelle von Annoncen 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Auf Bahnhof Breslau iſt eine Perron⸗ und eine Vorhallen⸗Ueberdachung 


Geöffnet 
täglich von Morgens 9 
bis Abends 9 Uhr 

auf dem 


f Jwingerplatz: 
Willard's 


weltberühmtes 


Muſeum 


auszuführen. 
auf den 1. 
und mit der Aufſchrift: 


bdachung auf Bahnhof Breslau“, 
abzugeben. 


auatom. 


erſchienenen Submittenten. 


Offerten für dieſe Arbeiten find bis zu d 
Mai 1875, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amts: Local — Centralbahnhof — anberaumten Termine frankirt 


„Offerte, betreffend Herſtellung einer Perron und einer Vorhallenüber⸗ 


Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa 


für alle hieſigen und auswärtigen 
33 zu gleichen Preiſen wie 
bei den Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt, 
ohne Porto und Speſen, befindet ſich 


5 gie 


— BI 


gegen Erſtattung von 5 © 5 


a Do Eiſeubahn⸗Geſellſchaft. 


Es ſoll die Lieferun 
für unſere Beamten erforderlichen Uniformſtücke im 
8 Serke pig an 2 1 zu welchem Zweck 

um 1. 

Ii 11 Up, in lee Centralbureau, Muſeumſtraße 
10 dr. 7. biefebf, en 
Die Lieferungs⸗ 
Beſchreibung der zu liefernden N e ſind in dem genannten Bureau 
Koſten in Empfang zu nehmen. 


„Beestan, | Rudolf Mosse. 


Für 1. Mai oder T ſpäter finden 
Eltern für ihre Töchter e 
5 5 in einem Penſionat in 
den. Ka fältige wilthſchaft. 
ne wiſſenſchaftliche un geſellige 
Ausbildung wird bei mäßigem Pen⸗ 
ea fl. Dee edel ge⸗ 
boten. Gefl. Anfragen befördert unter 
„Penſion“ die Annoncen ⸗Expedition 
von i Audolf Moſſe in Dresden. 


Eine ge gepr. Zu 1 1 Cyclus 
von 6—8 jungen Mädchen für 
alien Literatur: Fat . eröff⸗ 


der für das ahr 1875/76 


Mai d. J., Vormittags 


tgegengenommen werden. 
edingungen nebſt. Nachweis und 


[5627] 


rühmlichſt bekannte Gallerie des 


bad chen Entſtehens bis zur 
reiferen Ausbildung, — enthaltend 
1000 Präparate, darunter Mace die 
in künſtlicher wie wiſſenſchaftlicher Hin- 
ſicht alles bisher Gezeigte übertreffen. 
Freitag von 2—9 Uhr nur für Damen. 


Hotel zum Schwert, 


Reuſche⸗Straße 2, [4653] 
verbunden mit Reſtauration, empfiehlt 
ſich einer geneigten Beachtun a 


Die Submiſſionsbedingungen liegen während der Amtsſtunden in unſerem 
Bureau zur Einſicht aus und werden auf Verlangen abſchriftlich gegen gab: 
lung der Bang ge 15630 

Breslau, den 19. April 1 


Königliche Eiſenbahn⸗ Commiſſion. 


J. Friedländer's 
Hotel „zum ſchwarzen Adler“ in Namslau 


empfiehlt ſch ji ſolideſten Preiſen und guter Bedienung einem geehrten 
reiſenden Publicum und den geehrten Herrſchaften zur geneigten Beachtung. 


Breslau, den 10. Apri 
Direction. 
Conſtitutionelle Bürger⸗ (Freitag) Reſſource. 


Sonnabend, den 24. d. Mts., Abends 7 Uhr, findet im Springer⸗ 
ſchen Locale die ordentliche General- Verſammlung ſtatt. — Tagesord⸗ 
nung: Mittheilung des Verwaltungs⸗ und Kaſſen⸗Berichtes, Einforderung der 
Decharge. — Wahl an Stelle des ausſcheidenden Drittheils der Vorſtands⸗ 
Mitglieder, ſechs Stellvertreter, der ſieben a ee er und der 
drei Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſoren. — Zur Legitimation genügt die Bei⸗ 
tragsquittung pro 1875/76. Die Vorſchla Hr wird beim Eintritt in die 
General⸗Verſammlung übergeben. Del Der Vorſtand. 


nen. eres d. er 807 
ehe (H 121810 8 15639 
ine gepr. Lehrerin w. Unterricht a- 
Ost an e e 
e erten an er 4 
nitzerſtr. 13. (IH 21313) 156400 


Unger's Atelier 


für künſtliche Zähne, Plombiren ꝛc. be⸗ 
t Schweidnitzerſtr. 8, 
Sangean Shloß Sil [3580] 


0 


Zweite Beilage zu Nr. 181 der Breslauer Zeitung — Dinstag, den 20. April 1875. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Paul 
Strähler bier beehren wir uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 4029 

Breslau, den 18. April 1875. 
Juwelier Hugo Tieß ler nebſt Frau. 


Ottilie Hänſch, 

Otto . 
Verlobte. [1768] 
Ratibor, den 18. April 1875. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Marie Stelzer, einzigen Tochter des 
Gutsbeſitzers Herrn Stelzer, beehre 
ich mich herdurch 1 anzuzeigen. 

Hirſchberg i. Schl., April 1875. 

Paul Seiler [1764] 
in Firma: Ed. Seiler, 
Pianoforte⸗Fabrik in Liegnitz. 


Marie Stelzer, 
Paul e 


Verlobte 
Hirſchberg u Scl. Liegnitz 


Die Perlobung meiner Tochter [E 
Charlotte mit dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Fuchs aus Ratibor exkläre 
ich hiermit für aufgelöſt. [1770] 

Nikolai, 18. April 17 


Brück. 


Statt beſonderer Meldung. 

Meine liebe Frau Emilie, geb. 
Scholtz, iſt heute Früh 8 Uhr don 
einem Mädchen leicht und 8 
entbunden worden. 30] 

Brune, den 18. April 1878. 


Retter, 
Rittergutspächter. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Meine liebe Frau Anna geb. Zim⸗ 
wer, beſchenkte mich heute mit einem 
geſunden Knaben. 4033 
Maltſch a. O., den 19. April 1875. 
Max Bartſch. 
Statt e Meldung. 
Heute Abend 9% Uhr entichlief 
ſanft nach längerem ſchweren Leiden 
unſere innig geliebte gute Mutter, 
Schwieger und Großmutter, die ver⸗ 
wiltwete Frau Kaufmann [4006] 


Emilie Grüttner, 


Alter 951 AR cz Jah 
im Alter von einundſechszig Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bi 1055 


ie e 
Breslau und Caſſel, 
den 17. April 1875. 
Die B findet Dinstag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vom Tang dap Am 
Oberſchl. Bahnhof Nr. 8, aus ſtatt. 


Todes-Anzeige. 


Mit aufrichtigem Bedauern 
zeigen wir hiermit das am 
Sonnabend Abend erfolgte Ab- 
leben des Schriftsetzers Herrn 


Georg Pusch 


an. Wir verlieren in ihm 

einen treuen und braven Ar- 

beiter, 5647] 
Breslau, den 19. April 1875. 
Fiedler & Hentschel. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Mitlag verſchied jonft 


nach ‚dreitägigem Krankenlager 
unſer theurer, unvergeßlicher 
Gatte, Vater, Groß-, Urgroß⸗ 
und Schwiegervater der könig⸗ 
liche Schleuſen⸗Rendant a. D. 


Wilhelm Dentzien 


im Alter von 80 M abi 
12 Tagen. [1778] 

Dieſe traurige Anzeige wid⸗ 
men wir allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung und bitten um ſtille Theil ⸗ 


eh Pmterbtiebenen. 


Brieg und Oppeln, 
den 19. April 1875. 


3 117671 

Heut früh um 6 Uhr ſtarb nach 

mehrwoͤchentlichem Ae mit den 

doch e de verſehen, unſer 
ochberehrter hochw. Herr Pfarrer 


Zoſeph Roſenberger 


85 Alter von 71 Jahren. Seit dem 
1. Juli 1835 unſer Seelſorger, hat 


der Verſtorbene durch ſeinen echt Hen. 


a Sinn, durch feine or 


feiner Aſche 
Die Ba findet emed 
orm. 10 Uhr, ſtatt. 
Tempel eld, Kr. Ohlau, 
den 18. April 1875. 
Die Kirchen, Schul- und Gemeinde ⸗ 
Vorſtände von Tempelfeld und 
Kl.⸗Jenkwitz. 


Heute Morgen 7 Uhr verſchied nach 
langen ſchweren Leiden unſere innigſt 
geliebte Tochter und Schweſter 

Dorothea Keil [4038] 
in dem blühenden Alter von 20 Jah⸗ 
ren. Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten widmen tiefbetrübt 
dieſe ſchmerzliche Anzeige mit der Bitte 
um ſtille Thellnabme. 

9 den 19. April 1875. 

2 Keil, geb. Kühnel 


3 Mutt 
Louiſe Keil eis Echweſter. 


Jeden Bandwurm 
eg (mit Kopf) in 2 Stunden 
Oſchatz, Vorwerlsſtr. 18, part. 


Nach langen, ſchweren Leiden entriß 
uns der Tod unſere heißgeliebte, 
theuere Tochter, Schweſter, Sc 


und Nichte 
Noſalie Liebes. 


Tiefbetrübt zeigen dies Verwandten 
und Freunden an: 
Die Hinterbliebenen. 
Kempen und Breslau, 
den 18. April 1875. 


Aus Anlass der Krankheit und 
des Ablebens meines theuren Sohnes 
des Kreisrichter Paul Heymann, sind 
mir von Nah und Fern so viele Be- 
weise der herzlichsten Theilnahme 
zugegangen, dass es mir Herzens- 
bedürfniss ist, hiermit meinen wärm- 
sten Dank dafür auszusprechen. 

Breslau, 19. April 1875. 

[4024] Luise Heymann. 


Familien⸗Nachrichten. 
1 Herr Polizei: Lt. 
d Pr.⸗Lt. a. D. v. Kleiſt mit Frl. 

Elifabeih Fallentieſen in Berlin. Ritt⸗ 
meiſter u. Esc.⸗Chef im Neumärkiſchen 
Dragoner ⸗Regt. Nr. 3 Hr. v. Normann 
mit Frl. Monika v. Bülow in ton 
Lt. im Magdeb. Jager⸗Bat. Nr. 
Hr. v. Hellfeld mit Frl. Louiſe 5 
Borcke in Naumburg a. /S. Hr. Ge: 
richts⸗Aſſeſſor Nauſeſter in Dortmund 
mit Frl. Marie Boom in Suhl. 

Verbindungen: Pr.⸗Lt. im Mag⸗ 
deburg. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 4 Herr 
Bauerhorſt mit Hille Anna Kuthe in 
Berlin. Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Scheller mit Fräul. Martha Reth in 
Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Hrn. 
Paſtor Zillick in Pförten. 

Todesfälle: Verw. Frau aſtor 
Freund in Stralſund. Herr egie⸗ 
rungs⸗Rath Ritter in Danzig. Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Herr b. Lippe in 
. Herr Kreisrichter Teſta in 

erlin 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 20. April. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung der Frau Deſirée 
Artöt und des Herrn Padilla. 
„Der ſchwarze Domino.“ Komi⸗ 
ſche Oper in 3 Akten. Muſik von 


Auber. (Angele, 5 Deſirée 
Artöt 775 5 70 4. Act aus der 
Oper: „Amelia“, oder: „Der 
Maskenball.“ (Un ballo in ma- 


1 Große Oper mit Tanz 

Akt Muſik von Verdi. 

(Amelia, Pad Deſiré Artöt; 
René Hr. Padilla.) ce 

Mittwoch, den 21. April bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 

Donnerstag, den 22. April. Auf 
A RER, Bei ermã ; 
ßigten Preiſen: Zum 22. Male: 
„Ultimo.“ Luſtſpiel in 5 Auf ⸗ 
zügen von G. von Moſer. 


Thalia- Theater. 


Dinstag, den 20. April. Drittes Gaſt⸗ 
Die des Frl. Anna Schramm. 
Zum dritten Male: „Lockere 
Zeiſige. Poſſe — Geſang und 
Tanz in 3 Akten v Berg 
und E. Jacobſon. it von ©. 
a (Dore, Fräul. Anna 
Schram 
Mittwoch, ven 21. April bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 
e 22. April. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Anna Schramm. 
Zeige ai 1 1 5 5 9 
ei oſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten von O. F. Ber 5 
und E. Jacobſon. Muſik von 
— — (Dore, Fräul. 9 
Schramm.) [5626] 


Lobe ‚Theater. 


Dinstag. „Herr Haaſe.“ 
Poſſe in 1 Ante ar E. Neumann. 

Mittwoch. Geſchloſſen. [5625] 

Donnerstag. „Mamſell Angot.“ 


Singakademie. 


Die Uebung findet morgen (Mitt- 
woch) um halb 12 Uhr Mittag 
statt. Nach derselben Vertheilung 
der Eintrittskarten zur Jubelfeier. 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 
am Bußtage, Vorm. 9% Uhr, in un⸗ 
ſerer Halle Erbauung, Vortrag von 

Pred. Hetzer aus Leipzig. 

5 Vorſtand. Rimpler. 


R. 8% 


Hotel de Silésie. 


Heute Abend 8 Uhr: 


Große 
Vorſtellung 


Ultbatriſchen chen Geſellſchaft 


unter der Direction von 


J. B. Schneider. 


Näheres die Tageszettel. 
15 e 
ing N Er 2 


Kr 8 2 
par terre. 
Kleineidam, 


153837 


DAN 
8 A links 


A. Klei chäft. 


1 
* 


n den 20. noch ein en 
trag bon [5512] 


Profeſſor B. Hasert 


im Muſik⸗ . der . mit 


prachtvollen 


bildlichen Darſtellungen 


des vorgeſchichtlichen Menſt 2 55 Sc 
der Zeit des Mammouth, der P 
bauten, des Bronzezeitalters ꝛc. iR 
den älteſten Bauwerken Egyptens und 
Indiens ꝛc. ꝛc. Chromatropen der 
höchſten Vollkommenheit. 
Kaſſeneröffnung 7, air! 71% Uhr. 
Entree 15 Sgr. u. 10 Sgr. » 
Schüler 6 Sgr. 
Karten in der Hainauer' ſchen A 
Buchhandlung. 


Paul Scholtz's 


Etablissement. 
Vorle fe „Woche. 
Doppel⸗Concert 


der Preslauer Concert-Kapelle 
unter Leitung 
ihres Directors Herrn Bilſe 
und der 


Tiroler 
Concert- Ii Rainer 
Lud wi 


aus Achenſe 
Anfang 7% Uhr. 


Zelt Garten. 
Großes Concert 


unter Leitung 
des Mufifoirertorg Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 


der deutſchen Chanſonette⸗ Sängerin Heilmethode obne jede Berufsſtorung. 


Sale Cora Wo 
fang 7% Uhr 5460] 


Entree 1 Perſon 25 Pf. 
Brieg. 


Mittwoch, den 21. April (Busstag), 
Abends 7 Uhr, 


im Concertsaaledes Schauspielhauses been, ſowie 


Löwe's 3 


Sieben Schläfer. S e be wer. ish” 


Bestellungen auf reservirte Plätze 
werden in dem Geschäftslokale des 
Herrn Kaufmann Matzdorff 3 
e men — Ende 9½ Uhr. 

[5408] 


Herrn 


Mittwoch, den 21. April (Bußtag).] Liegnitz, Neue Carthausſtr. 16. 


Fahrt nach Treſchen. 


Abfahrt Morgens 8 Uhr, 
von der Promenade. 
Rückfahrt kon, 5 8 7 
Mittags 12 Uhr. [5621] 


Während dl Sabıt Concert. 
Krauſe & Nagel. 


Vis-à-vis dem 


A) 


OEL 


-Theater. 
Bon 10 bis 1 Uhr 
täglich: 

Großes 
Frühſtücksbuffet 
nach Hamburger Art 
bei glasweiſer Verab⸗ 
reichun [5618] 
guter Weine, 
Porter und Ale. 
Kempner’s 


Weinhandlung. 


ſTommſtz Hotel, 
Beuthen OS. 


Während des Baues a 5 
ſich mein Hotel [5439 


Gleiwitzerſtraße 6. 


Omnibus zu jedem Zuge am 
Bahnhofe. 


E. Lomnitz, Hotelbeſitzer. 


Sichere Hilfe 
für Geſchlechts⸗ 115 pec.⸗Arzt Nils 


5 (mehr als 30 Prax.) Schmiede⸗ 


rüde 51, 2. Et. 


lan. 


Rainer Klinik, sit 


[5651] — Sypb., Geſchl.⸗, Blaſenkr., Pollu⸗ 


E. June. | 


briefl. [4032] zu verpachten. 


Durch alle Buch⸗ u. Muſikalien⸗ 
Handlungen zu beziehen: 


Der e 


Vorſchuß Verein nzu®reslan, 


eingetragene Genoſſenſchaft, 
Dinstag, 9205 April, Abends 7 Uhr, 
in Springer's Local (Weißgarten), Gartenſtr. 16. 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


1. Mittheilungen. — 2. Neuwahl von 24 Mitgliedern des Verwal⸗ 
tungsrathes. — 3. Bericht des Verwaltungsrathes gemäß § 33 u. 72 
des Statuts. — 4. Rechnungslegung und Bilanz. — 5. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Gewinn⸗Vertheilung. (Dividende.) — 6. Entlaſtung 
3 e (Decharge.) — 7. Feſtſetzung des Maximalzinsfußes. 
8. Wahl von Deputirten zum Allgemeinen Vereinstage. — 9. Be⸗ 
ſtimmung des Höchſtbetrages der Anlehen und Spareinlagen. 

Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann in unſerem Vereinslocale und am 
Verſammlungsabende an der Controle in Empfang genommen werden. Die 
Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des See 

5424] 


Der Vorſtand. 
Lasswitz. Ullrich. Hofferichter. 


Aufruf von Banknoten 


Provin ial⸗Aetien⸗ Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


In Gemäßhbeit des Geſetzes vom 21. December 1874, betreffend die Aus⸗ 
gabe von Banknoten, fordern wir die Inhaber der von uns unter dem 
18. März 1867 ausgefertigten Noten nach Maßgabe unſerer ſtatutariſchen 
Beſtimmungen, hierdurch auf, dieſelben vom 20. Mai c. ab zur Einlöfung 
oder zum Umtauſch gegen neue, auf Markwährung lautende Noten vom 
17. März 1874, bei et, der Präcluſion, an uns Fa 


Poſen, den 15. April 1 
Provinzial⸗Actien⸗ Bank des Großhersogthume Posen. 
Die Direction. 


nen, Schwache ꝛc. Dirigirender Arzt Der Aufſichtsrath. 
br. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. Annuss. Ziegler. 


Auch brieflich, bre We ef e Im Verlage von Eduard i in Breslau ist erschienen: 


thierzüchterischen Goniroversen 


Geschlechtskrankheiten, 
der Gegenwart. 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoffe 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
beile ich brieflich nach der neuſten 
Eine Beleuchtung der durch H. von Nathusius und 
H. Settegast vertretenen Züchtungstheorien in Rücksicht ihres 
Gegensatzes und ihrer Bedeutung für die Praxis. 
Specialarzt Ur. med, Meyer 


Von F. von Mitschke-Collande (Girbigsdorf). 
Berlin, Be 91, heilt brieflich 


Gr. 8. 12 Pogen. Eleg. broſch. Preis 4 Mark 50 Pf. ord. 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 5 a 8 10 rn Pr er 
annesſchwäche, ſchnell D —ͤ——-—̃ͤ— — 


dlich, ohne den Beruf und 
Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


Galopp Li tauoforte 


iedler & ana Saar. 58 


Ein in Folge des letzten Feldzuges T. O. 
invalide gewordener Premierlieu⸗ 

tenant, ſrüher Erzieher und Lehrer 
am Cadetten⸗Corps, wünſcht Unter⸗ 
75 zu ertheilen, ev. auch Knaben 
für die Aufnahme ins Cadettencoros 
ae Offerten erbeten unter 
Z. 16 poſtl. Breslau. 140110 


23 (ige 
Pfandbriefe 


anf das Rittergut 5233] 


Pinkotſi chine, 


Kreis Militſch lautend, tauſche 
ich mit einem Aufgeld von 
lo auf gleichartige um. 

Glogau. 
Leopold Pinkuß, 
Bank u. Wechſelgeſchäft. 


Staate conceſſio⸗ 


Gründl. Heil. 
hartnäckigſter Fälle 


Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 


de 
andlung erfolgt nach den neueſten 


| Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


Für freie 8 Stunden. 


Preußiſche Original⸗ | 
E. A. Roßmäßler. 


Viertel⸗Looſe 4. Klaſſe, 


& 25 Thlr. pro Oxiginal⸗Viertel⸗Loos, 


verkauft u. perſendet C. W. Eurdes, Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
Ohlauerſtraße 10/11, im weißen A und dem Porträt des Verfaſſers. 
im Cigarrengeſchäft. [4031] 


Gr. 8. Elegant broſchirt. 5 Mark 25 Pf. 


Dieſes Werk, das ſo recht geeignet iſt, zu eigen, was E. A. 
N als Volksſchriftſteller war, erſchien gleichſam als 
letztes Vermächtniß an feine Freunde und Verehrer. 
ſolches iſt daſſelbe mit dem wohlgetroſſenen Porträt des Ver⸗ 
ewigten geſchmüdt und von einer kurzen Biographie deſſelben 
ne der Feder feines vieljährigen Freundes Dr, A. B. Reich 

bach in Leipzig begleitet. 


4 Y% un ern) 
9, 7.4%, ½ 2% Thlr. verſ 
Santi Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


7000 Thlr. e ze 8. ee 


pupill. Sicherheit zu Johanni geſucht, en⸗ 


Ca. 12,000 Thlr. 


Hypothek, Direct hinter 5 


briefen, bin ich ae e 


erwerben. 


Moritz Liebrecht, 
Büttnerſtraße 6. 


Oberhemden 


für Herren 


gutſitzend zu liefern, widme ich ſeit Jahren meine ganze 

Sorgfalt, ſorge für neue praktiſche Schnitte, ſaubere 

Arbeit und tadelloſen Sitz. Auch unterhalte ich ſtets ein 

großes Lager fertiger Herren⸗Wäſche in weiß Leinen, 

Shirting und Chiffon, wie auch in farbigen Stoffen; 

ebenſo echt engliſche Halskragen und Manchetten in 
rein Leinen für jede Hals: und Hand⸗Weite. 


Zu einem alten, der 
Mode nicht unter⸗ 
worfenen Geſchäft 


werden 1— 2000 Thaler geſucht. Gelb: 
geber bekommt doppelte Sicherheit in 
Händen, und verdient mit ſeinem Gelde 
an jedem Tauſend 100 Thaler inner⸗ 
halb 4 Wochen. Die Regulirung des 
. erfolgt immer von Monat 
zu Mon [5569] 
Gefl. Abreſſen sub T. U. 193 bes 
fördert die Expedition des Berliner 
Fremdenblattes, Wilhelmſtraße 75. 


GC, Landwirth, der ſich mit 5000 
Thalern eine ſichere und nie 
ſtändige Exiſtenz verſchaffen will, 
wird ein ſehr rentables landwirthſch. 
. mit Grundbeſitz in N 
empfohlen. 

Näheres sub H. 21331 ui 85 
Annoncen⸗Expedition v. Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, zu 
erfahren. 


Ein langjähr. Reiſender und Ar 
rener j. Mann wünſcht ſich 

einem ſoliden e mit Ein: 
lage von 1200 Tol * activ zu be⸗ 
theiligen. Off. unter K. 36 an die 
Expedition der Bresl. 800 [4042] 


tügtig ſuche in Oberſcheſten einen 
tigen Vertreter, welchem ich 
ſpaler eine Filiale meiner ſämmtlichen 
Artikel übergeben kann. 18 


. Sachs, 


. Engros⸗, A ech 
one und Inca o⸗Geſchäft. 


uf dem Dominium 8do 
Post 5 en Defterr. he en, 10 ſowie Verkauf von Blatt⸗Metall und r. 2 
vom 1. Juli ab die 0 46] 


bon heute ab 
Milch von 40 Kühen 1 ee . ggg e 


Bei Aufträgen von Auswärts 


genügt die Ueberſendung eines getragenen Hemdes, wonach 
ich gutſitzende Oberhemden liefere. [5650] 


Eduard Littauer, 


K Ning 27 GBecherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Mein Gold⸗ und Silberſchläge Ges 


roncen befindet ſich 


8765 
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1 fer 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 818 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Simon Meller 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Brieger & Meller bierfelbit erfolgte 
Auflöjung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 3944 die 
Firma Brieger & Meller hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Brieger hier eingetragen 
worden. 1 
Breslau, den 13. April 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 793, die 355 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗ 
etien⸗Geſellſchaft 
betreffend folgendes eingetragen worden: 
In Friedenshütte bei Bahnhof 
Morgenroth OS. eine Zweignieder⸗ 
laſſung errichtet worden; und ferner: 
In der Sitzung vom 23. März 
1875 hat der Aufſichtsrath beſchloſſen, 
daß die Direction der Geſellſchaft 
aus drei Mitgliedern beſtehen ſoll. 
Hiernächſt ſind der Inſpector Enoch 
Innerling zu Friedenshütte und 
der Kaufmann Guſtav Krehl zu 
Berlin zu Vorſtandsmitglieder ge⸗ 
wählt worden, jo daß die Direction 
der Geſellſchaft nunmehr aus dem 
bisherigen Director Alberti Schmie⸗ 
der und den genannten beidenzneuen 
Directionsmitgliedern beſteht. 
Breslau, den 14. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [356] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt heute 

a) bei Nr. 657 das Erlöſchen der 
dem Carl Schönemann und 

RNeinhard Dorenberg von der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbe⸗ 
darfs⸗Actiengeſellſchaft ertheil⸗ 
ten Collective Brocura, 

b) unter Nr. 878 der Reinhard 
Dorenberg zu Breslau als Pro⸗ 
curiſt der Actiengeſellſchaft Ober⸗ 

eſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗ 
etiengeſellſchaft mit der Be⸗ 
fugniß, die Firma der Geſellſchaft 
in Gemeinſchaft mit einem Di⸗ 
rectionsmitgliede oder einem an⸗ 
deren Procuriſten zu zeichnen, 
eingetragen worden. 5 
Breslau, den 14. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 1908] 

In unſer 

laufende Nr. 
Wil 


zu Bärsdorf und als deren Inhaher 
der Brettſchneidemühlen⸗Pächter Wil⸗ 
helm Deckert am 12. April 1875 
eingetragen worden. 
aldenburg, den 12. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 379 die Firma 
Hugo Kärner 

zu Gottesberg und als deren Inhaber 
der Kaufmann Hugo Kärner zu 
Gottesberg am 13. April 1875 ein⸗ 
getragen worden. N 909 

Waldenburg, den 13. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [910], 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 355 eingetragenen 


Firma Col. 6 vermerkt worden, daß 
der Kaufmann Anton Sperlich zu 
Ober⸗Wüſtegiersdorf in das Handels⸗ 
geſchäft J. H. Puſch als Geſellſchafter 
eingetreten iſt und in unſer Geſell⸗ 
ſchafis⸗Regiſter iſt auf Grund vor⸗ 
ſchriſtsmäßiger Anmeldung eine Han⸗ 
delsgeſellſchaft sub laufende Nr. 106 
unter der Firm 


5 5 Puſch 
am Orte Ober⸗Wuüſtegiersdorf unter 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

ol. 4. Die Geſellſchafter ſind: 

a, der Kaufmann Julius N . 
mann Puſch in Ober⸗Wüſte⸗ 
giersdorf, 

b. der Kaufmann Anton Sperlich 
in Ober⸗Wuüſtegiersdorf. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Ja⸗ 

nuar 1875 begonnen. 
eingetragen worden. . 
alvenburg, den 12. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [902] 
Der Kaufmann Paul Nime in 
Glag, früher in Frankenſtein, und der 
Kaufmann Anguft Kertſcher in Fran⸗ 
kenſtein haben die zwiſchen ihnen be⸗ 
ſtandene offene Handelsgeſellſchaft un: 
ter der Firma „Nimé & Kertſcher“ 
am 8. d. Mts. aufgelöſt und es iſt 
dies zufolge Verfügung von heut un⸗ 
ter Nummer 52 des Geſellſchaftsregi⸗ 
ſters vermerkt worden. 
den 10. April 1875. 


ö Bias, 
Königl. Kreis-Geriht. l. Abth. 


Bekanntmachung. [898] 
Gelöſcht iſt im Firmenregiſter unter 
Nr. 194 die Firma 
J. Noſenberg 
(Zweigniederlaſſung in Kleinitz) 


nach Verfügung vom beutigen Tage. 


Grünberg, den 13. April 1875. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. 906] 
Der Kaufmann Emil Brendel zu 
Laband führt für ſeine daſelbſt be⸗ 
ründete Handelseinrichtung (Specerei⸗, 
iar und Mehlgeſchaft) die 
Firma „Emil Brendel“ 
Eingetragen in das hieſige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 484 zufolge Ver: 


un vom 14. April 1875 an dem⸗ 
ſelben Ta 


f 


ge. 
Gleiwitz, den 14. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


nichts an denſelben zu berab 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz, 
I. Abtheilung, 
den 15. April 1875, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft Barſchall & Kladt hier 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 31. März 1875 
feſtgeſetzt worden. 

Henn einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtanwalt Dittmar 
hier beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden auff de in dem 

auf den 1. Mai 1875, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Locale, Goldbergerſtraße, vor dem 

Kaum ſer Herrn Kreisgerichtsrath 

au 

anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Hane dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15, Mai 1875 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe ee u machen und Alles, 
mit Vorbehalt Ie etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben bon den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleih werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 8. Juni 1875 

k einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 28. Juni 1875, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Local vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. N 

Zugleich iſt noch eine zweite Frift 
zur Anmeldung 

bis zum 1. September 1875 

; einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur 1 aller in⸗ 
nerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 

auf den 14. September 1875, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem 

Gerichts⸗Local vor dem genannnten 

Commiſſar 
anberaumnn. 7 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Ders Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur 1 bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Fränkel, Pleßner, Juſtiz⸗ 
Räthe Putze und Siemon zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [903] 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
I. 9 0 
den 15. April 1875, Vormittags 
11 Uhr. 


Ueber das Privat⸗Vermögen des 
Kaufmanns Jaromir Barſchall sen., 
Mitinhaber der Handels Geſellſchaft 
Barſchall & Kladt hier, iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der 3 

auf den 31. März 1875 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Ditt⸗ 
mar hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. Mai d. J., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Local, vor dem Commiſſar 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Rauch 
anberaumten Termine — 5 Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
ehaltung dieſes Verwalters, oder die 
Beſtellung eines andern einftweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 

ewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

2 785 


oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
fie der Gegenſtände 
bis zum 15. Mai d. J. 
eeinſchließli 

dem Gericht oder dem alter der 
Maſſe Anze ige u machen und Alles, 
mit orbehalt ihrer ab d Rechte, 
Ba zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
efern. 


fandinhaber und andere mit den⸗ 


ſelben gleichberechtigte Gläubiger des] T 


Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nux Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 

bis zum 8. Juni d. J. 

J einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Persone des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals z 

auf den 28. Juni d. J., Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts · 

Local, vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 8 5 j 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 

bis zum 1. September d. J. 

einſchließlich 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 

auf den 14. September d. J., 

Vormittags 11 Uhr, in unſerem 

Gerichtslocal, vor dem genannten 

Commiſſar 
anberaumt. g f 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. MER 

42 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 

kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Putze, Siemon (Juſtizräthe), 
Fränkel und Pleßner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [904 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
1, Abtheilung, 

den 15. April 1875, Vormittags 
11 Uhr. 


Ueber das Privat⸗Vermögen des 
Kaufmanns Emil Carl Barfchall 
junior, Mitinhabers der Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Barſchall & Kladt hier, iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 31. März 1875 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Dittmar 
bier beſtellt. : 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. Mai d. J., Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Local, Goldbergerſtraße, vor dem 

Kue Herrn Kreis⸗-Gerichts⸗ 

Rath Rauch 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
pen und Vorſchläge über die Bei⸗ 

ehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denfelben zu berufen ſeien. R 

Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird Tr gehen 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
iu zahlen, vielmehr don dem Beſitz der 

egenſtände 

is zum 15. Mai d. J. 
kinſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 


ein ch 

bei uns dcr oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der at ae innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 28. Juni d. J., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Local, vor dem genannten 

Commiſſar 


wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
bandlung über den Accord verfahren 


werden. 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 


zur Anmeldung 

bis zum 1. September d. J. 
einſchließlich 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 

innerhalb derſelben nach Ablauf der 

erſten Friſt angemeldeten Forderungen 

ermin 

auf den 14. September d. J., 

Vormittags 11 Uhr, in unſerem 

Gerichts⸗Local, vor dem genannten 

Commiſſar 

anberaumt. . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein ⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. L 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 8 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Putze, Siemon Juſtiz⸗ 
Räthe), Fränkel und Pleßner zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 1900 


Coneurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis-Gericht zu Beuthen Oe, 
I. Abtheilung, 
den 16. April 1875, 


hütte iſt der kaufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 20. Februar 1875 
feſtgeſetzt worden. 

Jam einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann C. Pleßner 
von hier beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 30. April 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 42, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Dr. Bonitz 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 16. Mai 1875 
einſchließlich | 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 19 zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. [899] 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 28. Mai 1875 

3 ‚einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Papen des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 

auf den 4. Juni 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Ubr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 42, 

vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 0 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

2 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei ung 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 4 
enjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Ehrlich, Geldner, Leben⸗ 
heim und Morgenroth zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift 
J. eingetragen 
Nr. 1330 die Firma Salomon 
Weißenberg zu Kattowitz und 
als deren Inhaber der Fleiſcher⸗ 
meiſter Salomon Weißenberg 


daſelbſt, 
Nr. 1331 die Firma L. E. Beſſer 


u Myslowitz und als deren bal 


Inhaber der Kaufmann Louis 
Eduard Beſſer daſelbſt; 

II. gelöſcht worden: 900 
r. 761 die Firma Joſef Lud⸗ 
nofsky zu Kattowitz, 

Nr. 298 die Firma J. Ning zu 
alemba. x 

Beuthen OS., den 15. * 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 


Grundftüde u. Hypotheken ver⸗ 


zu erſcheinen. 0 \ 
Nach Abhaltung dieſes Termins mitteli Lewy, Neumarkt 6, 1 Tr. 


— 


Die dem Schloſſermeiſter Emanuel 
Bedronka und deſſen Ehefrau Emilie, 
NR Kubitzek, gehörige Beſitzung 

rundbuch Nr. 116 Stadt Ratibor, 
auf der Jungfernſtraße hierſelbſt bele⸗ 

en, beſtehend aus Wohnhaus mit 
Hof, zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 1272 Mark, und aus Maſchinen⸗ 
Werkſtatt und Holzſchuppen, 0 Mö 
lichen Nutzungswerthe von 300 Mark 
zur Gebäudeſteuer veranlagt, wird im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 21. Juni 1875, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab, in unſerem 

Sitzungs⸗Zimmer im Appellations⸗ 

Gerichts⸗Gebäude fielen 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
eng des 830 48975 n 

am 24. Juni 1875, Vormittags 

11% Uhr, ebendaſelbſt 
verkündet werden. [901] 

Auszug aus der Steuerrolle, be: 
pleuhioke Abſchrift des Grundbuch: 

lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch e aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu en 
aben, werden au 9 Praca dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 5 
Ratibor, den 10. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Pickart. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 26. und Dins⸗ 
tag, den 27. d. Mts., ſollen des 
Vormittags von 9 Uhr ab 

circa 4000 Ifd. Meter Bomben⸗ und 

andere Balken von Blockhäuſern 
in Längen von 3 Meter bis 9,40 
Meter, 
circa 1000 lfd. Meter Verbandhölzer 
in verſchiedenen Längen u. Stärken, 
circa 800 lfd. 3 — 5 Centmr. ſtarke 
alte Bretter und die Fundament⸗ 
Pfeiler von den abgebrochenen 
Blockhäuſern 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Der Verkauf beginnt am 26. in der 
Nogauer Redoute. [912] 

oſel, den 13. April 1875. 
Königliche Fortiſication. 


Im Monat Mai d. J. verläßt einer 
von den bier practicirenden beiden 
Aerzten und zwar der Herr Dr. Wehſe, 
welcher gleichzeitig die Geſchäfte eines 
Kreiswundarztes commiſſariſch ver⸗ 
waltet bat, den hieſigen Ort, um nach 
Bad Landeck überzuſiedeln. Die bal⸗ 
dige Niederlaſſung eines anderen Arztes 
bierjelbit iſt daher um fo dringender, 
als auch der Königliche Kreis⸗Phyſi⸗ 
kus, Geheime Sanitäͤts Rath Dr. Hoff⸗ 
mann das Phyſikat niedergelegt und 
gleich einem vierten, hier noch woh⸗ 
nenden Arzte, dem Herrn Dr. Zorn, 
wegen boben Alters ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren die Praxis eingeſtellt 
hat. Die bieſige Stadt mit wohl⸗ 
babender Umgegend ſichert zwei Aerzten 
volle Thätigkeit und ein gutes Ein⸗ 
kommen. Nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen find wir gern bereit. (907 

Nimptſch, den 17. April 1875. 

Der Magiſtrat. 


Es wird hier eine z. Z. mit 750 
Mark dotirte 


evangeliſche 
Elementar⸗Lehrerſtelle 


vacant. Das Gehalt ſteigt von 5 zu 
5 Dienſtjabren um je 187,5 Mark bis 
zu 1500 Mark. 

Die Bewerber wollen uns ihre Zeug⸗ 
niſſe bis ſpäteſtens zum 30. April er. 
einreichen. 1887 

Frankenſtein, den 15. April 1875. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die bieſige Stadtkapellmeiſter⸗ 
Stelle, mit welcher ein jährliches 
fee Gehalt von 900 Mark außer 
reier Amtswohnung und den lirch⸗ 
lichen Einnahmen verbunden iſt, ſoll 
wegen eingetretener Vacanz ſchleu⸗ 
nigſt anderweitig beſetzt werden. 
ualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 14. Mai c. bei uns ſchriftlich 
melden. Perſönliche Vorſtellung wird 
gewünſcht. 5 
Strehlen, den 17. April 1875. 
Der Magiſtrat. 
Schmidt. 


Mectorſtelle. 


Die Rectorſtelle an der hieſigen evan⸗ 
eliſchen Stadtſchule iſt ſofort zu be⸗ 
een und mit derſelben bei freier 
Wohnung ein baares Gehalt von 
1710 Mark verbunden. Bewerbungs⸗ 


SE Verkauf. 


are auch von ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildildeten Perſönlichkeiten, ſind recht 
ald an uns einzureichen. [5615] 


Freyſtadt in Nor.⸗Schleſien, den 
16. April 1875. 
Der Magiſtrat. 

Zu Umzügen empfiehlt ſein 


Möbelfuhrwerk 


gütiger Beachtung. [ 
Striegau. 
Oscar Hertrampf, 
Spediteur. 


Gerichtliche Auctionen. 

m 28. April c. Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt. Gerichts⸗Gebaude 
Betten, eie Möbel, um 
10 Uhr 7 Stück Grabſt 
Am 29. Ap 


Freitag, den 23. d. M., Nachm. 
4 Uhr werde ich Striegauerpl. Nr. 
5.7. für Rechnung, wen es angeht, ca. 
82 Ctr. 20 Pfd. weiße und bunte 
Ziegenhaare öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verkaufen, wozu 
ich Kaufluſtige hiermit einlade. 


JuliusTreuenfels, 


vereideter Senſal und Fol. Bank⸗ 
Taxator. 4010] 


Pferde⸗ und Fohlen⸗ 
Auction. 


Die Gutsverwaltung Woinowitz 
wird wegen Auflöſung des Geſtüts 
Donnerstag, den 22. April, Vor⸗ 
mittags. 10 Uhr, auf dem Viehmarkte 
in Ratibor 2 vierjährige, 3 dreijahrige, 
4 zweij., 4 einj., 2 heurige Fohlen 
edler Zucht, ſowie ein Paar Wagen⸗ 
pferde meifibietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. 1025 


Anatherin-Mundwasser 
von Dr. J. G. Popp, k. k. Hof⸗ 
Zabnarzt in Wien, verhütet das 
Stocken der Zähne, beſeitigt 
den Zahnſchmerz, verhindert die 
Weinſteinbildung und entfernt 
ſofort jeden üblen Geruch aus 
dem Munde. Als beſtes Mund⸗ 
und Zahnreinigungsmittel iſt es 
daher beſonders auch allen denen 
zu empfehlen, welche künſtliche 
je tragen oder an Krank⸗ 


eiten des Zahnfleiſches leiden. 

ocker gewordene Zähne werden 
dadurch wieder befeſtigt. 

In Flaſchen zu 12½ Sgr., 20 
Sgr. und 1 Thlr. — Anatherin⸗ 
Zahnpaſta zu 10 Sgr. und 20 
Sgr. — Vegetabil. Zahnpulver 
zu 10 Sgr. — Plombe zum 
Selbſtausfüllen hohler Zähne 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42; Stör⸗ 
mer & Mohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth., Ta⸗ 
ſchenſtr. 20. 


— — — 


Für Haarleiden, 
Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues Wachsthum hervor⸗ 
zurufen, empfiehlt ihr [1541] 


Horuſtoff⸗Haarwaſſer 


Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen⸗Apothele. 


Oppeln. 


LEine Erfindung von unge⸗ 
Be Dun: Wichtigkeit ift gemacht, 
r. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den 1 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original: Metall⸗ 

büchſen, & 1 und 2 Thlr., ift 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauer⸗ 
ſtraße 21. [5413] 


Frauen⸗Arbeits⸗Verein, 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et., zur Krone. 
ager fertiger Wafche: ſehr gut 
9. Oberhemden in Shirting und 
einen mit handgeſt. Einſätzen, auch 
für Knaben, Damenhemden von ver⸗ 
ſchied. Schnitt. Unterröcke mit u. ohne 
Schleppen, eee Jacken, Bettkrau⸗ 
ſen, handgeſtr. Socken u. Strümpfe. 
Wäſche für Neugeborene. Jahr⸗ und 
Tragelleidchen. Auch wird jede Näh⸗ 
arbeit angen., ſchnell u. ſauber ausgef. 


Ein gebrauchtes, noch gut 


erhaltenes Geldſpind 


wird zu laufen eſucht. 


„Offerten sub D. I efördert 
die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau. 


" 
Gartenzäune, 
Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede ⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchaft von 

[5151] M. G. Schott, 
Mattbiasſtraße Nr. 26 


1000 Schock 


„Rohr, 2 Schock) Rart 25 Pf. 
i babe Maktbiasſte. Mr. 20. 


— 


ol Geruchloſigkeit 


Ctablirungs- Anzeige. 


Dem geehrten Publikum die ergebenfte Anzeige, da 


Kattowitz OS. als Kupferſchmiedemeiſter etablirt habe. 

mich daher zur Anfertigung ſämmtlicher in dies Fach einſchlagender 

Preiser. unter Zuſicherung der ſauberſten Ausführung zu 124% 
reiſen 


6. e A ee 


Rattowi 8 


0 Au Pelialt 0 Aulhorn, 2 


Schweiduigerftraße 16 18, 


nahe der Minoritenkirche, 
empfehlen zu ſoliden Preiſen ihre prämürten Fabrikate, ae 
feine Trink- und Speiſe⸗Chocoladen, Gefun heits-, Krümel» 
Chocoladen, Chocoladen⸗ und Cacao⸗Pulver, blade ꝛc., 


Deutſche Neid bs: ⸗Chocolade, 


vorzügli m he, und Roheſſen, pro Pfund 12% Sgr., 
Alerts, Chocoladen⸗Praline's nee Paſtillen, 
die beliebten Theater⸗ u. Kinderconfecte, 10 u. 20 S re pr. Pfd., 
ihr Lager chineſi a und ruſſiſcher Thee's, engl. Biscuits, 
onbonnieren und Attrapen 
Ausw. ac werden in bekannter Zet 2 are 


Amtliche Beglaubigung bürgt für die Echtheit. 


Bei heſtigem Huſten und Bruſtſchmerzen 
hatte ſich dieſes Uebel nach Gebrauch von blos einer Flaſche . 
Trauben⸗Bruſt⸗Honigs!) (Fabrik W. 8. Zick 
are in Mainz) aus dem Verkaufs⸗Depot des 
Herrn Schlichtinger in Roſenheim bezogen, aufs 
; 4 7 nell wieder verloren, was der Wala 197 
mäß bezeugt. 55] 
Pfraundorf, Kgl. 55 1878. Roſenheim (Ober 
baiern), den 30. Mär 
Fr 8 Ae Oeconom. 
Die Echtheit obiger Unterſchrift beſtätigt: 
Siegel der Gemeinde-Verwaltung Pfraundorfſ. Uehnauer, SE 
*) Allein echt mit i de abrikſtempel à Flaſche 3, 1% 
im Ha 
1.1 Martin Breslau n de dene 8. G. Schwartz, 
eee 21; 10. bei den Herren Sirene: & Mohr, * 
e ücke 54. Petrich, Kloſterſtr. 2, Ecke der Feldſtraße. — 
lumenſaat, Hensche 12. — N. Jahn, Tauenzienplatz 10. — 
A. Guſinde, n 4. — Erich & Carl 3 Schweid⸗ 
nitzerſtraße. — Adolph gene Re — In Neumarkt: 
F. Kallert; in Nimptſch und sdorf: Ehriſtlan & Jackel; 
in Waldenburg: Adol ende in 1 irſchberg: bei Paul Spehr 
und Apotheker H. Dunkel. 


25 


Japanische 
Papier-Gardinen, 
Portièren & 
und Lambrequins, ® 


{ ee durch grösste Haltbarkeit,, überraschende Schönheit 
| der Muster, sowie billige Preise empfiehlt 5589 


das 3 für Schlesien 


n AL > Eingang sc ei erster Laden. 


[heeler & Wilson's 
echt Mäbmaschn 
Original⸗Nähmaſchinen. 


Um Irrungen für die Folge zu begegnen, bemerke ich, Do . 
die einzige Niederlage derſelben ſich nur Carlsſtraße Nr. 3, 


und nicht Nr. 50, befindet. [5513] 


C. Neumann, 
Breslau, Carlsſtraße 3. 


| 
4 


Neue Petroleum-Krafimaschinen, 


Patent Julius Hock, 
von , 1 und 2 Pferdekräften, 


angenehmste und billigste Betriebskraft für kleine Gewerbe, Wasser- 


stationen, Bewässerung von Park- und Gartenanlagen eto. 
liefert unter Garantie für Petroleum-Verbrauch und Leistung [1771] 


Die Maschinenbau-Actien- Gesellschaft 


Humboldt in Halk bei Deutz am Rhein. 


Fertige Maschinen können auf unserer Versuchsstation in 


Betrieb gesehen werden, 


Petroleum Rodapparate. 


Grösstmöglichste Auswahl. 
Schnellste und billigste Heizkraft. 
Preiſe jobs und feſt. 
FP. Langosech, 
Schloßohle, 2. Laden von der Ecke der Schweidnitzer⸗ 
— Nr. . 


R. süler, 
Al brechtsſtraße Nr. 35, 


empfiehlt alle Arten Asp 
Brennereien, Brücken, H Hie 
ſowie Jachd bei Neubauten und Senkgruben, 


ecke dr beiten 


antie 
ausgeführt in beſter Sa und Holz⸗Cement. 


Yayuvand 


alt⸗Arbeiten für Kirchen, Fabriken, Saal 
Balcons, Podeſte, Trottoirs, „ e Ställe ꝛc., 


empfehlen 


und gutes altes Blei kauft 


Gebläse, 


Roots-Blowers, 


Schmiede- 
und «ruben- 


N Ei Gaſthaus mit 


blasend und saugend an Effect alle anderen Constructionen übertreffend, von königl. Bergwerks-Direction 


Saarbrücken eingeführt. 


[5649] 


Feldschmieden mit_Roots-Gebläse, Hand-Kabel, 


Specialitäten der 


Mannheimer 


Abschlüsse durch deren Vertreter 


in größter Auswahl zu fabelbaft billigen Preiſen. 
W 2. D 


| Das as Möbel⸗, | Spiegel⸗, 5 Polſterwaaren⸗ 5 
und Sarg⸗ Magazin 
des Fedor Ehl in Oppeln, 9 Nr. 1, 


empfiehlt ein großes Lager der ſauberſten Möbel in Nußb., Mahag 
allen anderen Holzarten einer geneigten Beachtung. (H. 21251) 15943 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich Friedrich. 1 Nr. 70 
Stahl, Schaaren, 
bſchnittblechen errichtet und empfehle ich mich bei Bedarf (in jeder an 


Stadt Aachen) eine Niederlage von Walzeiſen, Blech, 


tät) geneigter Beachtung. 


Paul Dierbach, 


(H. 21301) Neue Kirchſtraße 5. 


Gewächshäuser, 


[5266] Glas⸗Salons und Fenſter 


in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


chmiedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


M. ‚€ „Schott, | Nuktbiasrahe 26. 


wi Be Nr. 27, Fos Ta AN 


Bau⸗Anternehmern 


5 empeßlen wir unſere äußerſt ſolid und geſchmackvoll dee = 


reiſen. 
Mit ausführlichen Preisliſten ſtehen wir gern zu Dienſten. { 
u Probeſendungen werden gegen Nachnahme des en see f 
ausgeführt. 


Julius 2 & cand. | 


in Breslau, ee mare —— 


Die Rheiniſche 


inenbau⸗Actie 
ee e e e 


Mlempfichlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation 
Uebernahme ganzer Anlagen, Umänderungen und 


und Bierbrauerei, 


Reparaturen. (H. 43045) 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, Träger empfiehlt [5611] 


Paul Dierbach, 
Neue Kirchſtraße 5. 


80 


(H. 21302) 


"BEE Zudereüben-Samen, "BE 


Sesd lin surge Imperial, ſowie Sgleſſchen, von letzter Ernte ad 


Garantie der Keimfähigkeit, offerirt zu civilen Preiſen 


Louis Starke 


in Breslau, 


aus 5 Seifenwurzel 
er Ctr. 15 (R. 56/4). [5221] 


elix Lober & C., Breslau, 


Sadowaſtraße, zwiſchen Kleinburgerſtz. und Höſchenweg. 


Allen Dachzink 


[5612] 


Paul Dierbach, 


Neue Kirchſtraße 5. 


Tortland- Cement. 


Bei Beginn der Bauſaiſon emp 


die Mittelſteiner Eement⸗ Fabrik C. Klose 


fd 5 gutes Fabrikat zu 80 85 billigen Preiſen. Proben ver⸗ 
n auf Wunſch jederzeit. 
u grief bitten wir zu richten a 


Mittelſteiner Cement Fabrik C. Klose 
in Mittelſteine per Schlegel, Grafſchaft Glatz. 


(H. 21303) 


. ee ata 2. | 


i 25 Nähe des Märkiſchen Bahnhofs, 


. und 


Thür⸗ u. Fenſter⸗Fiſchbänder "RE | 


; in ei gangbaren Formen und Größen zu herabgeſetzten ſehr billigen a 


A. Tietze zu Friedeberg a. Queis. 


Junkernſtraße Nr. 20. 


Echt engl. Wollwaſchmittel 


DER 
Schenck, Mohr & Elsässer. 


(H 6393 a) 


Garl&ustav Muller Vachfolger | 


Breslau. 


1 HGeſchäfts⸗Verlehr: 


Großer Ausverkauf pon n Möbel, Spier el und Wee } 
12 


Ein herrſchaftliches Haus mit 
enſter Front und Seitenhaus, in 


800 Thlr. Ueberſchuß, iſt krankheits⸗ 
halber billig zu verkaufen. 
Ein herrſchaftliches Garten⸗ 
8 in der nächſten Nähe des 
uſeumplatzes, 8 7 
für den feſten und billigen Preis von 
34 Mille zu verkaufen und bietet 
800 Thlr. Ueberſchuß. [5616] 
Ein herrſchaftliches Garten⸗ 
grundſtück, Gas⸗ und Waſſerleitung, 


in veränderungshalber hit en 1 2 


Preis von 40 Mille bei 
Ueberſchuß zu verkaufen. 
Ein herrſchaftliches Garten: 
grundſtück in der Nähe des Tauenzien⸗ 
plapes mit 900 Thlr. 
umzugshalber billig zu verkaufen. 
3 d 10 Jahre feſt. 
n Geſchäftshaus auf der 
Schubbruce mit bedeutendem Ueber⸗ 
IRB. iſt wegen Auseinanderſetzung 
für 19 Mille zu verkaufen. 
Ein Geſchäftshaus auf der 
Nikolaiſtraße, ſchuldenfrei — iſt mit 
400 Thlr. Ueberſchuß für 11 Mille zu 
Khan — Anzahlung und rückſtän⸗ 
dige Kaufgelder nach Ue ereinkommen. 
Nur Selbſtkäufer erfahren das Na 
here des Nachmittags von 1 bis 3 Uhr bei 


. Bialla, 


Thlr. 


Gutsverkauf. 


Ein Gut von 180 Morgen, durch⸗ 
weg kleefähigem Acker, nebſt Wieſe <“ 
und guten Gebäuden, / Stunde vom 
Bahnhofe entfernt, im 100 jährigen 
Familienbeſitz, iſt wegen Todesfall mit 
bollftändigem Inventarium bei 5000 
Thlr. Anzahlung fofort zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt der Kaufmann € 


Mein Fabrik⸗ 
grundstück, 


25 h 9 gate circa 8 N., M 


groß, alt maſſiven Gebäuden, 
Hampfbetrieb, zu In induſtriellen 
Geſchäft geeignet, gegenw. zur Fabrik 
von Knochenpräparaten benützt, will 
ich bei geringer 1 ee u feſter 
Hypothek verkaufen. Preis 16000 Thlr. 
Taxe 20000 Thlr. — Helke 
Käufer wollen ſich bireet behufs wei⸗ 
terer Auskunft an mich wenden. 

Ich würde auch ein kleines Grund⸗ 
ra a in Zahlung nehmen. 

[17 Reinhold Retzlaff, 

Fabrikbeſitzer in Guben. 


aus- und Garten⸗Grund⸗ 

ſtück Nr. 4 Obermühlſtraße zu 
Dunzlau, 11 Ar 10 Qdr.⸗Mtr. groß, 
12 heizbare Wohnräume, 3 Küchen, 
2 Vorrathskammern, 5 Bobenkammern— 
und Waäſchboden enthaltend, nebſt 
Nebengebäude für Gartengeräthſchaf⸗ 
ten und Federvieh, iſt zufolge Ver⸗ 


ſetzung des Eigenthümers für den feſten 
Preis von 7500 Thlr. ſofort zu ver⸗ 
Bann und zu e et 


Hiotel 


in einer Kreis- und Garniſon⸗ 
ſtadt, mit allem Comfort, wird 


1769] 


bei ganz geringer Anzahlung 
perkauft r 11 
ihre Offerten unter 8. 1418 an 
Nudolf Moſſe, Brezlan, ein⸗ 
ſenden. [5634] 


in Gaſthaus in dem verkehrreich⸗ 
ſten Berg: und Hütten Diſtrict 
Oberſchleſiens, von der Bahn durch⸗ 
ſchnitten, worin auch ein ſeit 30 Jah⸗ 
ren mit beſtem Erfolge ereleden 
e iſt, iſt wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Einzahlung nach Uebereinkunft. 
Offerten nimmt Herr Partikulier S. 
Karfunkelſtein in Breslau Mathias: 
ſtraße 92, entgegen [5624] 


enſter Front, ift| 


Ueberſchuß it 


gg Geſchäft, 2ſtöckig, maſſid, 
mit Garten, in einem großen Fabrik⸗ 
dorfe, mit ca. 100 Thlr. Nebenreve⸗ 
125 nur 1500 Thlr. Anzahlun 
für 5000 Thlr. zu verkaufen dur 
Güteragent A. Stehr in Patſchkau. 


In einer ofen i de des Groß⸗ 
herzogthums Poſen iſt das erſte 5 


Gaſthaus 
der Stadt, womit ein ſchwunghaftes 
Schank⸗ und Materialgeſchäft ver⸗ 
bunden, unter äußerſt günſtigen Be⸗ 
8 zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachte 56481 
at bei Friedmann & Alport in 


Gaſthans⸗ Verpachtung. 


Das in Creuzburg OS. an der 
Bahnhofſtraße gelegene 5644] 


Gaſthaus 


nebſt Garten und Kegelbahn iſt zu 
verpachten und ſofort zu übernehmen. 
In demſelben befindet ſich auch ein 
Tamſaal, ſowie zwei Fremdenzimmer. 
Pachtluſtige belieben ſich an den 
Unterzeichneten zu Ras (H.21341) 


S. 
Gaſtwirth in Schloß Ellguth 
bei Creuzburg. - 


Für Brauereien. 


Ein Gartenlocal zum Sommer⸗ 
und Winter⸗Ausſchank in ſehr guter 
Lage des Innern der Stadt iſt = 
400 Thaler auf mehrere Jah 
verpachten. 

Näheres eub H. 21330 an 5 An 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Ring 29, erbeten. 


d en Gold⸗ und 
Silberwaarengeſchäft 


in einer der größeren Provinzial⸗ 


ſtädte Schleſiens, in beſter 


der Stadt gelegen, iſt zu 7 
verkaufen. 3 blunssſabge W 


Selbſtkäufer wollen ihre Offer⸗ 
ten an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Nudolf Moſſe, 
Breslau, unter 0. 756 In 
ſenden. 


CCC IE 


leiſcherei und 


age 


„ x 


ein gutes — 1 


Ge wird 

ſchäft in einer größeren Stadt 
zu e geſucht. Off. beliebe 
man sub H. 21229 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & 528% 
in Breslau zu richten. 


In einer der größeren Städte Schle⸗ 0 
ſiens wird vom 1. Octbr. ein rentables 


Specereiwaarengeſchäft 


11 Ausſchank zu eee A 


"Offerten beliebe man sub H. 212 4 
an die Annoncen⸗Exped. von Haaſen⸗ “ 
ogler in Breslau, Ring 


ſtein & V 
Nr. 29, einzuſenden. 


Ein Cigarren⸗Geſchäft, 


in beſter Lage Breslau's, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſof. zu verk. 
Adr. bel. man unt. H. P. 55 


Breslau, Carlsſtr. 28, niederzulegen. 
Ein zahntechniſches Gefhäft 


in einer geſund gelegenen, angenehmen 
StadtSchleſiens iſt, nebſt Inſtrumenten, 
aſchinen (ſämmtlichen Utenſilien), 
ſowie haz Meublement für den 
Preis von 2000 Thlr. Umſtände halber 


ſofort 5 übernehmen. — Einnahme 
ſeit 3 ren über 3000 Thlr. Näheres 
unter 


Adreſſe Wittwe Auguſt grey 
Freiburg i. Schl. 5 11728] 


Earli- ros, 


feinſte und früheſte amerik. Nöſen⸗ . 
kartoffel offerirt & Ctr. 1% Thlr. ab 
Bahnhof Wohlau Dom. Garben. 


Pfeffergurken 


empfiehlt billigt 3676] 


Joh. Kattner, 


Schmiedebrücke 56. 


Tafel⸗Butter 


a Pfd. 11 Sgr., bei 20 Pfd. auch 
Beſtes Schweinefett & Pfd. 8 Ca 
A. Gonſchior, Weidenſtraße Nr. 22. 


remer Cigarr.⸗Fabrik. 


—.— En gros- Lager für den 
mer — Etw twas 


eee 


beſtes Maſchinenfabrikat 1 
15582] . Kiffer & Sohn, 
Große frage Nr. 16. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Ltnbenfohle 
iſt nur zu haben bei [5055] 
tig jun., 


H. Aufrich 


Reuſcheſtraße 42. 


8000 Centner waſſerfreien Stein ⸗ 
abe e hat noch abzugeben 
W. Grünthal in Kattowitz. 


7; im 7 
[Stangenſchen Annoncen» Bureau, , 


a ER 


2 hochelegante Kutſchenpferde 
Br albenſtuten, mit ſchwar en 

rtremitäten, 5 und 7 Jahre 
alt, 2“ und 2 ½“ groß, 


re für eine Brauer 


des Kutſchenftalles ſelten preis- 1 Perſönlichk 
mäßig für 90 Fro'or ſofort zu und R 
verkaufen. [1718] 


Del Offerten 


an die Expedition der Bres | Tenftein 


lauer Zeitung einzuſenden. 


Es wird ein cautionsfähiger 


Kaſſi 


eigene dem Brauereigeſchäft nicht fremd und 
Zucht, ſind wegen Verminderung in Oberſchleſien gut bekannt iſt. Nur 


welche gute Zeugniſſe einſenden 
Recommandation nachweiſen. 


Offerten unter Nr, 17 find Lingen 9 von Haa⸗ 
Ring 29, P 


1 Für mei | Stabeif 5 
urzwaaren⸗ chö uche p 
Mai c. einen eat Man 

Eper die 


rer 


ei geſucht, welcher 


eiten finden Beach⸗ 
niſchen 88 5 mächtig iſt. 


Steinitz in Gleiwitz. 


welcher womöglich ſchon in Oberſchle⸗ 
ſien oder Poſen fungirt und der pol⸗ 


a in N.⸗A.⸗Bureau⸗Vorſteher, 


er in 856460 mächtig. e 


in Kattowitz. 


40 Stuck kernfette 
4 Ochſen ſtehen auf dem 
Dom. Broniszewice 
bei Nleſchen zum Verkauf. Fürs urs Eiſen⸗ n. Kurzw.- G. 
1 


* 


ch zum möglichſt bald. Antritt 


Junge ſprungfähige ! Commis 


bei 300 2 Geh., Wohn. u. Seat 
E. Richter, Agnesſtr. 3 


Für! Deſtillationsgeſch. 


ſuche ich z. 1. Juli 1 Deftillateur u. 
* u. kl. Reiſen. 
Nichter, Agnesſtr. 3 


Ein! unger Mann, gegenwärtig noch 
activ, ſucht per bald oder 1. Mai 
in einem Modewaaren⸗Geſchäft als 
nach Rußland geſucht für zwei Kna⸗JVerkäufer Stellung. Gefl. Offerten 
Jahren, behufs] beliebe man unter Chiffre R. 


Holländer Bullen 


ſind zu verkaufen. 40 620 
Dom. Schottwitz bei Breslau. 
FEE 


-  Stellen-Anerbieten und 
r Geſuche. 


Eein Hauslehrer 


1 desgl. 2 


ben von 9 und 11 
ihrer Vorbereitung für ein deutſches] an die Expedition 
ymnaſium. Duft und . zu richten. 
zu Sr aber nicht Bedin⸗ 
gem Näheres bei Dr. N 
Na . 5/6, Vormitt. 8 — 
. 2-4 Uhr. 6480 n junger 


5 lung. 
wird ein jüdiſcher Hauslehrer in Bed 
eine Heine Stadt für 3 Knaben von 0 & 


811 Jahren. [1722] ſerbalten den 


DPfferten unter Nr. 23 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


um 1. Juli] 
et zieherin! 


zu 2 Mädchen 1 7 und 13 


der Photograpbie 


Jahren auf das Land geſu cht. 
Offerten erbeten 90 F. 1406 
an Rudolf Moſſe, Schweid⸗ 
5 1 31. [5561] 


dauernde n 
S. T 


3 Din junges anſt. Madchen f. Stellung 
Er Verk. in einem Nee 
oder Seifengeſchäft. 

0 Adreſſen unter „Chiffre W. 
N 


mirten Fabrik, 


we is achfol . us 
den Brieft, der Bresl. tg. erbeten. 82 f Opp ; 


Ein tüchtiger Buchhalter, 


ei. Offerten bi 


gelesten Alters, ſucht bald oder Kane: zu ſenden. 
er Engagement. Offert 
nun 


Gef. 


2 * Erber. be Dal: 32 in K 


. Fonds. 


u mtl. Cours, | Nichtamtl. C. 
Ert cons. Fri 4 105,50 B. — 
do. Anleihe .. 42 — 
1 do. Anleihe. 98, 60 B. — 
St-Schuldsch. 33 90,75 ba en 
as. m.-Anl. 3 136 &. — 
Breol. Sud. 1 4 — — 
ad. 4½% 100,85 etw. bz — 
N a r ai. 30 85, 50 6, — 
do. 4 95, 75 bah. — 

do, Lit. 455 —. 437 ( — — 

Ae, . 4 93,90 B — 
do. do. 4½% 101 d. — 
do. Lit. B 3 — — 

do. do. 4 — 

do. = 10 4 L 97 DZ IL. — — 

do. 47 101 G. — 

44. a 4 94,50 B. — 
15 4 — — 
do. ... [44% 100,90 bad. — 
Pos. O d. Fräbr. : 9 ‚40 bz — 
KRentenb. Schl. 4 97 B. —.— 
Ä do. Posener |4 — 
70 Fr. 4 93 B — 

do. do. 4 99,55 bz 2 

ce Bod.-Crd. 4 9585, 25 ba “u 

100,75 G. — 

. bebe 5 eee — 
3 eee Fe. 

. Ae nee — 103,95 B. 
75 50 — 102,25 8. 
u | „Rent. 4½ — 64,65 B 
8. ern b. Rent. 4% 68,65 bas. — 
dio. Loose1860 | 5 — 117,50 B. 
2 do, do. 18641 — | — 306,85 B. 
Poln. Läqu.-Pfſd. 4 70 G. — 

. do. Pfandbr. 4 „u 84 B. 
do. do. Ber 81,20 G. 
Russ. Bod.-Ord.|5 | — 91,50 B. 
Warsch.-Wien. 5 —.— an 
Turk. Anl. 186515 — 43,50 B. 


2 
Kur 


Inländisohe Elsenbahn-Sta 2 
2 .) Prior — — und Stamm 
5 Br.-Schw.-Frb. 4 

8 


85 etw. bzB. 


do. Pe 
1413,50 bz. 


neue 5 
‚Oberschl. ACD 3 


do. B. 3 — 
5 3. E. 5 134,50 B. 2 
1 R.-O-U.-Fisenb 4 111,25 G. 
. x no. en 112,50 B. — 
. B.-Warsch. do. 5 — 31,60 B. 


Ein Beamter (Kaufmann), noch activ, 
ſucht 3 Stellung als 
Materialien⸗Verwalter, Spediteur 

u. ſ. w. Offerten gefälligſt an die 
1 von Gierth & Werner 


Offene Stellen 


werden nachgewieſen durch Provä- |; 
dentla, Breslau, Werderſtr. 5a. Breslau, Werderſtr. 5a. 


Ein mit der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz vollſtändig 


—— Juli in einer Cigarrenfabrik Schle⸗ 
N Ge ſiens dauernde und angenehme Stel⸗ 
Solidität und gute Ace e 
Bewerber, welche b 
igarrenfabriken conpitionict, 
Vorzug. 
Angabe der Gehaltsanſprüche bis⸗ 
—lberiger Thätigkeit unter Beifügung 


fördert die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Ein erſt ausgelernter moſ. junger 
Mann, im Specexei⸗ und Schankgeſch. | fchlefien ſucht zum 1. 
tüchtig, findet bei g 


in Ober⸗Heyduk. 


Für Deſtillateure! 


Gute Holzkohle meiner altrenom⸗ 
e Breslau, und deſſen 


Mai cr. ab 


Wilhelm Ebftein 


oder ſpäter Stellung. 
Offerten unter O. J. 18 in der Exp. 
der Bresl. Zig. niederzulegen. 


Ein Bautechniker, 
117 in Kattowitz. 17277 


Sn, ellen in allen 
Branchen 


lung. 


Moſſe in Breslau einſenden. 


u. Kurzw.⸗G. 


jüd. Confeſſ., der 
poln. Spr. mächt., 


. Breslau, erbeten 


25 mit ſelbſtſtändiger Juhrung 


der Be an 


Sr beſchäftigt zu werden, kann 
ei Unterzeichnetem melden. 


Mann findet per 


Offerten mit 


sub H. 21311 be⸗ 


eine] verheiratheten polniſ 


Behdl. 
bel b fi 


ar 
Näh. im Stangenſchen 


aus welcher Herr 
Ein nüchterner, 


niſſen verſehener 


Diener, 


Kohle bezogen, ver⸗ 
frei 
Brutto⸗Ctr. hf 255 


itte direct an mich 
Antritt melden b 


upp bei Oppeln. 


welcher eine Bauſchule abſolvirt 
hat und dem die beſten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht Stel⸗ 
Gefällige Offerten wolle 
man sub N. 1413 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf 


Ein agen Bautech⸗ 
niker, mit mehrjähriger Praxis 
und dem Zeugniß der Reife einer 
Gewerbeſchule, gut empfohlen, 
ſucht Stellung. Gefl. Offerten 
sub K. 1410 an . 


uli einen un⸗ 
ſprechenden 


re Wine Wirthſchafts⸗Beamten, 


au n des Prin cipals. 
Gehalt 300 Thlr., freie N 9 


der 


polniſchen Sprache vollkommen 
ahren, ſucht zum 1. 28997 


Locomotivpführer. 

Ein Locomotivführer, welcher Luſt hat, 
einer 
kleinen, ſchmalſpurigen Locomotive von 
jetzt bis in den Spätherbſt hinein bei 
Erdtransporten gegen anſtändiges aich für für 
U 

Bevor⸗ 
zugt werden examinirte, welche ſchon 
1 dbb gef [1740] 


Sections Conducteur a. D. 


Der Brennerpoſten 
auf dem Dom. Schönfeld, Kr. Brieg, 
iſt zum 1. Juli cr. neu zu beſetzen. 
Dampfbetrieb und Henze ' ſcher Apparat. 

Qualificirte Bewerber mit guten 
Zeugniſſen wollen ſich unter Einſen⸗ 
dung von Zeugnißabſchriften melden. 


Ein größeres Dominium in Ober⸗ 


nnon⸗ 
cen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


mit ih ed 


welcher mit der Quftheisung vertraut 
u muß, 5, 1 zum baldigen 


Robert 5 8 n 


. Ein e Jaͤger, 17 Jahr alt, 


Bar agernd franco Gogolin 1 7 


mit der noͤthigen S findet 
in meinem Leinen⸗ u. 


fectiong- Geſchaäft ſuche ich pr. 1. Juli c. 


kräftig gebaut, mit genügender San 
bild ars: 
leiwitz. 


Ein Lehrling 


8 ſich zum ſofortigen Antritt mit 
geraitigung zur Erlernung des Modes 


Für ein Deſtillations-⸗Geſchäft in 
einer Provinzialſtadt ae san 


g a 


zum ſofortigen Antritt ap: . 


große Ra 
Offerten unter Nr. 372 8 


lung. 


eten. 


Fuat unſer Manufactur⸗Wagren⸗Ge⸗ 
ſuchen einen n un⸗ 

aer E e 8 [4027] 

ge 15 3 


ür mein un u. Delicateſſen⸗ 
Geſchäft I zum fofortigen ya 
einen hefähigten [1779] 
g. 


Lehrlin 
Reichenbach i. EL. Jokwik. 
Ein Lehrling 


Lage 
Wäſchegeſchäft für 42 
bei freier Station ſofort Engagement 
[4043] Benj. Salomonski. 
Reuſcheſtraße 2. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 


einen Lehrling, 


Julius Stänlkel. 


ten sub A 


Geſchäfts bei mir melden 4012 


* 
Ohlauerſtraßẽ 805 
Ar 2. 


Johanni c. ein Sue ung ge 


hälter. 


N Ein Tertianer rg 


2. Stock daſelbſt. 


Ein j. Mann, nicht 1 16 
Jahren, aus anſt. Familie und 


mit guten Schulkenntniſſen 


berfeben, k. ſofort als Lehrling 
im Comptoir eines größeren 
Fabrikgeſchäfts eintreten. 
Offerten sub R. 201 an die 
Annoncen⸗Expedition von Nyba 
& Co. 75 Breslau. [4047] 


zu vermiethen. 


Sonnen 


und Was Ka 
un Waßſale Ae 


1 und 
Miethsgeſucht. 


In ſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. * 1 


mern, 


Breslauer Börse vom 19. April 1875. 


Inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. 


Amtl. Cours Nichtamtl. C. 
Freiburger . 4 89,50 G. — 
do. 46 95,25 ba — 
de. Lit. K. 4 | 94 bad — 
do. Litt. J. 4 | 94,25 0 — 
Oberschl. Lit. E. 3 85,25 bz — 
do. Lit. Ou. D. 4 93 B. — 
do, 1874.14% | 98,75 B — 
do. Lit. F.. 44 100 v8 — 
do. Lit. G.. 4 99,25 bz — 
do. Lit. H.. q |4% | 101,25 B — 
do. 1869. 5 103,60 B. — 
do. Ns. Zwb.. 3 — — 
do Neisse Brieg 4 — — 
Cosel-Oderbrg. | 4 — — 


do. eh. St.-Act. 5 — 
R.-Oder- Ufer.. 5 103,40 bzB, | 


Ausländische Eisenbahn-Aoctlen. 
Carl-Lud.- B.. 45 


Lombarden 4 256 6. 
Oest. Franz-Stb. 4 — pu 552 bz 
Rumünen-St.-A. 4 34,75 bz — 


do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wien. 4 


— — 


Ausländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen, 
NN inch 5 
Stammact. — 
er 8. Ob. 4 
do. Prior.-Obl. 4 
Mähr.- Schl.. 
Central-Prior. . 5 


1.1417) 


Bank-Actlen, 
Bresl. Börsen- 
Maklerbank 
do. Discontob, 
do. Handels- u. 
Entrep.-G. 
do. Maklerbk. 
do. Makl.-V.-B. 
do, Prv.-W.-B. 
do. Wechsl.-B. 
Oberschl. Bank 
Obrsch. Crd.-V. 
Ostd. Bank . 
do. Prod, -Bk. 
Pos.Pr.-Wchelb 
Prov.-Maklerb. 
Schls. Bankver. 4 
do. Bodenerd. 4 
do. Centralbk. 4 
do. Vereinsbk. 4 


Oesterr. Credit] 4 


8 


83,40 25 bz 


61S 


| — 1 * 5 


B. 


— 


611i 


44 bz 
92 B. 


BER! 
2 
8 
I 
1 
o' 
N 


427 G. 


106,90 B. 
pn 256456,50 ba 


pu427428,50. bz Wien . ar 


Industrie- und diverse Aotlen. 
| | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 

Breel. Act.-Ges, 

f. Möbel. 

do, do. Prior, 
do. A.-Brauer. 
(Wiesner) 
do. Börsenäct. 
do. Malzactien 
do. Spritactien 
do. Wagenb. G. 
do.Baubank.. 
Donnersmhütte 
Laurahütte .... 
7 395 
0.-8. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengles. 
do. Feuervers, 
do. Immob. I. 
do, do. II. 
do. Kohlenwk. 
do. Lebenvers, 
do. Leinenind, 
do, Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Aet. 
do, do. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fhbr.) 
Ver. Oelfabrik. 4 
Vorwürtshütte. 4 


ES 
— 
— 
* 
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Ducaten 
20 Fre. Stücke 
Oest. W. 100 Fl. 
öst. Silber; 

do. % Gulden. 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipzi 

Russ. Bankbill, 
100 8. K. 282,20 bz 


Weohsel-Course vom 19. April. 


Amsterd, 1004. 13 k8. 175,90 ba 
3 7 6. 


Beige 100 ee, 3 

o. 100Fres. 

London IL. Strl. 33 . KS. 8. 20 20,61 bz8. 
do. do. 4 3M. 20,43 bz 

Paris 100 Fros. [kS. | 81, 70 G, 


warsch 1008 KR 5 281,90 G. 
0 1 25 183/30 G. 
21. 182,50 B. 


inn 


do. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Küserptag,, 11 ſeſort und Jul 

ume mit 
Engros⸗Geſchäften — 3 
I. Seitenetage zu Geſchäften ꝛc. — La⸗ 
den. Näh. b. Haush. u. Zimmerſtr. 19 II. 


Kaen 35, 3 2fenſtrige Vorder⸗ 
ſtuben, Hinterz. Cab., 2228 1 5 
Waſſerl. zu verm. Preis 1 


Palmſtraße 30 


ſind in eleganter Einrichtung mit 5 
Zimmern, diverſen kleinen Cabinets, 
allen denkbaren Bequemlichkeiten und 
Beten e zu bermietben: die 
J. Etage für 450 Thlr., die II. Etage 
für 400 Thlr., die II. Etage für 350 
Tblr., die IV. Etage getheilt für 100 
110 Thlr. „Hochparterre mit Laden⸗ 
eingang von der Straße (durch die 
0 tr eat Fc 


Näheres im Hauſe (Souterrain) 
beim Zimmermann Kirſch oder auch 
Roſenthalerſtraße 4, bei Nockel. 


ür ein Band: und Kurzwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird zu 
eventuell auch fpäter 


ein großes Geſchäftslocal 
mit daranſtoßenden Räumlichkeiten, 
auf der Carlsſtraße, Schloßſtraße, 
Siebenkurfürſten⸗ Seite des Ringes, 
Blücherplatz zu mietben geſucht. Offer⸗ 

. 556 an das 
enſche Annoncen ⸗ Bureau, 
au, Carlsſtraße 28. 


Grünſtraße 4, 
Ecke Palmſtraße, iſt die Hälfte des 1. 
Stocks zu vermiethen und 
Juli zu beziehen. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 3a, 


Fiſchergaſſen⸗Ecke, iſt die 1. und 3. 
Etage möglichſt bald oder 
zu vermiethen. — Näheres em 09 


Wallſtraße Nr. 8 


Monbauptſtraße Nr. 8 


ſind Wohnungen mit He 


neuſtraße 22 


iſt 3. Jae eine 2 . drei Zim⸗ 


barſcaftlice Wehunn 10 
iſt "301. Sg Große Feldſtra 
Etage, beſtehend aus acht] J 
5 m iſt das Hochparterre bellem . uli d. J. 

run „ 
Gen von Johanni c. ab zu vermiethen. je vermiethen. Naberes a täg⸗ 


Miethepreis jabelich 35 Thlr. ich von 1—3 Ubr zu erfragen. 


gr. S 


Strie . Plat 5/7, Ecke Ger 


linerſtr. iſt die dritte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Salon, Bapecabinet, 
Entree, Küche und Waſſerleitung ꝛc., 
Stallung und Wagenremiſe zu verm. 
I ! beim Haushälter 5080 
daſelbſt. 000% 


Ein feinmöbl. Arne 


zu vermiethen * 1. Mai Matthias ⸗ 
ſtraße 26 0., 1. Etage rechts. [5455] 


nesſtraße 11 


iſt eine Agnesſtra 2 ta e, ſofort, 
105 eine Wohnung tage pr. 
uli zu beziehen. [4000] 
Näheres par terre rechts. 


Zu vermiethen 


die erſte Etage am Rathhauſe 15, (7 
Piecen) zu Bureaus oder Geſchäfts⸗ 
local. Näh. Klofterftrafe 38. 


Friedrichsſtraße 84.86, 


dicht an der 3 iſt ein . 
in Quartier für 300 Thlr., eben⸗ 
daſelbſt ein ſehr ſchöner Pferdeſtall f. 
3 Pferde mit Wagenremiſe und Er 
Kutſcherſtube zu  bermiethen. 
daſelbſt beim Haushälter. bad 
abrikan⸗ 


Große helle Räume, zu 

lagen, Lagerböden, Arbeitsjäle, Remi⸗ 
ſen, freie und 9 8 Lagerplatz 
ſind a vermiethen Striegauerplatz 
5/7. Näh. beim Haushälter Sant 

daſelbſt. 150910 


Gartenſtraße 10a 


iſt die vordere Hochparterre⸗ Wohnung 
mei Stallung und Wagenremiſe per 
1. October c. zu vermiethen. 
"Näheres beim Wirth. [3929] 


Wohnungen, hell und trocken, 
neu renovirt, Gas und Waſſerleitung, 
Jobe 200—210—220 —330 885 zu 


80 Thlr. 


Sehens 


tan: 
es 


Näheres im 
[4020] 


ohanni cr. 


wünſcht in ein Comptoir, od. auch in ohanni zu beziehen. Größere Quar⸗ 
ein größ. Geſch. als Lehrling einzu⸗ iſt ein Stall für 4 Pferde nebſt Wagen⸗ 5 zu Mich act 39: 
treten. 1 2 bei Th. orner temiſe und Futtergelaß zu bermietben| Neumarkt Nr. 12, 1 St. rechts 
in Nicolai DS 11762 7. ſofort zu beziehen. 


Näheres im 
ws Friedrichſtraße 28 
ſind die beiden Hofgebäude, das eine 
mit großem Arbeitsſaal, zuſammen 
oder getrennt zu vermiethen. [4022] 
Näheres Kloſterſtraße 86 parterre. 


3 große Wei ue de Keller 
find per 1. April zu vermiethen. Näh. 
Schmiedebr. 57 von 11—12 Uhr. 


Carlsſtraße 8, Ecke Königstraße, 
die 2. Et 562 
n 1 Calaben und Kelter, ] 


Entree, Gas⸗ 
— 21 1. Juli zu 
1 A Er 


1 kleiner Laden 
ſofort oder per 1. Juli zu vermiethen. 


1 Comptoir mit 2 Schaufenſtern 
iſt Schweidnitzerſtraße „Pech⸗ 
hütte“ zu ale: Näheres dN 
1. Etage, 1. Thür links. [4036] 
Ein 1 roße Remiſe iſt re 
ald zu vermiethen. 1 5 
f — 22. [5575] 


Küche und 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
der städtischen Marktdeputation 
pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine. mittle ordinkre 
M. Pf. M. Pt. M. Pf 
Weizen weisser 1960 11820416 — 
do: gelber 1820 116 | 60 115 | 60 
Nee 15 50115 | — 13 70 
ET ARE 16 — 114 | 70113 | — 
BFR 17 | 10115 | 40 1460 
Nee Nan 2080 J19 | 70116 | 40 
Notirungen der von der Handelskammer 
ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kiligramm netto. 
M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
Raped un et . 25 50 124 50 122 | 50 
Winter-Rübsen 24 — 22 — 1950 
Sommer-Rübsen 24 — 22 — 119 50 
Dotter . e i 22 | 75421 25 1925 
Schlaglein 27 4125 50 123 | 50 
Heu 5—5,30 pro 50 Kilo. 
Roggenstroh 28,50—29,50 Mark 
pr. Scheck. à 600 Klgr. 
2 . 
Kündigungs-Preise 


für den 20. April. 
Roggen 142 Mrk., Weizen 174, Gerste 160, 
Hafer 157, Raps 256, Rüböl 53, Spiritus 53,50. 


Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
loco 52,50 B., 51,50 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 X Tralies 48,10 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 47,19 4. 
Zink ohne Umsatz. 
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